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EDICTE. PATENTE, MANDATE,

Berzeichniß-—
derer

in dem 1784ſten Jahre

ergangenen

KRESCKIPTE.
und

Haupt-Verordnungenzre.
DNach der Zeitfolge

No. 1. Reſeript an die in Finanz- und CammerProzeſſen angeordnete
Reviſions-Deputation, nach welchem, derſelben Correſpondenz
mit den Cammer-Juſtitz-Deputationen, bey Zuſchickung der Ur—
theile ec. in Form von Anſchreiben gefuhret werden ſoll.

2. Circulare an das Cammer-Gericht, ſamtliche Regierungen und
Ober-Landes-Juſtitz Collegia, nebſt der Cabinets-Order vom
13ten Januar: daß der Seehandlungs-Compagnie in Anſe—
hung ihrer Caſſen-Bediente, Rechts-Angelegenheiten und ſonſt
uberall, gleiche fiſealiſche Rechte, als der Banco und andern offent
lichen Konigl. Caſſeu. und Fouds, zuſtehen ſollen.

g Releript an ſamtliche Regierungen und Ober-Landes-Juſtitz

4.

S.

Collegia excl. das Cammer-Gericht, die Neumarkſche Regie—
rung, das Altmark- und Ukermarkſche Ober-Gericht, womit
die allgemeine Hypotheken-Ordnung vom 20. December 1783.
zur Befolgung communiciret und verordnet wird, daß die Ein—
richtung des HypothekenWeſens nach ſelbiger mit dem 1. Junii
1784 ihren Anfang nehmen ſoll.

Reſcript an das Cammer-Gericht, das Altmark- und Uker—
markſche Ober-Gericht und die Neumarkſche Regierung ben
Zufertigung der allgemeinen Hipotheken-Ordnung vom
20. December 1783, nach welchem ſolche den Untergerichten
zur Befolgung bekannt gemacht, in Anſehung der adelichen Gu—

ther aber, die Stande oder Landſchafts-Collegia mit ihren Er—
klarungen und Einwendungen, gegen die Anwendung derſelben
annoch vernommen werden ſollen.

Reſcript an das CammerGericht, wegen Austheilung der geiſt«
lichen Landereyen bey der Franzoſiſchen- und Pfalzer-Colonie
zu Stendal.

A

18 Jan.



2733 Verzeichniß der Verordnungen von 1784. 2734
No. 6. Reſeript an ſamtliche Ober-Landes-Juſtitze Collegia, daß das 1784.

Reſcript vom 16. Decemb. 1783 die Collateral-Stempel-Ab—
gabe bey beſtimmten Erbſchafts-Quantis und Legatis betref—
fend, auch den Untergerichten zur Achtung communiciret wer—

den ſoll.
7. Poblicandum wegen ganzlichen Verboths fremden Kupfers und

auslandiſcher Bleche, zur innern Conſumtion fur die Provinz
Schleſien und die Grafſchaft Glatz z1 Jan.

s. Reſeript an das Cammer-Gericht, daß die Untergerichte welche
fructus jurisdictionis genieſſen, ſich die Generalia auf eigene
Koſten anſchaffen ſollen.

9. Reſcript an ſamtliche Cammern und Cammer-Deputationen
excl. derer jenſeits der Weſer, daß die hauſirenden Juden und
anderes Geſindel, auf dem platten Lande, blos in den Krugen
und nicht in Bauer- oder Coſſathen-Hofen, Herberge nehmen
und keine Depoöts anlegen ſollen.

10. Reſcript an das Cammer-Gericht, mit einem beygefugten
Schreiben der General-Direction dey allgemeinen Wittwen-
Verpflegungs-Anſtalt, wegen der, denen zur Hebung ſtehenden

Wittwen zu ertheilenden Atteſte.
8Febr.

11. Reſeript an das Cammer-Gericht nebſt Konigl. Cabinets-Order
vom 27. December 1783 wegen Prolongation der Pacht, der
bisherigen hieſigen und Weſtpreußiſchen Zahlen- und Claſſen

19 Febr.Lotterie.

12. Extract eines Reſcripts an das CammerGericht: Ob die Vor—
ladung der Glaubiger concursmaßig zu wiederholen ſey, wenn
wegen der ſich durch das Prioritats-Erkenntniß ergebenden Jn—
ſufficienz, der Coneurs erofnet werden muß. 19Febr.

13. Reſoript an die Pommerſche Regierung, wegen des Fori derer
Unterbedienten bey den landſchaftlichen Credit-Directionen. 19 kebr.

14. Reſeript an ſamtliche Ober-Landes-Juſtitz Collegia, daß bey
Feudal-Succeſſionen, die Beſtimmung der Collateral- Stempel
Abgabe, nach den Lehns-Taxen der Guther geſchehen ſoll. 23Febr.

15. Reieript an das Cammer-Gericht, daß keine kranke Jnquiſiten
zur Strafe ins Zuchthauß nach Spandow abgeliefert werden

ſollen.
23 Febr.

16. Reſeript an das Cammer-Gericht, desgleichen an das Stadt—
Gericht zu Berlin, wegen Vorladung der Glaubiger derer ſub ju—
risdictione Civica belegenen aber nicht von Burgern beſeſſenen

1 Vart.
Hauſer.

17. Privilegium und Jnnungs-Artikel, fur die combinirte Gewerke
der Tiſchler und Glaſer zu Bleicherode in der Grafſchaft

Hohenſtein.
lta MNart.

18. Declaration des Corporis juris Fridericiani Part. IV. Tit. XII.
K. 77. wegen des bey entſtandenen Concurſen, den Vorſchuſſen an

Saat-Brodt- und Futter-Korn zuſtehenden Vorzugs.Rechts. 16 Mart.
E z. No. 19.
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No. 19.

21.

22.

23.

24

2.

26.

27.

28.

Verzeichniß der Verordnungen von 1784. 2736
General-Privilegium und Gulde-Brief fur die Sattler, Riemer, 1784.
Weißgerber und Beutler oder Handſchumacher in der Stadt
Lubbecke. 198Matt.
Konigl. Cabinets-Order, wie die Contrebandiers beſtraft wer—

den ſollen. 23 Wart.

Nebſt dem Mittheilungs-Keſcript an ſamtliche Regierungen

und Ober:Landes-Juſtitz-Collegia. 27 Mart.
Reſeript an das Stettinſche Vormundſchafts-Collegium, bey
welchem Foro die Vormundſchaft uber die Kinder eines Exemti.
der zugleich das Burger-Recht gewonnen, zu fuhren, und ob
deſſen Succeſſion nach gemeinem oder Stadt-Recht zu beurthei—
len, wenn er anfanglich bey der Ehe mit der hingerbliebenen
Wittwe, in communione bonorum ſecundum Jus ſtatutarium
geſtanden, und in der Folge eine ihn J Foro ordinario eximi-
rende Bedienung erhalten. 27 Mart.

Reſeript an die Pommerſche Regierung, daß in Eheſcheidungs
Prozeſſen Pommerſcher Bauren und Unterthanen, die Gebuh—
ren beym Landes-Collegio nach der 2ten Cikonne der Juſtitz
Aemter Sportul-Taxe vom 19. September 1782 ſo lange bis
fur die ubrigen Untergerichte eine beſondere Sportul-Taxe ema

niret, anzuſetzen.

Reſeript an das Cammer-Gericht, wegen des Stempels und
der Gebuhren fur die zu ertheilende Atteſte, denen bey der allge—

meinen Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt intereſſirten Wittwen. 17 Apr.

Circular. Reſeript an ſamtliche Krieges- und Domainen-Cam
mern und Cammer-Deputationen diſſeits der Weſer excl. Schle—
ſien, daß die Guthsbeſitzer und Eigenthumer auf dem Platten
Lande keine Produete an auswartige Kaufer eher uberlaſſen und
verabfolgen ſollen, bevor der Kaufer ſich nicht wegen Entrich
tung der AusgangsGefalle legitimiret.

*4Circular Reſcript an ſamtliche Krieges- und Domainen: Cam

mern, daß die geordnete monathliche Reviſion, der an einem Orte
befindlichen verſchiedenen Konigl. Caſſen an einem Tage und zu
gleicher Zeit vorgenommen werden ſoll. e7 Apr.
Circular. Reſeript an ſamtliche Regierungen und Ober-Landes
Juſtitz-Collegia, wegen genauer Befolgung der Stempel-Ver—
obrdnungen. J —25—Circulare an ſamtliche Regierungen und Obere Landes-Juſtitz.
Collegia. 1) Wegen der bey Zuziehung der Juſtitz-Commiſſa—
rien und bey deren Belohnung zu beobachtenden Grundſatze.
29 Wegen des Verfahrens bey Einforderung, Berechnung und

Ruckzahlung der Vorſchuſſe. 1May.
Circular. Reſcript an ſamtliche Krieges-und Domainen-Cam
mern und Cammer-Deputationen, daß nicht allein, die geordne—
ten monathlichen Caſſen-Reviſivnen mit aller Genauigkelt ge—
ſchehen, ſondern auch auſſerdem oftere auſſerordentliche Revi—
ſionen vorgenommen werden ſollen. s NMay.

A2 No. 29.

ez Apr.

28 Apt.
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No. 29. Konigl. Cabinets-Order an den General-Fiſcal, wegen vorſetz- 1784.

lichen Banquerouts der Juden. 9May.

30. Reſcript an die Pommerſche Regierung, die Sportul- und Stem—
pel-Freyheit der Regiments-Caſſen betreffend. 12 May.

Publicandum wegen des ganzlichen Verboths des ſchwediſchen

und andern fremden Band-Kniep-Bolzen-Zain-Kraus- und
ſonſtigen Sorten feinen Stangen-Eiſens in Oſt Preuſſen mit Jn
begrif der Stadt Elbingt. 17 May.

32. Circulare an ſamtliche Regierungen und Ober-Kandes-Juſtitz-
Collegia, daß der Haupt-Nutzholz-Adminiſtration, gleiche fiſ—
caliſche Rechte zuſtehen ſollen als der Banco und andern Ko-
niglichen Caſſen. ü ü J 8 May.

33. Konigl. allerhochſte Declaration, die Erniedrigung der Abga—
ben vom Caffee uberhaupt und die Herabſetzung des Verkauf—
Preiſes vom gebrannten Caffee betreffend. co0 May.

34. Extract eines Reſcripts an das Cammer-Gericht, wegen der un—
zulaßigen ſchriftliugen Klage oder Beantwortungs-Berichte von

Juſtitz Commiſſarien. zo May.

35. Poblicandum, wodurch aller Unterſchied, zwiſchen den einge—
fuhrten verſchiedenen Wanderſchaften, bey den Riemer-Drechs—
ler-Nagelſchmiede- und andern Gewerken, aufgehoben, auch
alle Verſchiedenheit in den Handwerkö-Gewohnheiten, Herber—
gen und des Grußes bey einem und demſelben Gewerk abge—

ſchaft wird. 8 jem.

36. Reſeript an die Pommerſche Regierung ad Corpus juris Fri-
dericiani Buch 1. Th. 4. Tit. 12. ſ. 64. und 6s. uub deſſen
Anwendung auf die Glaſſification der Kinder ratione. Paterni
vel Materni bey Concurſen Pommerſcher Bauren in Verbin—
dung mit der Bauer-Ordnung de 1764. 14 Jun.

37. Riſſeript an ſamtliche Cammern und Cammer-Deputationen,
daß nach der vom General-Poſt. Amt gemachten Einrichtuugg,
keine andere, als roth gedruckte und den Geldbetrag im Stempel
fuhrende Poſtzettel, zur Legitimation der Fuhrleute und Geſpann
haltenden Burger, wenn ſolbige verdungene Perſonen-Fuhren

machen, gultig ſeyn ſollen. 29 Jun.
38. Konigl. Cabinets-Order, nach welcher die in WeſtPreuſſen und

dem Netzdiſtriet verbothene Einfuhre des ſchwediſchen und an—
dern fremden Eiſens auch auf die. Marienwerder- und Rieſen—

burgſche Diſtricte ausgedehnt wiitd. SJul.
Privilegium und Guldebrief, fur das Backer. Gewerk der Stadt

Hamun in der Grafſchaft Mark. 22Jaul.
40. Reſeript an die Jnſpeetoren der Churmark, daß die Maulbeer

baumund Seidenbau-biſten nach einerley Schema angefertiget
werden ſollen.

a41. Reſcript an das Cammer-Gericht nebſt Konigl. Cabinets-Order
vom 19. Jul. wegen der Caſſen-Viſitationen und der Jnſtruction

fur die Reviſoren. zo Jul.No. 42.

31

39

J
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No. a42. Reſeript an das Cammer-Gericht, wegen Ausſtellung der Epe 1784.

43.

44.

45.

46.

47.

48.

49.

So.

SI.

cial-Vollmachten zur Erhebung ex Depoſito. 31 Jul.
Reſcript an die Pommerſche Regierung, betreffend die von
denen JuſtitzCommiſſariis zu ubernehmende Defenſiones in Ar

men Regie-Jnquiſitions-Sachen. 1Aug.
Reſeript an das Cammer-Gericht, daß die Zuziehung der Juſtitz
Commiſſakien auf die Beſtimmung der Juſtructions-Gebuhren

keinen Einfluß haben ſoll. 1Aug.
Reſceript an die Pommerſche Regierung und Krieges-und Do—
mainen-Cammer, wegen Retorſion des Strand-Rechts gegen ſol

che Nationen welche es annoch ausuben. 3Aus.
Reſeript an das Cammer-Gericht, wegen des Abſchoſſes von de—
nen nach der Grafſchaft Wernigerode gehenden Erbſchaften. 6 Aug.

Reſeript an das Cammer-Gericht, wegen des nothigen Ausſatzes

des Pflichttheils fur die Kinder beh Eheſcheidungen. 1o Aug.
d. vÊ AReſeript an die Pommrfthe vtegiernng, betreffend die Anwen.

dung der neuen Hypotheken-Ordnung in Pommern nebſt dem
ſolches veranlaſſenden Bericht der Pommerſchen Regierung. 24Aug.

Publicandum das Lohn der Holzfloſſer und deren Verhalten be—
treffend.

Verordnung daß die Beſitzer der in den Stadten belegenen Burg
lehne, adelichen und anderer freyen Guther, keine Burgerſtellen
auskaufen und derſelben Zubehorungen, zu ſolchen ihren Gu—

thern einziehen ſollen. Zztlrauus.
Confirmation des wiederhergeſtellten Chur- und Neumark—

ſchen Ritterſchaftlichen Credit-Reglements vom 15. Junii 1777

27Aug.

nebſt Keloript und Poſtſeript. an. das Cammer-Gericht. 31 Aug.

2.

Jz.

S54.

SS.

86.

Reſtripr il ſaritliche Landes-Eduſiſtoria und geiſtliche Dica
ſteria excl. Pommern: daß wenn Unterthanen, Vergutigungen
aus den Creyß:Caſſen erhalten und der richtige Empfang derſel
ben, vder die Richtigkeit der Quitung von den abweſenden oder
verhinderten Juſtitz Beamten oder Gerichts-Obrigkeiten nicht
atteſtiret werden kann, ſolche von dem Prediger des Orts atteſti—

ret werden ſoll. 2 Sept.Reſeript an die Pommerſche Regierung, betreffend das Forum
Furſtlicher Hausbediente ad Corpus juris Frid. Buch 1. Theil4.

Titul 2.. 56. —2 7 Sept.Keſcript an die Pommerſche Regierung, betreffend die quarta—
liter an das OberTribunal einzuſendende Liſte, der an die Ober
Tribunals:Sportul.Caſſe abgeſandten Gebuhren. 7 Sept.
Reſcript an die Jnſpectoren der Churmark, wegen der Anzeigen

von Geſtorhenen in Stadten und Dorfern. dgdo Sept.
Declaration wie es mit dem Vermogen und Erbanfallen der

Frauen derer Deſerteurs gehalten werden ſoll. 16 Sept.

Az No. S7.
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No. S7. Publicandum, wie es mit Beſtrafunq der Hirten, Schafer 1784.

oder Knechte und deren Herrſchaften gehalten werden ſoll, wenn

in Konigl. Gehegen und Schonungen gehutet wird. 18 Sept.

58. Reſecript an die Minden und Cleveſche Cammern, imgleichen an
die Markſche und Tecklenburg-Lingenſche Cammer-Deputatio—
nen, daß in den Provinzen jenſeits der Weſer, das Actiſe-Ju—
ſtitz. Reglement vom 11. Jun. 1772. ſo weit darin die Beweiſes
Arten der denuncürten Aeciſe:Defraudationen und Contraven—
tionen feſtgeſetzt ſind, Anwendung finden ſoll. 26 Oct.

59. Publicandum wegen Schonung des Rehwildprets und beſon—
ders der Rucken. 270ct.

60. Reſcript an die Reviſions-Deputation, worin die Urthels-Ge—
buhren derſelben feſtgeſetzt werden. 9 Nov.

61. Reſeript an die Pommerſche Regierung und Krieges-und Do—
mainen-Cammer, betreffend den Stempel zu Aſſecuranz-Policen.  Nov.

62. Reſeript an das Cammer-Gericht, mit einer Reſolution an die
Pommerſche Regierung wegen des Koſten-Anſatzes bey Con
curſen. 28 Nov.

63. Reſcript an die Pommerſche Regierung, wegen prompter Be
richtigung der Tribunals-Gebuhren. 4Dec.

64. Reſcript an das Cammer-Gericht mit Beylagen, wegen der Jn
ſertions-Gebuhren fur die gerichtliche Bekanntmachung in den
Berlinſchen Zeitungen und Jntelligenz-Nachrichten. 7 Dec.

65. Reſceript an die Pommerſche Regierung, betreffend die Juris
dietion der Bau Grenz und ServitutStreitigkeiten bey Herren
Freyheitshauſern in Stettin.

66. Reſcript an die Pommerſche Regierung und Krieges-und Do
mainenCammer, wegen des zu beobachtenden Verfahrens in de
nen immediate von Sr. Kouigl. Maſeſtat an Regierung und
Cammer remittirten Sachen. 1gy7 Dec.

7 Dec.

67. Reſcript an die Pommerſche Regierung, betreffend die Cita
tion der ſich auſſerhalb Konigl. kanden aufhaltenden Agnaten. 20 Dec.

6s. Reſceript an das Cammer-Gericht, wegen genauer Beobachtung
der den 13. December 1782 emanirten und mittelſt Circularis
vom 1. ejusd. bekannt gemachten allerhochſten Declaration, die

Erbſchafts-Regulirung der Soldaten-Frauen betreffend, die
ihren Mannern in die Garniſon nicht gefolget ſind. 2r Dee.
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No. J. Reſcript an die in Finanz- und Cammer-Pro—
zeſſen angeordnete Reviſions-Deputation, nach welchem, derſeiben
gorreſpondenz mit den Cammer-Juſtitz-Deputationen, bey Zuſchickung der

Urrtheile rc. in Form von Anſchreiben geführet werden ſoll.
De Dato Berlin, den 7. Jan. 1784.

29
Eriederich, Konigec. Unſern:c.J

Die Churmarkſche Cammer-Ju—

der Vorſtellung gethan, daß Jhr die Re—
iſions-Urtheile mit den Acten an dieſelbe,
nittelſt eines Reſcripts, gelangen laßet.
Da aber aus der Abfaſſung der Urtheile
ind Verfugungen in Unſerm hochſten
Namen nicht eine gleiche Art an die
Lammern zu ſchreiben folget, ſondern
olche eine Subordination der Cammer
inter Euch in den an Euch gehenden Ca
neral:Prozeſſen, welche gleichwohl wee
er ſubſiſtiret noch einzufuhren die Mey
nung geweſen, mit ſich bringen wurde;
o wird der ſ. 10. Eurer Jnſtruction hie

durch dahin naher erklaret, daß Jhr die
Correſpondenz mit den Cammer-Juſtitz
Deputationen bey Zuſchickung der Ur—
theile und anderer in Unſern Namen ab—
zufaſſenden Verfugungen in gleicher Art,
als es zwiſchen andern coordinirten Col—
legiis, wo von einem an das andere
Acta zum Erkenntniß in den hohern Jn—
ſtanzien gehen, und ſelbſt auch zwiſchen

dem hieſigen Ober-Tribunal und dem
Cammer-Gericht beobachtet wird, in
Form von Anſchreiben einzurichten habet.

Gegeben Berlin, den 7. Jan. 1784.

Auf Special-Befehl.
v. Carmer. v. Werder.

vo. Il. Circulare an das Cammer-Gericht, ſamtliche
Regierungen und Ober-Landes-Juſtitz-Collegia, nebſt der Cabi—
ets-Order vom 13. Januar: daß der Seehandlungs-Compagnie in An
hung ihrer Caſſen Bediente, Rechts-Angelegenheiten und ſonſt überall,
leiche ſiſcaliſche Rechte, als der Banco und andern offentlichen Konigl. Caſ

ſen und Fonds, zuſtehen ſollen. De Dato Berlin, den 15. Jan. 1784.

Aon Gottes Gnaden Friederich,
9 Konig von Preuſſen re. e. Unſern

nadigen Gruß zuvor. Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte, und Hochge—
ahrte Rathe, Liebe Getreue! Obzwar
ereits in Unſerm wegen Errichtung ei—

ner Seehandlungs-Geſellſchaft ſub Dato
Potsdam den 14. October 1772. Aller—
hochſt vollzogenen Patent ſ. 19. denen
Schuldforderungen derſelben jura pri—
vilegia fiſci beygeleget worden; ſo ha—
ben Wir gleichwohl ſothane Unſere aus

gedach—
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gedachter Octroi hervorgehende hochſte
Jntention mittelſt abſchriftlich ange—
ſchloſſener CabinetsReſolution vom 13.
huj. nochmalen dahin, daß Unſere See—
handlungs. Compagnie in Anſehung ihrer
Caſſen-Bediente, Rechts-Angelegenhei—
ten und ſonſt uberall, gleiche fiſcaliſche
Rechte, als der Banque und andern
Unſern offentlichen Caſſen und Fonds
angedeyen ſollen; ausdrucklich zu decla

D riren gut und nothig gefunden, und Euch
ſolches hierdurch gnadigſt zu wiſſen fu—

gen wollen, mit Befehl, nicht nur Euch

Eutes Orts nach dieſer Unſerer Willens—
meynung auf das genaueſte zu achten,
ſondern auch ſelbige wo es die Nothdurft
erfordert, gehorig bekannt zu machen
und uber deren Befolgung unnachbleib—
lich zu halten. Sind Euch mit Gnaden
gewogen. Gegeben Berlin, den 15.
Januar 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna—
digſten Special-Befehl.

v. Carmer.

Ad No. II.
oein lieber Groß-Canzler von Car

 mer! Obgleich aus der OctroiSI

der Seehandlungs-Compagnie hervor—
gehet, daß meine Jntention geweſen iſt,
ihr, ſo wie der Banque und andern der—
gleichen Anſtalten in Anſehung ihrer
Caſſen-Bedienten, Rechts-Angelegen—
heiten und ſonſt fiſcaliſche Rechte zu er-
theilen; ſo finde ich doch nothig, ſolches

hiermit noch ausdrucklich zu declariren,

damit Jhr Eures Orts derſelben als ei—
nem Konigl. Etabliſſement alle dieſe
Rechte angedeyen laßen und dazu das
Erforderliche verfugen konnet. Jch
bin 2c.

Berlin, den 13. Jan. 1784.

Friederich.

No. IilI. Reſcript an ſamtliche Regierungen und Ober
Landes-Juſtitz-Collegia excl. das Cammer-Gericht, die Neumark—
ſche Regierung, das Altmark und Uckermarkſche Ober-Gericht, womit die all
gemeine Hypotheken-Ordnung vom 20. December 1783. zur Befolgung com
municirt, und verordnet wird, daß die Einrichtung des Hypothekenweſens nach

ſelbiger mit dem 1. Junii 1784 ihren Anfang nehmen ſoll.
De Dato Berlin,

Mon Gottes Gnaden Friederich
D Konig von Preunen c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Veſte und Hoch—

gelahrte Rathe, Liebe Getreue! Wir
haben allergnadigſt gut und nothig ge—
funden, zu Vorbeugung der, aus dem
Mangel deutlicher und beſtimmter Vor—
ſchriften, uber die Verwalltung des Hy—
pothekenweſens ſich zeither annoch erge—
benen haufigen Prozeſſe, und zur volli—
gen Sicherſtellung des Eigenthums und
des Credits der Guthsbeſitzere, eine von
Uns ſub Dato den 20. Decbr. 1783. aller
hochſt vollenzogene neue allgemeine Hy
potheken-Ordnung fur Unſere geſammte
Staaten emaniren zu laßen. Es werden
Euch von ſelbiger hieneben Exemplaria

den 18. Jan. 1784.

zugeferrtiget, mit dem gnadigſten Befehl,

nicht nur Eures Orts Euch nach dieſem
Geſetz pflichtmaßig zu achten, ſondern
auch daſſelbe denen Untergerichten Eu—
res Departements zur gleichmaßigen
allergenaueſten Befolgung per Circu—
lum bekannt zu machen, ohne jedoch
daß es desfalls der Mittheilung von
Gratis-GExemplarien bedurfe, und dies
um ſo weniger, je mehr es die Schul—

digkeit eines jeden Juſtitz-Bedienten mit
ſich bringt, ſich derleichen allgemeines
Landesgeſetz ſelbſt. ex propriis anzu—
ſchaffen.

Die Verfahrungsart und die Ein—
richtung des Hypothekenweſens nach die

ſer
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ſer Vorſchrift, ſollen mit dem 1. Junii
dieſes laufenden Jahres, ihren Anfang
nehmen, bis dahin Jhr von dem Jnhalt
des neuen Geſetzes hinlangliche Kennt—
niß zu erwerben, Zeit habt, um alsdann
uber deſſen Beobachtung und Ausubung
mit vollem Nachdruck zu halten. Dar—
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an geſchiehet Unſer Wille. Sind Euch
mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin,
den 18. Januarii 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Special Befehl.

v. Carmer.

No. IV. Reſcript an das Cammer-Gericht, das Alt—
mark- und Ukermarkſche Ober-Gericht und die Neumarkſche Re—
gierung bey Zufertigung der allgemeinen Hypotheken-Ordnung vom 20. Dec.
1783, nach welchem ſolche den Untergerichten zur Befolgung bekannt gemacht,
in Anſebung der adelichen Guther aber, die Stande oder Landſchafts-Colle—
gia mit ihren Erklarungen und Einwendungen, gegen die Anwendung derſel

ben annoch vernommen werden ſollen. De Dato
Berlin, den 18. Jan. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
D RKonig von Preuſſen rc. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Veſte und Hoch:
gelahrte Rathe, Liebe Getreue! Wir
haben allergnadigſt gut und nothig ge—

funden, zu Vorbeugung der, aus dem
Mangel deutlicher und beſtimmter Vor—
ſchriften, uber die Verwaltung des Hy—
potheken-Weſens ſich zeither annoch er—
gebenen haufigen Prozeſſe, und zur vol—
ligen Sicherſtellung des Eigenthums und
des Credits der Guthsbeſitzere, eine von
Uns ſub Dato des 20. Decembris 1783
allerhochſt vollzogene neue allgemeine
Hypotheken-Ordnung fur Unſere ge—
ſammte Staaten ematiuren zu laßen.
Es werden Euch hierneben abgedruckte
Exemplarien davon zugefertiget, mit
Befehl, ſolche den Untergerichten Eures
Departements zu ihrer genaueſten Nach—
achtung und Befolgung forderſamſt be—
kannt zu machen, und auf die vor—
ſchriftsmaßige Regulirung des Hhpo—
thekenWeſens, bey ſelbigen zu halten.

Jn Anſehung derer, unter Eurer
unmittelbaren Jurisdiction ſtehenden
adelichen Guther, werdet Jhr Unſerer,
Tit.ll. ſ. a8. enthaltener hochſten Aeuße—
rung zu Folge, die Stande oder Land—
ſchafts-Collegia, mit ihren Erklarungen
und etwanigen Monitis uber die Anwen—
dung dieſes allgemeinen Landesgeſetzes,

auf ihre bisherige Einrichtungen und
Verfaſſungen vorgangig annoch zu ver—
nehmen, und von dem Erfolg deſſen in—
nerhalb z Monath, zu Unſerer demnachſti—
gen weiteren Feſtſetzung allergehorſamſt
zu berichten, ohnermangeln. Sind Euch
mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin
den 18. Januarii 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Special-Befehl.

v. Carmer.
Die allgemeine Hypotheken- Ordnung

fur die geſammten Konigl. Staa
ten iſt in dem Jahrgange von 1783
ſub No. S9. abgedruckt.

No. V. Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen Aus—
theilung der geiſtlichen Landereyen bey der Franzoſiſchen und

PfalzerColonie zu Stendal.

Mon Geottes Gnaden Friederich
Kbonig von Preuſſen c. c. Unſern

gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochge—

lahrte Rathe, Liebe Getreue! Wir

De Dato Berlin, den 20. Jan. 1784.
eommuniciren Euch hiermit, ſub lege re-
miſſionis das unterm 31. December
v. J. durch Euch von dem Franzoſiſchen
Obergericht begehrte General:Reglement
vom 15. Februar 1766 wegen Austhei

B lung
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lung der geiſtlichen Landereyen bey der zum Reſſort der Gerichts-Hofe nicht ge—
franzoſiſchen und Pfalzer-Colonie zu horen. Sind Euch mit Gnaden gewo—
Stendal und dienet Euch hiebey zur Be gen. Berlin, den 20. Januar 1784.

lehrung und Achtung, daß Jhr Euch in Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller-
Fallen, ſo Generalia betreffen, hin— gnadigſten Special-Befehl.
führo an das franzoſiſche Departement
zu wenden habt, da ſolche bekanntlich v. Dornberg.

No. VI. Reſcript an ſamtliche Ober-Landes-Juſtitz
Kollegia, daß das Reſcript vom 16. Decbr. 1783 die Collateral
Stempel-Abgabe bey beſtimmten Erbſchafts-Quantis und Legatis betreffend,

auch den Untergerichten zur Achtung communiciret werden ſoll.
De Dato Berlin, den 26. Jan. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
D RKonig von Preuſſen ec. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Veſte und Hoch—
gelahrte Rathe, Liebe Getreue! Nach—
dem Wir auf Eure allerunterthanigſte
Anfrage vom 15. huj. allerdings der
Nothwendigkeit zu ſeyn erachtet, daß die
ſub Dato des 16. Decembris 1783 Euch
zugefertigte Declaration des den Colla—
teral-Erbſchafts-Stempel betreffenden
Circularis vom 31. Decbr. 1771 auch
zur Publication an ſamtliche in Eurem
Jurisdictions-Bezirk befindliche Unter—
gerichte, woſelbſt ebenfalls viele Colla—
teral-Erbſchaften reguliret werden, ge
bracht werden muſſe; als fugen Wir

Euch ſolches hierdurch zu wiſſen, mit
dem gnadigſten Befehl, ſothane Publi—
cation an die Untergerichte Eures De—
partements annoch ſonder Anſtand ge—
wohnlichermaaßen zu verfugen, und mit
behorigem Ernſt daruber zu halten, daß
auch von, ſelbigen ermeldter Declarato-
riæ vom 16. December 1783. gebuhrend
nachgelebt, und ſolche in Ausubung ge—
bracht werden muſſe. Sind Euch mit
Gnaden gewogen. Gegeben Berlin,
den 26. Januar 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No. VII. Publicandum wegen ganzlichen Verboths
frernden Kupfers und auslandiſcher Bleche, zur innern Conſumtion

fur die Provinz Schleſien und die Grafſchaft Glatz. De Dato Berlin,
den 31.

Machdem Sr. Konigl. Majeſtat von
vPreuſſen c. Unſerm allergnadig—
ſten Herrn, angezeiget worden, daß die
inlandiſchen Kupfer- und Blechwerke
nunmehro auch im Stande ſind, den Be—
darf an Kupfer und Blech fur Dero ſou—
veraines Herzogthum Schleſien und die
Grafſchaft Glatz in quanto quali zu
liefern: ſo haben Allerhochſtdieſelben re—

ſolviret, die Einfuhre fremden Kupfers
und Bleche in dieſer Provinz zu verbie—
ten. Allerhochſtdieſelben befehlen dahero

hiedurch:

1) Daß vom iſten Martii des jetzt—
laufenden Jahres an, kein frem—

Jan. 1784.
des Kupfer und keine auslandiſche
Bleche in das Herzogthum Schle—
ſien und die Grafſchaft Glatz, zur
innern Conſumtion, eingefuhret
werden, bey Strafe der Confiſca
tion und einer Summe von Ein—
hundert Thalern fur jeden Centner
auswartiges Kupfer oder Blech.

2) Damit aber das Schleſiſche Pu—
blicum ſeinen Bedarf an Kupfer
und Blech, nach aller Bequem—
lichkeit und von gehoriger Gute,
erhalten konne; ſo wollen Se. Ma—
jeſtat und ſetzen hierdurch feſt, daß
das Schleſiſche Ober-Berg-Amt

den
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den Handel en Gros mit dieſen
Hutten-Producten privative in
Schleſien exerrire, die nothigen
Niederlagen in Breslau, Glogau
und wo ſonſt erforderlich, halte,
ſelbige mit allen Sorten dieſer
Waaren providire, auf deren voll—
kommene Tauglichkeit genau ſehe,
von den demſelben durch das Berg—
werks und Hutten-Departement
des General-Dirertorii jahrlich
vorzuſchreibenden Verkaufs-Prei—
ſen des Kupfers und Bleches nicht
abgehe, und uberall dieſen Handel
ſo manlire, daß daraus keine Be
ſchwerden des Publici entſtehen.

ZJ) Den Cranſito-Handel mit frem
den Kupfer und Blechen duech
Schleſien betreffend: ſo wollen Se.
Majeſtat ſolchen vor der Hand ganz
frey laſſen; jedoch ſollen diefe Waa
ren bis zur wirklichen Verſendung
auf den wackhofen verwahret und
deren Auüßsang durch das letzte
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Granz-Zoll.Amt beſcheiniget wer
den; wie denn auch halbjahrig ei

ne Defignation von der Quanti—
tat des tranſitirten fremden Ku—
pfers und der auslandiſchen Bleche,
bey dem Bergwerks- und Hutten—
Departement uberreicht werden
ſoll.

Se. Konigl. Majeſtat befehlen dem
nach Dero Bergwerks- und Hutten-De—
partement des General-Directorii, der
General- Acciſe- und Zoll-ANAdminiſtra
tion, den beyden Schleſiſchen Krieges—
und Domainen-Cammern, und dem
Schleſiſchen Ober-Berg-Amte hierdurch
ſo gnadig, als ernſtlich, ſowohl uber die
Ausubung dieſes Verbots gehorig zu in
vigiliren, als auch den ubrigen Jnhalt
dieſes Publicandi pflichtmaßig zu befol
gen. Signatum Berlin, den z1. Jan.
1784.

Friedrich.
.s.) Frh. v. Heinitz.

No. VIII. Reſcript an das CammerGericht, daß die
Untergerichte welche tructus jurisdictionis genieſſen, ſich die Gene

ralia auf eigene Koſten anſchaffen ſollen. De Dato Berlin,
den z. Febr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
DKonig don Preuſſen ec. c. Unſern

gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger;,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochge—
lahrte Rathe, Liebe Getreue! Es wird
in dem abſchriftlich hiebey gefugten Ge
neral-Direectorial-Schreiben voin 21.
m. pr. erinnert, und iſt ſchon.an und fur
ſich allerdings nothig, daß bey Einthei
lung und Diſtribution der Eremplarien
von den publicandis generalibus, wo—
von Jhr ohnehin jedesmal eine betracht:
liche Anzahl von hieraus zugefertiget kr
haltet, mehr Menage beobachtet werden

muß, geſtalten Untergerichte, welche
die fructus jurisdictionis ſelbſt genießen,
dergleichen Generalia auf eigene Koſten

anzuſchaffen, ſich nicht entbrechen kon
nen, weniger noch zu billigen ſtehet, daß

zur bloßen Bequemlichkeit Eurer Can—
zelley, einzelne Cirkularien, welche die—
ſer zu beſorgen obliegen, auf herrſchaft
liche Koſten gedruckt werden—

Wir wollen dannenhero, daß forte
mehro Eure Canzelley dergleichen Aus—
fertigungen ſelbſt beſorgen, oder wenn
ja in ein und anderm Fall, der Beſchleu—
nigung wegen, ein Abdruck nothig ge
funden wird, Jhr die Koſten dazu aus
Eurer Sportul-Caſſe nehmen ſollet.
Wornach Jhr Euch alſo zu achten habt.
Sind Euch mit Gnaden gewogen.

Berlin, den 3. Febr. 17844

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergnadig
ſten Sperial-Befehl.

v. Carmer.

No.
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No. IX. Reſcript an ſamtliche Cammern und Cammer—
Deputationen excl. derer jenſeits der Weſer, daß die hauſirenden
Juden und anderes Geſindel auf dem platten Lande, blos in den Krügen und

nicht in Bauer-oder Coſſathen-Hofen, Herberge nehmen und keine Depöts
anlegen ſollen. De Dato Berlin, den 3. Febr. 1784.

Criederich Konigre. Unſern e. Da,
2J um das Contrebandiren der Pohl—
niſchen Juden und dergleichen Geſindels
in Unſern Landen zu verhuten, kein an—
der Mittel ubrig iſt, als daß genau dar—
auf geſehen werde, daß keine Depöts
durch ſelbige auf dem platten Kande an—
geleget werden, und hierauf die Briga—
den genau vigiliren muſſen, dergleichen
Geſindel aber oftermalen im Lande au
denen Dorfern Connexion hat, und dieſe
um eines ſchnoden Gewinnſtes willen,
ſelbige beherbergen, und ihre Depöts zu
verbergen ſich bemuhen; mithin es ſchwer
halt, daß die Brigaden ſolche entdecken,
zumalen, wenn der Contrebandier Caffe
und andre Waaren, die in denen Stad—

ten erkauft worden, zum auswartigen
Debit declariret, mithin die Axeiſe ſich
hat abſchreiben laßen;

So haben Wir Horchſtſelbſt, mittelſt
der an Unſer General-Directorium un—
term 28. mi. pr. erlaßenen Cabinets-Or—
der allergnadigſt reſolviret, daß denen
Landrathen, Eigenthumern adelicher
Guther, und Beamiten bey harter Strafe
aufgegeben werden ſolle, durch ihre
Schulzen und Voigte, auf dieſe hauſi.

reude Juden und ander Pohlniſches Ge
ſindel genau zu vigiliren, daß ſelbige
blos in denen Krugen, und nicht in
Bauerhofen oder Coſſathen-Hauſern,
Herberge nehmen, und keine Depöts an—
legen, als wofur die, Eigenthumer oder
Aufſeher des Guths bey Strafe reſpon—
ſable ſeyn, die Juden aber, im Ueber—
tretungsfall, ſofort, auf die Feſtung ge—

f bracht werden ſollen.
Wir laßen Euch alſo ſolches zu Eu—

rer Nachricht und Achtung hiermit in
Gnaden bekannt machen, mit dem Be—
fehl, darnach ſofort die Landrathe, ade
liche Guthsbeſitzer, und Beamte, zu fer
nerer Anweiſung der Landreuter, Schule
zen und Voigte auch ſamtlicher Einwoh—
ner, auf das gemeſſenſté und deutlichſte
zu inſtruiren, und uber die genaueſte Be—

folgung dieſer Vorſchrift zu halten, nicht
minder den Provinzial- Acciſe- und Zoll—
Directionen davon Nachricht zu geben.
Sind rc. Gegeben Berlin, den Z. Febr.
1784.

Auf Special-Befehl.

v. Blumenthal. Frh. v. d. Schulenburg.
v. Gaudi. Frh. v. Heinitz. v. Werder.

No X. Reſcript an das Cammer-Gericht, mit einem
beygefugten Schreiben der General-Direction der allgemeinen Witt—

wenVerpflegungsAnſtalt, wegen der, denen zur Hebung ſtehenden Witt
wen zu ertheilenden Atteſte. De Dato Berlin, den 8. Febr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
 Konig von Preuſſen rc. e. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochge—

lahrte Rathe, Liebe Getreue! Jhr er—
ſehet aus dem abſchriftlichen Beyſchluß
vom 2. huj. das Auverlangen der Ge—
neral-Direction der allgemeinen-Witt—
Wen—-Verpflegungs-Anſtalt, welcherge—
ſtalt auch nunmehro denen hieſelbſt woh

nenden Wittwen, Behufs ihrer jedes—
maligen Penſions-Hebung, das Leben,

der unverheyrathete Stand und die
Richtigkeit ihrer Quittungs-Unterſchrif—
ten, gerichtlich atteſtiret werden ſoll,
und empfanget, auf Veranlaßung deſſen,
hiermit den Befehl: die unter Eurer Ju—
risdiction ſtehende hieſige Untergerichte
dahin zu inſtruiren, daß ſie denen bey
ihnen ſich meldenden und gehorig legiti—

mirten
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mirten Wittwen ſothane Atteſte ange—
tragenermaßen, jedoch gegen die Gebuhr,
indem denen Gerichten dergleichen Be—

muhungen nicht ex officio aufzuburden
ſtehen, ausfertigen ſollen. Sind Euch
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umit Gnaden gewogen. Berlin, den 8.
Febr. 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna-
digſten Special-Befehl.

v. Carmer.

Ad No. X.
Oen dem Konigl. Patent und Regle—
D ment fur die allgemeine Wittwen—
Verpftegungs-Anſtalt vom 28. December
177. iſt ſ. z8. verordnet, daß die auſ
ſer Berlin wohnenden Wittwen, wenn
ſie ihre Wittwen-Penſionen erheben wol—

len, ein Atteſt der Obrigkeit des Orts,
daß ſie noch leben und unverheyrathet
ſind, beybringen ſollen, wodurch die in
Berlin lebende Wittwen ſtillſchweigend
von dieſer Obliegenheit eyximiret ſind,
weil es anfangs geſchienen, es wurde an

Ort und Stelle ſehr leicht ſeyn, dasje—
nige, was von Abweſenden das gericht—

liche Atteſt verificiren ſoll, bey der Caſſe
ſelbſt in Erfahrung zu bringen. Bey
der zunehmenden Anzahl der Wittwen
hat ſich aber, beſonders in Anſehung der
niedrigern Stande, das Gegentheil ge—
funden; die Weitlauftigkeit des Orts
macht es muhſam, von Leuthen, die zum
Theil ganz unbekannt ſind, die erforder—
lichen Nachrichten mit Zuverlaßigkeit ein—
zuziehen und es kommt noch der Umſtand

hinzu, daß der Rendant ofters wegen
der Unterſchrift der Quittungen in Ver—
legenheit gerath, wenn er die Perſonen,
die ſich ſelbſt einfinden, nicht kennt und
Wittwen von hoherem Stande ihre

Quittungen durch Bedienten einreichen
laßen. Es iſt alſo nothig, daß kunftig
auch in Anſehung der Penſions-Witt—
wen in Berlin das Leben, der unver—
heyrathete Stand und die Richtigkeit
der Quittungen gerichtlich atteſtiret wer-
de, man hat auch dieſes von ihnen zum
Theil ſchon verlangt, ſie haben aber
Schwurigkeit gefunden, dergleichen At—
teſte zu erhalten, weil die Judicia ſolche
zu ertheilen in dem Anfungs gedachten
Konigl. Pateiit und Reglement nicht
ausdrucklich angewieſen worden.

Dieſes veranlaßet mich, Ew. Excell.
zu erſuchen, den ſamtlichen Judiciis in
Berlin baldmoglichſt aufzugeben, daß
ſie den bey hieſiger allgemeinen Witt—
wen-Verpflegungs-Anſtalt Penſions—
fahigen Wittwen unter ihren Penſions—
Quittungen auf Verlangen ex oſficio
unweigerlich, jedoch nur ganz kurz at—
teſtiren: daß ſie noch in umverheyrathe—
tem Stande leben und die Quittung ei—
genhandig unterſchrieben haben, von

welcher Verfugung ich mir hiernachſt be—

liebige Nachricht erbitte.
Verlin, den 2. Februar 1784.

v. Schulenburg.

No. Xl. Reſcript an das Cammer-Gericht nebſt Konigl.
Labinets-Order vom 27. December 1783 wegen Prolongation der

Pacht, der bisherigen hieſigen und Weſtpreußiſchen Zahlen- und Claſſen
Lotterie. De Dato Berlin, den 19. Febr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
 RKonig von Preuſſen x. c. Un—
ſern gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochge—

lahrte Rathe, Liebe Getreue! Wir ha—
ben denen grafl. Reußiſchen und grafl.
von Eickſtedtſchen Erben die bisherige
Zahlen- und Claſſen-Lotterie, imgleichen.
die Weſtpreußiſche Lotto-Pacht vom

1. Febr. und reſp. 1. Juny nachſtkunfti—
gen Jahres an, fernerweit zu prolongi—
ren Allerhochſt reſoloiret, und uber dit
weſentlichſte Bedingungen der neuen
Pacht:Contracte, mittelſt Cabinets-Or—
der vom 27. December a. pr. Unſerm
General-Directorio abſchriftlich beylie—
gendermaßen Erofnung gethan.

B3 Jhr
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Jhr werdet auch Eures Orts und in

denen zu Eurer Cognition gehorigen Ge—
genſtanden Euch nach ſothaner Unſerer
hochſten Willensmeynung auf das ge—
naueſte zu achten wiſſen und dieſen ſamt
lichen unter Euch ſtehenden Unter-Ge—

richten zur gleichmaßigen Befolgung vor

ſchriftsmaßig publiciren zu laßen, be
fehliget. Sind Euch mit Gnaden ge—
wogen. Gegeben Berlin, den 19. Febr.

1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna—

digſten Special-Befehl.
v. Carmer.

Ad No. XI.
Aa Se. Konigl. Majeſtat von Preuſ—

J ſenec. Unſer allergnadigſter Herr
den bisherigen Pachtern der hieſigen
Zahlen- und Claſſen-Lotterie und der
Weſtpreußiſchen Zahlen-Lotterie den
grafltich Reußiſchen und den graflich
von Eickſtedtſchen Erben die nachge—
ſuchte Prolongation ihrer bisherigen
reſp. mit dem 1. Febr. und 1. Juny 1785
zu Ende gehenden Pacht-Contracte aller—

gnadigſt zu bewilligen, die Schließung der
neuen PachtContracte Dero Etatsmi—
ſtre Freyherrn von Schulenburg aufzu—
tragen, auch ſolche Contracte bereits zu
confirmiren geruhet haben; ſo laßen
Hochſtgedachte Se. Konigl. Majeſtat
ſolches dem General-Directorio zur
Nachricht und Achtung hierdurch in Gna—
den bekannt machen und demſelben zu—
gleich in eben der Abſicht erofnen, wie
die weſentlichſten Bedingungen der neuen
Pacht-Contracte darin beſtehen, daß

1) die Societat ſamtliche Lotterie-Be—
dienten den Commiſſarium und Rich—
ter allein ausgenommen, nach Gut—
finden anſtellen und entlaßen kann.

2) Daß diejenige Collecteurs, die ſich
bey ihrer Einnahme Veruntreuungen
und Betrugereyen zu Schulden kom—

men laßen, gleich andern treuloſen
offentlichen Caſſen-Bedienten beſtraft,
auch

Z) bey entſtehenden Concurſen uber der

Collecteurs Vermogen die Lotterie—
Forderungen vor allen Wechſel-Schul—

den loeiret werden ſollen.

4) Daß die Einſetzer oder Spieler ſo—
wohl als die Collecteurs in Lotterie—
Sachen die Gerichtsbarkeit des Lot
terie-Richters und der ferner dieſer
halb verordneten Jnſtanz in Ap.

pellatorio wie bishero anerkennen

ſollen.

5) Daß den Pachtern nach wie vor frey
bleibet vor jeder Ziehung nach Gut—

finden die Spielſatze zu moderiren oder
ganz zuruck zu weiſen, jedoch ſie da—
gegen gehalten ſind, dem Konigl. Lot
terie-Commiſſario eine Deſignation
der moderirten oder geſtrichenen Satze
zur Vergewiſſerung und Beruhigung
des Publici und zwar jedesmal vor
der Ziehung einzureichen, indem die
Societat in, gegenwartigen Contraet
der ihr vorhin gegebenen Erlaubniß
ſelbſt noch wahrend oder gar nach der
Ziehung mit dem Moderiren und
Streichen in einem beſondern Zimmer
in Gegenwart des Lotterie-Richters

fortfahren zu durfen, zu Vermey—
dung allen Verdachts jetzt vollig
entſaget hat.

6) Daß die Societat, weil es ihr ſonſt
unmoglich fallen wurde ſich vor Be—

trugereyen zu huten, nur fur dieje—
nige Satze haftet, die in der ihr vor
der Ziehung zugekommenen Original

Liſten, in ſo ferne ſolche nicht geſetz-
maßig moderiret oder geſtrichen wor—

den, befindlich ſind.

7) Daß aus eben dem Grunde die So—
cietat fur keine Schreibfehler der Col—
lecteurs haften darf, jedoch jedem
Spieler erlaubt iſt dahin zu ſehen,
daß der Collecteur die ihm angegebe—
ne Satze richtig in die Original.Liſte
eintragt, auch ihm freyſtehet, ſich
vor der Ziehung nach der richtigen
Angabe ſeines Satzes auf dem Gene
ral-Lotterie: Amte zu erkundigen.

8) Daß dahet keine nach der Ziehung

eingehende Liſte, aus was fur Ur
ſach
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ſach ſie auth verſpatet ſeyn mag, zum

Spiel admittiret werde, mithin kein
Spieler daraus einen Gewinnſt li—
quidiren kann, dahingegen es ſich
von ſelbſt verſtehet, daß die Collecteurs
den Spielern die in ſolchen Liſten ent—
halten geweſene Satze zuruck geben
muſſen und

9) Daß die Provinzen Cleve, Mark,
Geldern, Meurs nach wie vor zwar
nicht von den Collecten fondern von
Etablirung beſonderer Lotterie-Zie
hungen ausgenommen ſind.

Berlin, den 27. Decbr. 1783.

Friederich.

No. XII. Extract eines Reſeripts an das Cammer-Ge
richt: Ob die Vorladung der Glaubiger concursmaßig zu wieder

holen ſeh, wenn wegen der ſich durch das Prioritats-Erkenntniß ergebenden
Jnſufficienz, der Concurs erofnet werden muß. De Dato Berlin,

den 19. Febr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
Konig von Preuſſen ec. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte, Hochgelahrte
Rathe, Liebe Getreue! Jhr verlanget
in Eurem den 12ten laufenden Monats

un Uns abbgeſtatteten allerunterthanig—
ſten Bericht Unſere allergnadigſte Wil—
lensmeynung zu wiſſen ec. c.

2) Ob uberhaupt, wenn bereits der
Kiquidations-Prozeß durch das
Prioritats. Erkenntniß abgethan iſt,
und hiernachſt wegen der ſich erge—
benden Jnſufficienz, Concurs erof—
net werden muß, die Vorladung der
Glaubiger concursmaßig zu wie—
derholen ſey?

Aacd guun Giebt das Corp. Jur. Fridr.
P. Il. Tit. 27. J. 80. 81. und 84. deut
liche Maaßgabe, daß wenn bey denen

nach Veorſchrift dieſes Tituls eingelei—

teten erbſchaftlichen Liquidations—
Jerhgzeſſen die Glaubiger unter der, in

deſſen g. 73. enthaltenen Verwarnung
edicetaliter vorgeladen worden, keine

weitere Edictal-Citation, ſelbſt wenn
ſich nachhero eine Jnſufficienz des

Nachlaſſes ergeben ſollte, erforderlich,
ſondern nur nothig ſey, daß das Di
ſtributions-Verfahren der Vorſchrift
des Corp. Jur. Fridr. P. II. Tit. a6.
gect. IV. gemaß eingeleitet werde.

Dieſes iſt alſo wornach Jhr in Anſehung
beyder Punkte Euch zu achten und zu
verfahren habt. Sind ec. Gegeben

Berlin, den 19. Febr. 1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna

digſten SpecialBefehl.
v. Carmer.

No. XIlI. Reſcript an die Pommerſche Regierung, we
gen des Fori derer Unterbedienten bey den landſchaftlichen Credit

Directionen. De Dato Berlin, den 19. Febr. 1784.

riederich Konig von Preuſſen ec. c.d Unſernre. Auf Cure allerunter—

thanigſte Anfrage vom 9ten dieſes Mo—
naths, das Forum der landſchaftlichen
Credit-Unterbediente betreffend, wollen

Wir Euch hiermit zu Eurer Achtung
ohnverhalten, daß da die landſchattliche
Eredit-Directionen denen Landes-Colle
giis ahnlich ſind, und in Anſehung der
dabey angeſetzten Unterbedienten eben
die Grunde zur Exemption eintreten, als

bey den Unterbedienten der Landes-Col
legiorum, Jhr ſolche gleichfalls als Exi—
mirte zu betrachten und hiernach ſamt—
liche Untergerichte anzuweiſen habt.
Sind Euch mit Gnaden gewogen.
Berlin, den 19. Febr. 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No.
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No XIV Reſcript an
Verordnungen von 1784.

ſamtliche Ober-Landes-Juſtitz—
No. 14. 15. 2762

Kollegia, daß bey Feudal-Succeſſionen, die Beſtimmung der Col
lateralStempelAbaabe, nach den Lehns-Taxen der Guther geſchehen

ſoll. De Dato Berlin, den 23. Febr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
Konig von Preuſſen rc.:c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Veſte und Hoch—
gelahrte Rathe, Liebe Getreue! Es iſt
ohnlangſt daruber ein Zweifel entſtan—
den, ob bey Feudal-Succeſſionen von
denen Lehns-Erben die Collateral-Erb—
ſchafts-Stempel-Abgabe nach der Lehns—
oder Ertrags-Tare der ihnen zufallenden
Guther, zu entrichten ſeh. Und wird
dannenhero hiermit von Uns verordnet
und feſtgeſetzt:

daß die kehnsTaxen der Guther, wel
che uberhaupt bey Lehnsfolgen durch—
gehends zum Grunde genommen wer—
den, auch bey Beſtimmung des von
denen Lehns-Erben zu entrichtenden

Collateral-Stempel zur Richtſchnur
dienen ſollen.
Wir haben Euch ſolches in Verfolg

Unſers hiernach zugleich declarirt wer—
denden letztern Circular- Keſcripts vom
16. December a. pr. den Collateral: Erb
ſchafts-Stempel betreffend, hierdurch
gnadigſt bekannt machen wollen, um
Euch in vorkommenden Fallen darnach
Eures Orts zu achten, und auch, wo es
erforderlich iſt, zur gehorigen Wiſſen—
ſchaft zu bringen. Sind Euch mit Gnas
den gewogen. Gegeben Berlin, den 23.

Febr. 1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna

digſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No. XV. Reſcript an das Cammer-Gericht, daß keine
kranke Jnquiſiten zur Strafe ins Zuchthauß nach Spandow ab

geliefert werden ſollen. De Dato Berlin,

Mon Gottes Gnaden Friederich
Konig von Preuſſen c. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochge—
lahrte Rathe, Liebe Getreue! Von Un—
ſerm Spandauiſchen Zucht- und Arbeits—
Haus-Directorio iſt Uns ohnlangſt die
Anzeige geſchehen, wie ſeit einiger Zeit
von den Gerichten eine Menge krankli—
cher, kratziger und veneriſcher Perſonen
in das Zuchthaus geliefert worden, wel—
che, ehe ſelbige zu einiger Arbeit ange—
halten oder gebraucht werden konnen,
der Caſſe des Hauſes viele Mediein und
andere unbefugte Koſten verurſachen,
und dagegen mittlerweile das aus dem
Verdienſt der Zuchtlinge ihr zuwachſende
Einkommen entziehen, ſo wenig ſich ubri—
gens das Haus, die darinn kranklich
werdende auf Koſten der Caſſe curiren
zu laßen entbrechen konne und werde.
Dieſem ſtehet nun allerdings nicht fer—
ner nachzuſehen, vielmehr iſt es billig
und zweckmaßig, daß bevor Jnquiſiten

den 23. Febr. 1784.
zur Strafe ins Zuchthaus abgeſchicket
werden, wenn ſie mit zumal dergleichen
Krankheiten behaftet ſind, zuforderſt vol—

lig auscuriret, und alsdenn erſt zur Aus—
ſtehung der ihnen zuerkannten Strafe ab—
geliefert werden muſſen, damit ſie ſodann
Zur Arbeit gehorig angehalten und der
Zweck ihrer Zuchtigung erreichet wer—
den konne.

Wir haben Euch dannenhero hiemit
in Gnaden befehlen wollen, dieſe Unſere
gnadigſte Willensmeynung allen unter
Euch ſtehenden Stadtiſchen Unter- und
Patrimonial. Gerichten, und wo es ſonſt
nothig, gehorig bekannt zu machen, und
daruber zu halten, daß ſolcher auf das
genaueſte nachgelebet werde. Sind Euch

mit Gnaden gewogen. Gegeben Berlin

den 23. Febr. 1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna

digſten Special-Befehl.

v. Munchhauſen. v. Zedlitz. v. Dornberg.

No.
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No. XVI. Reſcript an das Cammer-Grricht, desglei—
chen an das Stadt-Gericht zu Berlin, wegen Vorladung der Glau—

biger derer ſub jurisdictione Civica belegenen aber nicht von Bürgern
beſeſſenen Hauſer. De Dato Berlin, den 1. Marz 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
Konig von Preuſſen ec. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,

Wohlgebohrner, Veſte und Hochgelahrte
Jathe, Liebe Getreue! Wir haben kei—

nen Anſtand genommen, auf Euren, Uns
ſub Dato des 16. m. p. zugekommenen
Vor- und Antrag, uber die, wegen derer
ſub jurisdictione Civica belegenen Hau—

ſer, anzuſtellende Provocation der Glau—
biger, an die hieſigen Stadt-Gerichte die—
jenige Weiſung ergehen zu laßen, welche

Euch hierneben abſchriftlich zur Nachricht
zugefertiget wird. Sind Euch mit Gna—
den gewogen. Gegeben Berlin, den 1.
Marz 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Speeial-Befehl.

Ad No. XVI.

g ſt ſGerichts vom 16. m. p. erſehet Jhr des
mehrern, worauf daſſelbe bey Gelegenheit

der Euch ganz incompetenter angemaßten
Vorladung der Real.Glaubiger der von
Jſaac Hirſch an den Kaufmann Pet. Jacob
verkauften Hauſer, antragen wollen. Es
iſt auch ſolches Unſerer hochſten Jntentlon

cariedrich Konig ec. c. c. Unſern rc.
O Aus abſchriftlich anliegender an lins
ao e atteter Relation Unſers Cammer—

vollig angemeſſen, und hatte Euch, wenn
Jhr, wie billig, nicht von ſelbſt einſehen mo
gen, daß die hieſige durch das allerhochſt
vollzogene Erkenntniß vom 16. May

1768 feſtgeſetzte Jurisdietions-Verfaſ
ſung durch die Diſpoſition Unſers Corp.
Jur. Fridr. P. Il. Tit. XXVII. 1. 4. und
ſ. 88. keintsweges als aufgehoben an—

zubetrachten ſey, wenigſtens obgelegen,
ſtatt eigenmachtiger Zudringlichkeit Eure
etwanige Bedenken zuvor anjzuzeigen,

und daruber nahere Vorſchriften einzu
holen.

Jhr werdet dieſemnach hiermit bedeu—
tet, wie es bey der uber die vorliegende
Naterie in dem gedachten Erkenntniß
vom 16. May 1768 enthaltenen Maaß—
gabe lediglich ſein Verbleiben habe, und
Euch fortmehro unausſetzlich auf das ge—
naueſte zu achten wiſſen, wie Euch denn,
ſo viel gegenwartigen Fall betrift, zu—
gleich befohlen wird, die, ad inſtantiam

des Kaufmann Peter Jacob veranl ßte
Vorladung der Glauber der vom Jſaac
Hirſch erkauften Hauſer ſofort aufzuhe—
ben, und beſagten Extrahenten mit Zu—
ruckgabe der von ihm deshalb etwa ſchon
bezahlten Koſten anzuweiſen, die Vorla
dung der Glaubiger bey Unſerm Cammer—
Gericht von neuem gehorig nachzüſſuchen.

Wir ſind alſo deſſen gewartig und
Euch ec. Berlin, den 1. Marz 1784.

No. XVIl. Pprivilegium und Jnnungs-Artikel, fur die
combinirte Gewerke der Tiſchler und Glaſer zu Bleicherode in der

Grafſchaft Hohenſtein. De Dato Berlin, den 11. Marz 1784.

Sſir Friederich, von Gottes Gna—
 den, Konig von Preuſſen c. ec. c.

Thun kund und fugen hiemit zu wiſ—
ſen: Nachdem die Tiſchler und Glaſer in
der Stadt Bleichkrode uberein gekommen,

furs kunftige eine combinirte Gulde, zu
conſtituiren, und allerunterthanigſt gebe—
ten, daß ihnen daruber ein beſonderes ge

meinſchaftliches Gulde- und Jnnunqs
Privilegium ertheilet werben mogte, Wir

auch nach erſtatteten Bericht und Gut—
achten, Unſerer Hohenſteinſchen Krieges—
und Domainen-Cammer-Deputation zur
Beforderung guter Ordnung, jenem Ge
ſuch in Gnaden deferiret haben.

C So

Sene

i

S
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So iſt zuvdrderſt Unſer allergnadig—

ſter Wille, daß dieſes combinirte Tiſchler
und Glaſer-Gewerk zu Bleicherode, ſich
nach dem allgemeinen Handwerks-Patent
vom 16. Auguſt 1731 als einer von Uns,
in allen Unſern zum Romiſchen Reiche
gehorigen Provinzien vollzogenen prag—
matiſchen Sanction, wie ſolche den 6.
Auguſt 1732 von Uns publiciret wor
den, nicht weniger nach andern von Zeit
zu Zeit zur Abſtellung der Handwerks—
Mißbrauche ergangenen Verordnungen
und Geſetzen allerunterthanigſt auf das
genaueſte achten ſolle.

neberdem haben Wir denſelben, noch
nachſtehende Articul, zu Haltung einer gu
ten Ordnung unter ſich, ertheilet, ver
ordnen demnach, und ſetzen hiedurch feſt:

Art. J.
Derjenige, welcher das Meiſterrecht

bey der combinirten Glaſer- und Tiſchler—
Gulde in Bleicherode gewinnen will, muß
ſich bey dem aus dem Magiſtrat geordne
ten Beyſitzer und dem Altmeiſter melden,

und ſein Geſuch, zum Meiſter angenom
men zu werden, gebuhrend anbringen,
welche dann ohne Weitlauftigkeit den
zweyten Tag darauf das Gewerk zuſam
menfordern ſollen, vor dem derjenige ſo
Meiſter werden will, ſeinen Lehrbrief,
nebſt den, ſeines guten Verhaltens we—
gen, erhaltenen Kundſchaften oder At—
teſtate, produciren, auch daß er wenige
ſtens Drey Jahr auf das Handwerk ge
wandert, oder wichtiger Urſachen wegen,

davon, von Uns diſpenſiret worden, er—
weiſen muß.

Mit Vorzeigung des Geburtsbriefes,
welchen, der Lehrbrief ſchon vorausſetzt,
verſchonen Wir jedoch denſelben, und
wenn auch der Original-Kehrbrief, ohne
Koſten und Weitlauftigkeit nicht zu ha
ben ware, ſoll die ihm nach Maaßgabe
des General: ReichsPatents h. 2. ertheilte

beglaubte Abſchrift deſſelben, nebſt denen
nachher auf der Wanderſchaft erhaltenen

Kundſchaften hinreichend ſeyn.

Sollte er als wandernder Geſelle, un

ter Unſere Soldatesque gekommen, oder,
wegen ſeines beſſern Fortkommens, eine
zeitlang bey dieſer oder jener Hohen oder

Niedern Herrſchaft, in dem Heil. Romi
ſchen Reiche, und. Unſern Staaten in
Dienſt ſich zu begeben genothiget gewe—
ſen ſeyn; ſoll ihm dieſes, wenn er von
dem Regimente, oder der Herrſchaft, bey

welcher er als Soldat, oder im Dienſt
geſtanden, einen ehrlichen Abſchied auf—

weiſen kann, nicht nur gar nicht zum
Nachtheil gereichen, ſondern ihm auch
ſolche Zeit in der Art zu gute gerechnet
werden, daß jedes Jahr, welches er als
Soldat Uns gedienet, fur ein volles Wan
derjahr, außerdem aber zwey ſonſt gediente
Jahre, fur ein Wanderjahr angenommen
werden ſollen, indem es hauptſachlich dar
auf ankommt, ob er ſein Handwerk geho
rig erlernet hat, und das Meiſterſtuck gut
zu machen verſtehet.

Art. Il.Keiner, welcher Meiſter werden will,

und ſich durch Kundſchaften und Zeug—
niſſe, gehorig dazu legitimiret hat, ſoll
ferner gehalten ſeyn, vorhero noch aufs
Jahr, wie man es nennet, zu arbeiten;
indem die ſonſt gewohnliche Muth-Zeit
und Muth-Jahre ganzlich abgeſchaffet
worden. 52

Derjenige Geſelle hingegen, welcher
dieſe Kundſchaft und Zeugniſſe nicht fur
ſich aufweiſen kann, ſoll, ehe er zum Mei—

ſterrecht zugelaßen wird, vorher noch als
Geſelle ein halbes Jahr in der Stadt ar—
beiten, damit man ſeiner ehrlichen und gu—

ten Auffuhrung in dieſer Zeit einigerma
ßen verſichert werde.

Art. IIl.
Zum Meiſterſtuck wird feſtgeſetzt

1) Bey den Tiſchlern.
a) Ein fournirtes Spind.

h) Ein fournirtes Brettſpiel.
c) Ein Fenſter-Rahm mit vier kichter

worin das Glas in Holz gefaßt wird,
und muß der Tiſchler-Geſelle, ſich bey der
erſten Verſammlung des Gewerks erkla—
ren; welches er von dieſen drey Stucken

zum Meiſterſtuck verfertigen will, wor—
nachſt er zu keinem weiter, auch zu keiner
Zeichnung angehalten werden kann, und
ihm frey ſteht, mit dem verfertigten Mei
ſterſtuck zu machen, was er will.

2) Bey
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2) Bey den Glaſern.
2) Ein Winkelhaken aus freyer Hand

mit dem Zirkel auf die Tafel geſchla
gen, nebſt einen Riß, von den ver—
kehrten Spitzrauthen-und Quartier

Stucken.

b) Ein FenſterRahmen mit 4 Lich—
ter worinn das Glas in Bley ge
faßt wird.

c) Ein halbrundes Fenſter von Tafel—
glaß, in Carnies-Bley uber eine
Haußthur oder Schenktiſch, worin
die Scheiben, nach dem um das
Centrum ſtehenden halben Eirrul,
central laufen.

cqh Eine Berliniſche dreyeckigte publi-
que Straßen.Laterne.

e) Ein in Carnies-Bley verglaßter
Fenſterflugel und zwar von 31
Rheinlandiſchen Fuß, im Eichten

hoch, und 15 Fuß breit, mit 15
Scheiben, wobey die 15 Scheiben
in ihrer Hohe und Breite accurat
geſchnitten, und auf allen Seiten
ſcharf, auf den Kern des Bleyes zu
ſtehen kommen, die Hohe und Queer

Bleye recht Winkel. und KotheRecht
gerichtet, und damit die lange Bleye
der Ober-Flugel auf die Unter und
die Queer. Bleye auf die Seiten
Flugel genau treffen, auch die Creutz

bander, auf der Geringe ſcharf zu
ſammen geſchnitten, und ſauber

doch feſt gelothet werden muſſen:
und muß der Geſelle nicht nur eines
dieſer 5 Stucke und beſonders das
ad b. bemerkte verfertigen, ſondern

aucch die Zeichnungen davon zuvor
machen, und wenn ſolche gut befun—

den worden, die Arbeit darnach pra
ſtiren, mit welcher er aber dem—
nachſt machen kann, was er will
und dabey zu nichts weitern ange—
halten werden ſoll.

Att. IV.
Wird der Geſelle zur Verfertigung

dieſes Meiſterſtucks zugelaßen, ſoll er
daſſelbe in eines Meiſters Hauſe, in Ge—
genwart deſſelben, in einer nach der Be
ſchaffenheit des Meiſterſtucks, von dem
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Aſſeſſor und Altmeiſter zu beſtimmenden
Zeit, verfertigen, ohne daß dabey meh—
rere Meiſter zugegen ſeyn, und werden die
gewohnlichen Schmauſereyen hiebey, ohne

alle Ausnahme bey Funf Thlr. Strafe;,
halb zur Cammerey und halb zur Lade
ganzlich verbothen. Wahrend der Ar—
beit des Meiſterſtucks darf der Geſelle kei—
ne andere Arbeit verfertigen, widrigen
falls ſolche auf obrigkeitliche Verfugung,
weggenommen, verkauft, und von dem

Gelde ein Theil der Armen-Caſſe, ein
Theil der Cammerey, und ein Theil dem
Gewerke zugetheilet wird.

Art. V.
Jſt das Meiſterſtuck fertig, muß ſol—

ches der Geſelle dem Aſſeſſor und Altmei—

ſter des Gewerks anzeigen, und um Be—
rufung des Gewerks zur Beſichtigung bit:
ten, welche ſobald es moglich in Beyſeyn
des Beyſitzers geſchehen ſoll.

Wurden an dem Meiſterſtuck ſolche
Mangel befunden, welche fehlende Kennt—

niß und Geſchicklichkeit des Verfertigers
bewieſen, ſoll er fur diesmal ab, und ſein
Metier beſſer zu erlernen, angewieſen wer
den. Mit Fleiß und aus Mißgunſt her
vorgeſuchte Kleinigkeiten aber, welche der
Hauptſache nicht weſentlich angehen, oder
ſchlechte Beſchaffenheit des Materials,
worauf es nicht, ſondern lediglich nur
auf die Arbeit ankommt, durfen nicht at
tendirt, und noch weniger der Abkauf der—
ſelben, durch Gelb zugelaſſen werden, da
ein Meiſterſtuck entweder ſchlechterdings
angenommen, oder nach Befinden ganj
verworfen werden muß.

Wofern indeß hieruber Streitigkeiten
entſtunden, ſollen ſolche dem Gutachten
des Beyſitzers, welcher der Beſichtigung
mit beywohnen muß, und nothigenfalls
dem Gutachten des Orts Magiſtrat und
der Entſcheibung des Commilſſarii loci,
welcher /daruber die Beurtheilung anderer
unpartheyiſcher Handwerksmeiſter einzu
ziehen hat, uberlaſſen ſeyn, und htevon
derjenige Theil, welcher ohne gegrundete
Urſach und nur aus Muthwillen Schwu
rigkeiten gemacht, oder Fehler vorge
bracht, die Unkoſten tragen.

C a Von
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Von dieſer Verfertigung des Mei—

ſterſtucks und von dem was oben, von
den Wanderjahren, feſtgeſetzet worden, iſt

kein Geſelle ausgenommen und befreyet,
er ſey ein Fremder, oder Einheimiſcher,
eines Meiſters-Sohn, oder habe eines
Meiſters Wittwe oder Tochter geheyra
thet, indem, einer wie der andere, ſich
zum Meiſterrechte igleich geſchickt machen,

und kein untauglicher dazu gelaßen wer—
den ſoll, widrigenfalls der Aſſeſſor und die

Gulde, in eine fiſcaliſche Strafe von
Zwanzig Thlr. verfallt, wozu jeder Theil
die Halfte beytragen muß.

Dafern jedoch jemand bepeits in einer
andern inlandiſchen oder auslandiſchen
Stadt Meiſter geweſen ware, und in der
Stadt Bleicherode bey ſeinem Etabliſſe—
ment daſelbſt, die combinirte Glaſer- und
Tiſchler-Jnnung gewinnen wollte, iſt
derſelbe, wenn er mittelſt Atteſt, von ſei
ner vorigen Obrigkeit dargethan, daß er
von dem Gewerke des Orts durch Ver—
fertigung des ublichen Meiſterſtucks, zum
Mitmeiſter angenommen ſey, und. das
Handwerk darauf getrieben habe, ohne
Fertigung eines abermaligen Meiſter—
ſtucks, bloß gegen Erlegung der in dem
folgenden Artieul feſtgeſetzten Gebuhren
anzunehmen.

Art. VI.
Derjenige, welcher ſich nach vorſte

henden zum Meiſterrecht qualificiret hat,
bezahlet 1) in die Meiſterlade Vier Thlr.
2) dem Beyſitzer Ein Thlr. Z) den ge
ſammten Meiſtern fur zweymalige Zu

ſammenkunft zur Ergotzlichkeit Ein Thlr.
M dem Meiſter, bey welchem er das Mei
ſterſtuckk gearbeitet, Ein Thlr. welchen
aber derjenige, ſo vorhin an einen andern

Orte ſchon Meiſter geweſen, nicht erlegen

darf. 4) Zur Cammerey 2 Thlr. 6 Gr.,
an die Kirche Ein Pfund Wachs oder
deſſen currenten Geldes Werth, zuſam
men Neun Thlr. excluſive des Wachſes an
die Kirche.

Zu einen mehreren, es habe Nah
men wie es wolle, iſt er unter keinen Vor
wande verpflichtet, und hat er zugleich
das Burgerrecht gehorig gewonnen, muß
er ohne alle Weitlauftigkeit zum Mitmei

ſter angenommen, und der Gewerks Vor

rechte theilhaftig werden.
Einem Geſellen, welcher eines Orts

Meiſters Wittwe oder Tochter heyrathen
will, und ſolches ſogleich gehdrig bewahr

heitet, oder geheyrathet hat, oder eines

Orts Meiſters Sohn iſt, oder als ein
Uns treu gedienter Soldat einen ehrlichen
Abſchied hat, liegt aber nur ob, die Halfte
der Gebuhren zur Lade mit 2 Rthlr. zu
entrichten, jedoch muſſen die ubrigen Ge
buhren ganz bezahlt, auch ſonſt Praſtanda
praſtiret, und der vorgeſchriebene Lehr—
brief oder Abſchied jedesmalen produeiret

werden.

Art. VII.
Laßen Wir allergnadigſt geſchehen,

daß das Gewerk der Tiſchler und Glaſer
in Bleicherode fernerhin ungeſchloſſen
bleibe, und dabey ſo viel Meiſter, als ſich
ehrlich ernahren konnen, angenommen
werden, wenn nur die Art. 5. gegebene
Vorſchrift genau befolgt wird. Auch
kann jeder Meiſter ſo viel Geſellen und
Jungen halten als er zu Beſtreitung ſei

ner Arbeit nothig hat.

Er darf aber bey Funf Thlr. Strafe,
halb zur Cammerey und halb zur Lade, ſei
nen Mitmeiſtern unter keinerley Vor—
wand, ſo wenig einen Geſellen als Jun—
gen abſpanſtig oder abwendig machen, und
ſo wie kein Meiſter inlandiſche Geſellen

oder Lehrburſchen bey Funf Thlr. Strafe,
ohne den vorgeſchriebenen gedruckten Er
laubniß  Schein in Arbeit nehmen ſoll, darf
ſolches bey gleicher Strafe und vorbe
merkter Vertheilung derſelben, auch von
keinem Tiſchler und Glaſermeiſter ge—
ſchehen.

Art. Vm.
Wer aber vorgeſchriebenermaaßen die

Tiſchlerund Glaſer-Jnnung in Bleiche
rode nicht gewonnen, und ſolchergeſtalt ſei
nen Pflichten nicht uberall genuget hat, ſoll

das Tiſchler- und Glaſer-Handwerk da—
ſelbſt und in dem dieſer Stadt vorlangſt

ſchon,ratione der Handwerker beygeleg—
ten Landdiſtricte weder allein noch mit
Geſellen und Jungen bey Confiſcation bes

Werkzeugs der verfertigten Arbeit und
außerdem noch Funf Thlr. Strafe zur

Lade,
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Lade, treiben auch hiervon kein Meiſter
anderer Orten ausgeſchloſſen ſeyn. Die
eigenmachtige Auftreibung und Stohrung
der Fuſcher verbieten Wir aber ganzlich
dem Gewerke, Wit weollen ihm jedoch
wieder dieſelben geſchwinde Juſtitz vorbe—

merktermaaßen, durch Confifcirung des
Handwerkszeuges c. durch den Ortẽ. Ma
giſtrat und nothigenfalls durch den Com—
miſſarium loci jedesmal wiederfahren
laßen.

Soldaten ſo noch in Dienſten ſtehen,
und das Tiſchler oder Glaſer-Gewerk ge
lernet haben, ſoll daher auch, wenn ſie
die Jnnung noch nicht gewonnen, nur er—
laudt ſeyn, als Geſellen in den Hauſern

der Werkmeiſter zu arbeiten; denen ab—
gedankten bleſſirten iind Jnvaliden Sol
daten ſtehet zwar nach wie vor frey, ihre
Profeßion jedoch ohne Geſellen und Jun
gen zu treiben, es darf aber dieſes keines—

weges auf die Ausrangirte, Beurlaubte
oder mit Laufpaſſen verſehene oder auch
zu den Garniſon-Regimentern gehorige
Soldaten ausgedehnet werden, indem
dieſe alle bey nicht gewonnenen Meiſter—
recht nur als Geſellen, bey zunftigen
Meiſtern arbeiten durfen.

Dieſes vorausgeſetzt, ſollen auch kei
ne Bildhauer, Orgelbailer, Jnſtrumen—
tenmacher, SandUhrmacher, Stuhl—
macher, Drechsler, Glaſer und Zimmer
leute, in ſofern ſolches unten nicht cumu
lative den Zimmerleuten, und den Gla—
ſern beſonders nachgelaſſen worden, Mau—
rer und andere Handwerker folgende Tiſch

ler-Arbeit zu verfertigen ſich unterſtehen
als eingefaßte und geleimte Thuren, Fen
ſter- und Ofen-Zargen, Architraven, Be—
kleidungen, gedoppelte Thor-Thüren, oder
Thorwege, ſo geleimt werden, ſie haben
Nahmen wie ſie wollen, auch alles was
in den Gebauden gemacht wird, als Spin
de, allerhand Preſſen, Chatoullen, Cabi
nets:Tiſche, Stuhle, Nachtſtuhle, Cana
pees, Ruhebetten, Tabourets, Poſamen—
tir- oder SchnurmacherStoff und Flor
macher-LeinweberEtaminund Strumpf—
macher-Stuhle, Seiden; und Zwirnmuh
len, Glaßmacher-Geſtelle, wie auch aller:
hand Gewerksbanke, Kutſchkaſten, Kutſch—
fenſter, Rahme, Schemel, Banke, Betten
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Riegel, glatte Schilderey-Rahme, Coff—
res, Kiſten, Kaſten, wie auch gehobelte
und ungehobelte Backkaſten, Pannelen—
Verſchlage, Tapetenleiſten, Kuchenſpin—

den, Schopfe, mit geſchobenen Gittern
eingefaßte Regalien zu den Buchern, Fen—

ſterrahmen, gefutterte und ungefutterte
Creutze, und einzelne Flugel, wie auch
Fenſterbretter und Fenſterladen, Rollen,
Sarge, Canzeln, Altare, Gehauſe uber
die Orgeln, Uhrgehauſe, Tauf bekleidun
gen der Chore, Deckenverkleidungen oder
Gewolbe, eingehobelte geſpundete Fuß—
boden, ſie beſtehen aus Tiſchler- oder
Spundbrettern, imgleichen Treppen, und
deren Verkleidung ſo geleimt werden. Je

doch iſt denen Zimmerleuten unverwehrt,
mit den Tiſchlern, welche hauptſachlich nur

der Leim ſcheidet, gemeinſchaftlich zu ma
chen, Stakete, Treppen und Podeſte,
Fußboden zu legen und in einander zu fu—
gen, zuſponden und zuhobeln, auch Thu—
ren und Thorwege, welche nicht einge—
faßt oder gefullt, ſondern nur von Bret
tern und ohne Leim zuſammen genagelt
ſind, zu verfertigen. Wollte ein Orgel—
oder Jnſtrumentenmacher, auch ein Bild—
hauer, welcher nicht zugleich die Tiſchler—

Jnnung gewonnen, zur Verfertigung der
zu ſeiner Arbeit nothigen Tiſchler-Arbeitz
einen Tiſchlergeſellen annehmen, kann die
ſes zwar geſchehen, er muß ſich aber zu
vor mit der Tiſchler-Jnnung daruber ab
gefunden haben.

Und was die Fenſter:-Rahmen, be
ſonders betrifft; ſo machen die Glaſer pri—
vative mit Ausſchluß aller ubrigen Hand—
werker diejenigen Fenſterrahmen, worin
das Glas in Bley gelegt wird, und die
Tiſchler privative gleichfalls, mit Aus—
ſchluß aller ubrigen Handwerke diejenigen

Rahmen, worinn das Glaß in Holz ge
faßt wird.

Wornachſt zwar den GlaſernFacto
ren und Pachtern, inlandiſcher Glaßhut
ten, allein nur erlaubt iſt, mit Scheiben,
Tafel, ſchlechten Hohlglaß, als Bouteil«
len, Glaſernee. zu handeln, ſo lange
ſie ſelbſt in deſſen hieſiger Provinz noch
kein Glaßmagazin aller Art, unter Auf—
ſicht eines von des Orts Magiſtrat au be
ſtellenden Factors etablirt haben, konnen

C 3 ſit
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ſie auf ausſchließende Vorrechte keinen An
ſpruch machen.

Art. IX.
Auf dem platten Lande, ſollen nach

Maaßgabe der principiorum regulati-
vorum mit Hinſicht auf das Edict vom
13. Sept 1777. kein unceſſionirter Tiſch—
ler und Glaſer geduldet werden, und ſol—
len auch keine Muller, Zimmerleute, Stell—
und Rademacher, Tiſchler-Arbeit fur an
dere verfertigen, oder wie in dem vorſte
henden Articulo bemerkt worden, als
Stohrer beſtraft werden. Jn denen von
den Stadten ſehr weit entlegenen Dorfern,

und weil die Begrabung der Todten, oft
keinen Verzug leidet, ſoll ihnen aber frey
ſtehen, platte Sarge ohne Erhohungen zu
machen.

Arrt. X.
Ferner ſollen die Tiſchler und Glaſer

aus andern Stadten keine Tiſchler- und
Glaſerwaaren in der Stadt Bleicherode
anders zum Verkauf bringen, als in den
Jahrmarkten, und wenn dieſelbe geendi
get ſind, die unverkauften Waaren wie
der mit zuruck nehmen, oder mit Vorwiſ—

ſen des Gewerks in der Stadt bey jeman
den bis zum kunftigen Markte einſetzen.

Denen Einwohnern aber iſt unbe—
nommen, Tiſchler-und Glaſer-Arbeit, in
andern inlandiſchen Stadten zu beſtellen,
und herein zu bringen, wenn ſie ſich mit
der Orts· Tiſchlern und Glaſern, uber den
Preiß und die Beſchaffenheit der Arbeit
nicht vergleichen konnten, und dieſe, ſie
in dem Preiſe uberſetzen, oder ſchlechte
Arbeit liefern wollten.

Art. XI.
Hiernachſt iſt zwar nur ein Quartal

jahrlich zur Zeit der Gulde-Rechnungs—
Abnahme nothig gefunden, worinn jeder

Meiſter Vier Groſchen an Quartalgeld zu
bezahlen hat, wenn indeß das Gewerk,
oder deſſen Altmeiſter nothig finden ſollte,

die Gulde zuſammen zu fordern, iſt ſol
ches, wenn es mit Vorwiſſen, Erlaubniß
und Beyſeyn des Aſſſeſſoris geſchiehet,
zwar geſtattet und bekoömmt.der Aſſeſſor
alsdenn, und fur jede Zuſammenkunft des

Gewerks außer dem, was ihm bey dem
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Meiſtermachen, Losſprechen und Aufdin
gen, beſonders zugebilliget worden, mehr

nicht als Sechszehn Groſchen aus der
Lade, die Berufung ſelbſt geſchiehet je—
doch durch den jungſten Meiſter, welcher
ſolche, ohnweigerlich beſorgen, und was

ihm ſonſt in Gewerksſachen mit aufgege—
ben wird, verrichten muß, es ware denn,
daß er durch Krankheit oder andere erheb
liche Urſachen daran gehindert wurde, wel—

che er in ſolchen Fall anzuzeigen, und der
Aſſeſſor ſodann einen andern Meiſter fur
ihn zu ernennen hat. Wurde ſich aber
jemand, als Meiſter in Bleicherode eta
bliren, welcher anders wo ſchon Meiſter
geweſen iſt, ſoll ihm des jungſten Amt
nicht angemuthet ſondern ihm ſein Platz
nach den Jahren der Meiſterſchaft ange—
wieſen werden. Und ergabe ſich ſonſt we—
gen der Jungmeiſterſchaft Streit, ſo muß
derjenige ſolche ubernehmen, der ſich zu
letzt zum Meiſterrecht gemeldet hat.

Uebrigens ſoll der Jungſte zwar zum
Verſchicken, in Gewerks Angelegenheiten,
keinesweges aber zum Einſchenken und
dergleichen Aufwartung bey den Gewerks
Verſammlungen gebraucht, ſondern die—
ſes letzte, durch die GewerksJungens
und allenfalls nach der Reihe verrichtet
werden.

Geſchiehet ſodann die Berufung des
Gewerks auf Verlangen eines Jndividui,
oder beym Aufdingen, Losſprechen und
Meiſterwerden, muß von denjenigen, wel
cher die Berufung veranlaßt hat, außer
den Gebuhren des Aſſeſſoris und der Gul
de jedesmal Sechs Groſchen dafur bezah
let werden.

Art. XIl.
Den Beyſitzer aus dem Nagiſtrat

und den Altmeiſter ſollen die Gewerks—
Glieder, bey den Verſammlungen gebuh

rend reſpectiren. Die vorhin gebrauch
liche lappiſche Ceremonien und Compli
mente verbiethen Wir aber ganzlich, ſo wie

zugleich die ſonſt ubliche Geldſtrafen, we
gen gar gferinger und ofters lacherlichen
Verbrechen; befehlen auch, daß es bey
der Zuſammenkunft der Tiſchler und Gla
ſer. Meiſter, nicht anders als bey anderer

ehrlicher Keute Zuſammenkunft gehalten,
und
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und kein Trinken geſtattet werde, indem
wenn ſie zuſammen trinken wollen, ſolches
bey andern außer den des Gewerks-Ange
legenheiten betreffenden Zuſammenkunf—

ten geſchehen kann. Welcher Meiſter
auch auf Erfordern, bey des Gewerks
Zuſfammenkunft, nicht zu rechter Zeit oder

eine Stunde zu ſpat erſchiene, ſoll Zwey
Groſchen Strafe in die Lade erlegen, und
wurde er ohne hinlangliche Urſachtn an
zuzeigen, gar wegbleiben, oder da er er—
ſchiene, und ehe die Sache, warum zu—
ſammengekommen, ausgemacht worden,
unangezeigt weggehen, ſoll er Zwolf Gr.
erlegen, und dennoch zu demjenigen was

beſchloſſen worden, verbunden ſeyn.

Art. Klll.
Der Geſellen-Eaden, ſchwarze Ta

feln, und dergleichen ſehr gemißbrauchte
Dinge, ſamt den Geſellen-Briefen und
Siegeln haben Wir zwar im ganzen
kKande wegnehmen, und auf die Rathhau—

ſer bringen laßen, auch verordnet, daß
ihnen dergleichen nimmermehr wieder ver—

ſtattet werden ſoll, ſo wie Wir zugleich
wieder diejenige Magiſtrate welche hiebey
durch die Finger ſehen, oder aus Gewinn
ſucht wie vorhin geſchehen, denen Geſel

len Articuls-Briefe ertheilen, mit der
großten Scharfe verfahren laßen wollen.

Denen Meiſtern aber geſtatten Wir
ferner, eine Eade zur Verwahrung ihrer
Briefſchaften und Gelder, verbieten je
doch aufs nachdrucklichſte alle altvateri
ſche und theils aberglaubiſche Ceremonien,
welche mit derſelben theils bey denen Ge
werks-Verſammlungen, theils wenn ſie
von einem Altmeiſter zum andern gebracht
werden muſſen, gemacht, indem dieſelbe in
keinem Betracht, von einem andern Ka
ſten ober Kade, worinn man was aufbe—
wahret unterſchieden iſt. Bey den Mei—
ſtern jedoch ercluſive des Jungmeiſters,
ſoll dieſe Lade alle Jahr nach der Reihe
ſtehen, und mit zwey Schloſſern von un—
terſchiedener Art verſehen ſeyn, zu wel—
chem der Aſſeſſor und der Altmeiſter jeder

nur einen beſondern Schluſſel haben muß,
damit keiner ohne den andern ſolche erof—

nen kann.
Wann es nothig, ſo iſt indeß, dem

Altmeiſter von dem Aſſeſſor in Beyſepn
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des Jungmeiſters eine gewiſſe Geldſumme
daraus zur Berechnuung zuzuſtellen.

Zum Altmeiſter darf ohne erhebliche
Urſachen, kein anderer als der alteſte
Meiſter wechſelsweiſe, von den Tiſchlern
und Glaſern genommen werden; waren
aber Urſachen vorhanden, weshalb der al—

teſte Meiſter dieſes Amt nicht ubernehmen
konnte oder wollte, muß der Aſſeſſor ſich
mit dem Gewerk uber die Wahl eines an
dern vereinigen, und bey entſtehender Ver

einigung die Sache vor den Magiſtrat
bringen, welcher ſodann obrigkeitswegen
den Altmeiſter benennen muß.

Art. XIV.
Die Rechnung uber Einnahme und

Ausgabe ſoll der Altmeiſter den Tag nach
dem Pfingſtfeſte, uber die zur Lade ge—
horige Gelder in Gegenwart des Ge—
werks und Beyſitzers juſtifieiren, und dieſe
ihm daruber quittiren, wobey zu bemer
ken iſt, daß in der Stadt Bleicherode kei—
ne Geſellen:Armen-Caſſe dermalen exiſti—
ret, deren Einnahme und Ausgabe der
Altmeiſter ſonſt mit zu verrechnen und zu
juſtifieiren haben wurde. Der Behyſitzer
erhalt bey dieſer Zuſammenkunft 16 Gr.
das Gewert aber nach der Beſchaffenheit
der Caſſe 1 oder 2 Rthlr. welche demſel
ben nach abgenommener Rechnung zu ei—
ner Ergotzlichkeit zu reichen ſind.

Außerdem wollen Wir Uns an den
Beyſitzer halten, daß keine andere, als
nothige Ausgaben paſſiren, und fetzen be
ſonders feſt, daß wenn ein Meiſter des
Gewerks von jemanden geſchimpft wor—
den, das ganze Gewerk deshalb keinen
Prozeß erheben, noch weniger mit andern
Gewerken, gemeine Sache machen, und
die Unkoſten unter keinerley Vorwand
aus der Lade nehmen ſoll.

Wer von einem Meiſter odet Geſel—
len geſchimpft wird, muß auf eigene Ko
ſten, ſeine Sache durch den ordentlichen
Weg Rechtens ausmachen, und nur
dann, wann das ganze Gewerk geſchimpft
ware, konnen die Koſten aus der kade ge

nommen werden.
Jm ubrigen wird die bisherige unver

nunftige Verfaſſung, daß einem Meiſter
wenn er geſchimpft worden, ſo gar ſein
Handwerk geleget werden konnen, bis er

ſich
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ſich Genugthuung verſchaft, hiedurch zu—
gleich aufgehoben, und dergeſtalt verbo—

ten, daß es einem geſchimpften Meiſter
oder auch gar Gewerke frey ſtehen ſoll, die

ihm angethane Jnjurie nach Unſerm Ediet
von verbothener Selbſtrache und der De—
claration vom 8. Februar 1734 gehorig
zu denunciiren, oder welches dem Chri—
ſtenthum gemaßer iſt, zu vergeben.

Art. XV.
Und ob zwar ſolchergeſtalt, da nichts

bedeutende Prozeſſe vermieden werden,
unnutze Schmauſereyen und Ausgaben
ceſſiren, und die kunftige Confirmationes
der Privilegien nur ein weniges koſten
ſollen, die einkommende Gulde-Gelder
zu den Gewerks-Angelegenheiten uberall
hinreichend ſeyn werden. So wollen
Wir dennoch nachlaßen, daß bey außer—
ordentlichen unentbehrlichen Ausgaben
mit Vorwiſſen und Approbation des Ma—
giſtrats eine Anlage zu einer Collecte, wo—
zu jeder Meiſter nur nach dem Verhalt—
niß ſeiner Nahrung beytragen ſoll, ge—
macht werden durfe.

Art. XVI.
Sollte ſich das Gewerk jetzt oder kunf—

tig vereinigen, alle Quartal oder jahrlich
etwas in ihres Gewerks Armen Caſſe zu
legen, um einen verarmten Meiſter damit
unter die Arme zu greifen, oder deſſen
Wittwe zu den Begrabnißkoſten daraus
zu Hulfe zu kommen, nicht weniger eine
Geſellen-Armencaſſe zu etabliren, einen
armen kranken Geſellen damit zu helfen,
oder zur Beerdigung eines in Armuth ver—
ſtorbenen Geſellen etwas daraus zu neh
men, ſoll ihm ſolches unverwehrt ſeyn,
und muß dann nur der Altmeiſter auch
die Geſellen-Armencaſſe wozu er, und der
Altgeſelle, einen beſondern Schluſſel ha
ben ſoll, in Verwahrung haben, auch er—
ſterer wie Art. 14. geſagt worden, die
Rechnung zugleich in Beyſeyn der Geſel
len alsden juſtiſiciren und ſich von dem

Aſſeſſor, Gewerk und Geſellen, auch hier
uber quittiren laſſen.

Zum Fortkommen eines wandernden
Geſellen welcher geſund iſt, eine Kund—
ſchaft hat, und aus Mangel der Arbeit
nicht ankommen kannh, ſoll nur 1 Gr.

welches in Bleicherode der Lage nach, hin
langlich iſt, aus der Meiſterlade oder von
den Geſellen Geldern bezahlt werden.

Hat er jedoch keine Kundſchaft und
kann oder will er ſich auch nicht wie unten
bey dem 18. Articul vorkommen wird, le—
gitimiren, ſoll er gar nichts bekommen und

fur einen Vaganten geachtet, ſeinetwe—
gen auch dem Magiſtrat Nachricht gege
ben werden, welchem das Gewerk ſtets

dasjenige anzuzeigen hat was dem Gene
ralReichsPatent zuwider geſchiehet, im
Fall es auch ſogar auslandiſche Gewerke

treffen ſollte.

Art. XVII.
Einem jeden Meiſter gebuhret, als ei

nem ehrlichen Burger und guten Chriſten,
gute tuchtige Arbeit zu machen, wurde er

daher jemanden ſchlechte Arbeit verferti—
gen oder auch uber die verſprochene Zeit
damit aufhalten, ſoll er im letzten Fall
Zwey Thlr. halb zur Cammerey und halb
zür Lade ſogleich bezahlen, und im erſte—
ren Fall ſollen ein paar Altmeiſter die ver—
fertigte Arbeit gehorig beſichtigen, pflicht—
maßig ohne Anſehen der Perſon, die Be—

ſchaffenheit derſelben dem Magiſtrat an—
geben, und dieſer dann den ſchlechten Ar—
beiter in die Beſichtigungskoſten, gehorige
Jnſtandſetzung der Arbeit und eine gleich—

maßige Strafe von 2 Rthlr. nach obiger
Vertheilung condemniren, und ſollten
durch die ſchlechte Arbeit, die Materia—
lien entweder unbrauchbar gemacht, oder
ſonſt verdorben ſeyn, ſoll der ſchlechte Ar
beiter außerdem noch die Materialien er
ſetzen. Wollte indeſſen der Bauherr die
ſchlechte Arbeit von einem andern verbeſ
ſert und gemacht haben, ſoll ihm dieſes
frey ſtehen, und jeder Meiſter verbunden
ſeyn, die Arbeit zu ubernehmen, nur muß

alsdenn der Bauherr die Halfte der Ar—
beitskoſten ubernehmen, und die andere
Halfte nur von dem ſchlechten Arbeiter
fordern.

Wurde hiernachſt das Gewerk oder
einzelne Meiſter ſich htimlich bereden und

verbinden, ihr Arbeitslohn auf einen ge—
wiſſen Preiß zu ſetzen, und diejenigen ſo
darunter arbeiten fur anſtoßig zu halten,
oder gar zu beſtrafen, ſollen dergleichen
Neiſter ſofort in eine fiſcaliſche Sträfe

von
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von 10 Rthlr. verfallen, und nach den
Umſtanden noch hartere Ahndung zu er—
warten haben, indem jedem Meiſter frey
ſtehet ſeine Arbeit ſo wohlfeil er kann, zu
verfertigen.

Und, da auch an manchen Orten die
Sarge, nicht anders als nach der Reihe,
und nur von gewiſſen Meiſtern verfertigt-
werden durfen, wodurch mancherley Un
ordnungen entſtanden, ſoll dieſe Verfaſt
ſung in Bleicherode nie ſtatt finden, und
jedem Meiſter ohne Unterſchied die bey ihm
beſtellte Sarge zu machen erlaubt ieyn.
So wie Wir denn auch wollen, daß ein
jeder Meiſter, die benothigten Materia:
lien ſelbſt einkaufe, wenn er nur den die—
ſerhalb gegebenen bekannten Geſetzen we
gen verbotener Contrebande gemaß hau—
delt.

Art. XVlil.

Kein Meiſter darf in den Hauſern
nach Arbeit herumlaufen und ſolche den
kLeuten mit Zudringlichkeit anſchwatzen,
auch ſeine Ehefrau und Geſinde ſo wenig
als andere dazu brauchen, und noch wee

niger ſeine Mitmeiſter anſchwarzen und
verunglimpfen. So oft einer dawider

handelt, ſoll er mit 4 Rthlr. Strafe halb
zur Cammerey und halb zur kade verfal:
len ſeyn; wurde hiernachſt ein Meiſter ſo

um Lohn arbeitet, mit der ihm anper
trauten Arbeit nicht redlich umgehen, und

gar dlie ihm vorgeſchoſſene, oder zur Ver
arbeitung gegebene Materialien entwen
den, in ſeinen Nutzen verwenden oder ver

kaufen, und ſolchergeſtalt ſeinen Bauherrn

betrügen und benachtheiligen, ſoll er das
Entwandte nicht nur ſogleich bezahlen,
ſondern auch wenn es das erſtemal iſt mit
Zehen Thlr. Strafe halb zur Cammereh
und halb zur Lade, und Erlegung ſammt.
licher Koſten oder wenn er dazu das Ver

mogen nicht hat, mit vlerwochentlicher
Gefangniß bey Waſſer und Brob beſtraft,
und die Sentenz 14 Tage lang an offent.
lichen Oertern ausgehangen, unv wenn
es das zweytemal iſt, als ein wurklich un
ehrlicher Menſch aus dem Gewerke geſtoß
ſen und dem Befinden nach außerdem noch

wit Zuchthauß und Karnſtrafe belegt
werden.

Verordnungen von 1784. No. 17.

Art. XIX.
Alles Correſpondirens mit andern ein

oder auslandiſchen Gewerken ſoll ſich das
Gewerk bey ſchwerer Strafe enthalten,
wenn aber die Vorfallenheiten etwa der—
gleichen erforderten, ſoll es mit Zuziehung
des Magiſtrats. Beyſitzers, auch wohl nach
Befinden mit Vorwiſſen des Magiſtrats
ſelbſt geſchehen: wie denn auch, wenn et
wa von andern ein oder auslandiſchen
Gewerken Schreiben einliefen, ſolche un
erbrochen an den Magiſtrats-Beyſitzer ge
bracht, in deſſen Gegenwart geofnet, und
die Antwort mit demſelben verabredet wer

den ſoll.

Art. XX.
Wenn ein Meiſter oder eines ſeiner

Kinber oder ſeine Frau verſtirbet, ſollen
bie jungſten Meiſter des Gewerks ſchuldig
ſeyn, die Leiche zu Grabe zu tragen, und

ſoll ſich beh 8 Groſchen Strafe zur Lade
ohne erhebliche Urſache welche dem Alt—

meiſter ſofort anzuzeigen, und welcher
darauf einen andern dazu beſtellen muß,
keiner dem es vom Altmeiſter angeſagt
worden, davon ausſchließen.

Fur dieſes Leichentragen wird nichts

bezahlet, und nach der bisherigen Obſer-
vanz, zugleich auf Koſten der Gulde, das
Grab gefertiget. Jn gefahrlichen Ster
benslauften aber, muß der Magiſtrat we
gen ver Begrabniſſe beſondere Anſtalten
machen, denen die Tiſchler und Glaſer
gleichfalls zu folgen haben, und wenn bey
einem vorgenannten Todesfalle, die Be—
gleitung ſammtlicher Meiſter verlangt
wird, muß ſolche geſchehen, jedem jedoch
frey bleiben, ſeine keiche mit oder ohne
Gefolge zur Erde bringen zu laſſen.

Art. xxt.
Eines Meiſters Wiktwe, iſt nach

ihres Mannes Tobe berechtiget, das Hand
werk mit ſo viel Geſellen zu treiben als ein
anderer Meiſter, und ſoll ſie derer den
ubrigen Amts-Meiſtern, zukommenden
Rechte und Gerechtigkeiten zu genieſſen
haben, ſie darf aber keine Lehrjungen

halten.
Beh dieſen Vortheilen iſt ſie indeß fut

alle Arbeit gleichfalls verantwortlich; hat
jedoch ihren Regreß gegen die Geſellen,

O welcht
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welche die Arbeit aus Unfleiß oder Nach
laßigkeit verdorben, und muß ihr der Ma—
giſtrat hierunter mit Nachdruck beyſtehen.

Hatte die Wittwe keinen tuchtigen
Geſellen, ſoll das Gewerk ihr einen ſchaf—
fen, ſie auch die Freyheit haben unter den

Gewerks-Geſellen ſich ſelbſt einen auszu
wahlen, welcher ihr, wenn nicht erhebli—
che Urſachen, woruber der Magiſtrat zu
urtheilen hat, ſolches Verhindern gefol—
get werden ſoll.

Heyrathet jedoch eine ſolche Wittwe,
wieder außer dem Gewerke, ſo muß ſie ſich
der Tiſchler- und Glaſer-Arbeit ganz ent—
halten, und von ihres andern Mannes
Nahrung leben.

Art. XXlII.
Wenn ein Knabe bey einem Meiſter

um das Handwerk zu erlernen, ſich an
giebt, darf er nicht eher angenommen wer
den, bis er Schreiben, Leſen, und wenig—
ſtens die Funf Hauptſtucke aus dem Ca
techismo, nebſt den Lehren und Geboten
des Chriſtenthums kann, und ſolches durch

ein Atteſt des Orts Predigers und Recto
ris bewahrheitet. Kann er dieſes aber
nicht, und will der Meiſter ihn auch nicht
wahrend der Lehrjahre, wochentlich vier
Stunden, bis er dieſes alles gelernt und
begriffen, in die Schule ſchicken, ſoll er
bey Sechs Thlr. Strafe halb zur Schule,
halb zur Armencaſſe von keinen Meiſter
angenommen werden, wofur der Aſſeſſor,
welcher jedesmal bey der Aufdingung und
Losſprechung eines Jungen gegenwartig
ſeyn muß, einſtehen ſoll, indem derſelbe
nicht allein hierauf ſondern uberhaupt auf
die gute Handwerks-Ordnung zu ſehen,
und genau zu halten verbunden iſt.

Der Bryſitzer ſoll zu dem Ende bey
der kosſprechung den Jungen angemeſſen,
examiniren, einen Spruch aus der Bi—
bel ſchreiben, und einige Hauptſtucke aus

dem Catechismo herſagen laßen, und die
Losſprechung, ſollte der Junge auch noch
einige Jahre in der Lehre bleiben, nicht—
eher zugeben, bis er die verlangte Fahig
keiten ſich erworben.

Jeder Meiſter hat indeß nach wie vor

das Recht einen Jungen fur ſich;, und
ohne Zuziehung ſeiner Mitmeiſter auf die

Probe zu nehmen, dieſe muß aber bey
Zweny Thlr. Strafe, halb zur Kade, halb
zur Cammerey, nicht uber vier Wochen
dauren, in welcher Zeit der Meiſter ſich
mit des Lehrjungens Eltern oder Vor—
mundern, wegen des Lehrgeldes zu ver

gleichen hat.

Wenn der Junge dem Meiſter gefallt,
iſt dieſer nach Ablauf der Probe vier Wo
chen verbunden, denſelben ſogleich vor das
Gewerk zu ſtellen, und deſſen Geburts—
Brief, welcher nach der von Uns gemach—
ten Verfaſſung von dem Berliniſchen Cha
rite:Hoſpital fur Zwolf Groſchen excluſive
des Stempelpapiers à Vier Groſchen oder
geſtempelten Pergaments geliefert wird,

doder den kegitimations-Schein, im Fall
der Junge außer der Ehe erzeuget, und
nicht etwa durch darauf erfolgte Ehe, le—
gitimiret ſeyn ſollte, zu ubergeben, welcher

ſodann zur Kade genommen, und darin
verwahrt, die Annehmung des Jungen
ſelbſt aber in das Guldebuch umſtandlich
ner modum protocolli eingetragen wer
den muß. An Erxpeditions-Gebuhren,

incl. Copeh, werden Achtzehn Groſchen
bezahlt, und fur das Einſchreiben und
Aufdingen weiter nichts als Sechszehn
Groſchen Schreibegebuhren an den Bey
ſitzer und Zwolf Groſchen in die Lade.

Jſt der Junge aber eines Meiſters
Sohn, bezahlt er an die Lade fur das
Aufdingen und Losſprechen ganz und gar
nichts, und ware er zu arm das Lehrgeld
ſogleich aufzubringen, ſoll der Beyſitzer
und allenfalls der Magiſtrat leidliche Ter
mine dein Meiſter ſetzen, oder nach den
Umſtanden die Lehrjahre verlangern.

Art. Xxill.
Wahrend der Lehrjahre, welche hie—

mit auf drey Jahr feſtgeſetzet werden, muß
jeder Meiſter, ſeinen Lehrknaben fleißig
und grundlich unterrichten, ihn wie die
Arbeit angegeben und gefuhret werden
muß, zeigen, und bey der Arbeit felbſt
zuſehen laßen, auch ihm dabey anweiſen,
wie bey den Materialien rathlich und ſpar
ſam zu Werke zu gehen. Außerdem muß
er chriſtlich und vernunftig mit demſelben
umgehen, ihn nicht mit unverdienten oder
ubermaßigen Schlagen und andern un—

chriſtli—
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chriſtlichen Betragen behandeln, und da—
durch gleichſam zur Verlaufung der Lehr
jahre nothigen, keine ubermaßige Hauß

und Handarbeit ihm auflegen, und noch
weniger ſeiner Ehofrau und Geſellen der
gleichen geſtatten, damit er an tuchtiger
Erlernung des Handwerks nicht gehin—
dert werde; daher es des Magiſtrats und
Aſſeſſores Sache iſt, hieruber aufmerkſam
zu wachen, bey entſtehenden Klagen, der
Meiſter oder Geſellen, dem Befinden
nach zu beſtrafen, und wenn wegen ſol
cher allzuharten Behandlung der Junge
austreten ſollte, den Meiſter nothigenfalls
mit Nachdruck anzuhalten, daß er ihn
wieder annehme und inskunftige ordent—
licher und beſcheidener mit ihm umgehe.

Sollte jedoch ein Eehrjunge aus bloſ

ſem Muthwillen aus der Lehre laufen,
und uber 14 Tage wegbleiben, muß er
vor das Gewerk geſtellet, und auf eine
dienſame Art geſtraft werden. Bliebe er

aber uber vier Wochen oder gar weg, ſoll
er im letztern Fall ſeines bereits entrichte—
ten, und noch etwa ſchuldigen Lehrgel—
des verluſtig, in dem erſten Fall aber (er
begebe ſich wieder zu ſeinem oder einem an

dern Meiſter) die kehrjahre von neuen an
zufangen ſchuldig ſeyn.

Verſtirbt ein Meiſter und hinterlaßt
einen Jungen, ſo noch nicht ausgelernet
hat, ſoll ihm von dem Gewerk ein Schein,
wie lange er gelernet hat, gegeben, und er
darauf von einem andern Meiſter, wenn
derſelbe auch ſchon ſeinen Jungen hatte,

um bey demſelben auszulernen, ange
nommen, ihm auch dieſerwegen keine lan—
gere Zeit, als die geſetzliche Jahre, in der

kLehre auszuhalten, aufgeburdet werden.

Allen dieſen Vorſchriften wegen An
nahme, Einſchreibung und Aufdingung
eines Lehrjungens, ſind ſodann auch die
Meiſters Sohne unterworfen, und ſobald
ein Meiſter ſeinen Sohn das Handwerk
lehren will, muß er ihn ebenfalls nach Ver—

flieſſung vier Wochen, und Produeirung
des obigen Atteſts des Predigers und des
Lectors, vor das Gewerk ſtellen, einſchrei—
ben und aufdingen laſſen, oder der geſetz—

ten Strafe gewartig ſeyn.

Verordnungen von 1784. N o. 17. 2784
Art. XXIV.

Hat indeß ſolchergeſtalt ein Junge
ſeine Lehrjahre ausgehalten, ſoll ſein Mei—
ſter ihn wieder vor das Gewerk, wozu die
Geſellen alsdenn mit vorzuladen, brin—
gen, und wie er ſich in ſeinen Kehrjahren
verhalten, auch worin er geftehlt, vor
ſtellen.

Der Aſſeſſor muß ihn hierauf wie
Art. 22. verordnet worden, offentlich exa
miniren, und wenn er beſtanden, ihn er—
mahnen, daß er Gott furchten und vor
Augen haben, und die Gottliche- und Kan
desgeſetze nicht ubertreten, ſich in ſeinem

Geſellenſtande ehrbar und chriſtlich auf—
fuhren, vor liederlicher Geſellſchaft, Spie.
len, Saufen, Huren, Stehlen und andern
kaſtern ſich huten, auch ſeinen kunftigen
Meiſtern treu, fleißig und mit gebuhren
den Reſpect diene.

Demnachſt hat ihm der Aſſeſſor die
Geſetze und Vorſchriften des Handwerks—

Weſens mit denen darin geordneten Stra—
fen und beſonders die wegen des Wan—
derns genau und verſtandlich bekannt zu
machen, und ihm dabey anzudeuten daß
er nunmehro drey Jahr in großern Oer—
tern in Unſern Landen, und wenn er ein
Landeskind iſt, bey der geſetzlichen Strafe
nicht außerhalb Kandes wandern durfe,
und ubrigens jedesmal eine Kundſchaft
gegen die Gebuhr à s Groſchen extrahi—
ren muſſe.

Verſpricht der Lehrjunge, mit einem
dem Altmeiſter gegebenen Handſchlage,
dieſem allen nachzuleben, ſoll er ſofort ohne
andere Ceremonien und Poſſen losgeſpro
chen, in das Guldebuch als Geſelle einqge—
ſchrieben, uber dieſes alles ein umſtand

liches Protocoll abgehalten, ihm auch ein
gedruckter Lehrbrief, welcher fur 12 Gr.
ebenfalls von dem Berliner Charite-Hoſ—
pital gedruckt geliefert wird, auf geſtem
pelt Pergament oder auf ordinar Vier
Groſchen Stempelpapier, wie er es ver—
langt und bezahlen will, von dem Beyſitzer

unter ſeiner und der zwey Altmeiſter Unter
ſchrift, mit Beydruckung des Gewerks—
Siegels gegen Bezahlung 18 Gr. Erpe
ditions-Gebuhren ausgefertioet werden,
welcher Lehrbrief ſodann, nebſt dem Ge

D 2 burts.
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burtsbriefe oder Kegitimationsſchein in der
Meiſterlade verwahret wird, keinesweges
aber dem wandernden Geſellen, wenn er

ein Landeskind iſt, die ſonſt noch geord—
nete Copey vermoge Unſerer unterm 24.
Februar 1751 ertheilten Vorſchrift fer—
ner gegeben werden darf, ſondern an das

Gewerk, wobey derſelbe im Lande in Ar—
beit treten will, auf der Poſt nachgeſchickt
werden muß.

Jſt derſelbe aber ein Auswartiger,
muß ihm dieſe gleichfalls gedruckte und mit
dem Handwerks:Siegel beſiegelte, unge—
ſtempelte Copey wofur er auch 12 Gr.
zum Berliniſchen Charite:Hoſpital bezahlt,
ertheilet werden.

Außerdem bezahlt der Geſelle, wenn
er kein Orts Meiſters-Sohn iſt, fur die
Losſorechung Einen Thlr. in die Lade,
der Beyſitzer hingegen erhalt oon einem
jeden Geſellen ohne Ausnahme, ſo wie zu—
gleich die zwey Altmeiſter, fur die Unter—
ſchrift und Beſiegelung reſp. 6 Groſchen
und z, und z gute Groſchen. Wird jedoch
der Lehrbrief auf Pergament mit einer an
hangenden Capſul verlangt, muß das Per
gament, Band und Capſul beſonders noch,

nach den gewohnlichen Preiſen, nebſt dem

Siegelwachs bezahlet werden, die unge
ſtempelte Copey vom Geburts- und ELehr
briefe, wird vom Beyſitzer und ben bey
den Altmeiſtern ebenfalls unterſchrieben
und beſiegelt, und dafur 6 Gr. fur jedes
Stuck bezahlt, welche unter dieſe drey
gleich getheilt werden, die Erpeditions—
Gebuhren aber ſind unter obigen 18 gute
Groſchen ſchon begriffen.

Art. XXV.
Die ehemaligen Geſellen-Gebrauche

und Gewohnheiten ſind ſo wie die ehema

lige Geſellen-Articul und ſchwarze Tafeln,
durch die allgemeine Reichsgeſetze ver
nichtet, abgeſchaft und aufgehoben.

Wir wollen daher dem Befinden nach
mit Leib- und Lebensſtrafe wider diejeni—

gen verfahren laßen, welche unter dem
Vorwande, dieſer nunmehro vollig abge—
ſchaften narriſchen HandwerksGewohn
heiten, oder auch ſonſt Erceſſe zu begehen,
ſich der Obrigkeit wenn fie in Handwerks

Sachen etwas verordnet, oder beſtrafet,

und dem Aſſeſſor und Altmeiſter zu wider—
ſetzen verbothene Complots und Aufſtan
de zu machen, aus der Arbeit zu treten,
ſich zuſammen zu rottiren, diejenigen ſo
ſich zu ihnen nicht geſellen fur unehrlich zu
erklaren, und dergleichen Boßheiten mehr

vorzunehmen, ſich erkuhnen.

Wird ein Geſelle von jemanden ge—
ſchimpft, ſollen die andern Geſellen des—

wegen keinen Aufſtand erregen, und aus
der Arbeit gehen, ſondern wenn die Be—
ſchimpfung von einem Mitgeſellen des
Handwerks geſchehen, muß ſolche dem

Aſſeſſor und Altmeiſter angezeiget, und der
Beleidiger mit 12 Groſchen zur Lade be—

ſtraft, und dieſe Strafe von ſeinem Kohne
ſofort berichtiget werden, iſt hingegen die
Beſchimpfung von den Geſellen eines an—
dern Gewerks geſchehen, muß ſolches dem

Magiſtrat geklagt, und von dieſem der
Beleidiger, nach unſerm Ediet von ver—
bothener Selbſt. Rache, und der Declara
tion vom 8. Februar 1734 gehorig be
ſtraft, und dem Beleidigten Satisfaction
geſchaft werden.

Ware aber die Beſchimpfung ſonſt
von jemand geſchehen, muß der Be—
ſchimpfte bey derjenigen Obrigkeit, wor
unter der Beleidiger ſtehet, klagbar wer

den.

Hiernachſt wollen Wir zwar geſche
hen laßen, daß die Geſellen des Gewerks
ihre eigene ſogenannte Herberge haben,

wo die ankommende Geſellen, bis ſie bey
einem Meiſter Arbeit bekommen, einkeh
ren, auch ſonſt zuſammen kommen kon—
nen; von ſelbſt verſteht ſich jedoch, daß
die Herberge bloß als ein Wirthshaus an
züſehen iſt, und nur dazu dienen ſolle, daß

man wiſſe, wo man die eingewanderte
Geſellen finden konne; daher denn die la
cherliche Benennungen des Krug-Vaters,
Mutter und Schweſter, nebſt den ubrigen
abgeſchmackten vorigen Gebrauchen kei—

nesweges ſtatt finden. Die Geſellen mo
gen in dieſer Herberge gleich andern ehrli—
chen ordentlichen Leuten zuſammen kom
men, zu ihrer Ergotzlichkeit maßig trin—
ken, muſſen aber dabey alle Unanſtandig
keiten und Narrenpoſſen unterlaßen, oder
im Gegentheil der nachdrucklichſten Be

ſtrafung
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ſtrafung gewartig ſeyhn. Außerdem ſol—
len ſie ſich uberall ihren Meiſtern gehor—
ſam bezeigen, auf Erfordern des Aſſeſſors
und Altmeiſters ſich jederzeit bey Vermey—
dung 12 Groſchen Strafe zur Lade, wel
che ſogleich von dem Lohn decourtirt, und
unter den Geſellen-Geldern verrechnet
werden muſſen, einfinden, dabey mit ge—

dvuhrenden Reſpect ſich betragen, ſich nicht
einander die Wanderjahre verſprechen,
oder einer den andern aufreden, keinen gu
ten vder blauen Montag oder andere Wer—
keltage feyern, und dadurch fremde Ge
ſellen verfuhren, noch weniger aber unter
den Ruheſtunden, Neben-Arbeiten anneh

men, ſondern vielmehr des Abends zu
rechter Zeit zu Hauſe kommen: indem,
wenn ein Geſelle des Nachts nach 10 Uhr
erſt zu Hauſe kommen wurde, er auf des
Meiſters Anzeige in Zwey gute Groſchen,
wenn er aber die ganze Nacht wegbleiben
ſolite, in Sechs gute Groſchen Strafe
dondemniret, und dieſe Strafe bey der
kade verrechnet werden ſoll.

Art. XXVI.
Fanden unter den Geſellen ſo wie bey

undern Gewerken, gute Ordnungen we
gen des Kirchengehens, Einlegung in die
Klingebeuntel, Begleitung der Leichen ei—
nes Meiſters oder Geſellen ſtatt; laſſen

Wir deren Bepbehaltung oder Einfuh—
rung zwar geſchehen, die einkommende
Geldſtrafen durfen aber deshalb nicht zu
hoch ſeyn, auch der Diſpoſition der Ge—
ſellen nicht uberlaßen werden, indem ſolche
gleichfalls der Altmeiſter in Empfang neh
men und berechnen muße

Art. XXVIIil.
Will der Geſelle weiter wandern, odet

bey einem andern Meiſter gehen, ſoll er
ſeinen Meiſter wenigſtens Acht Tage vor—
her davon Nachricht geben, wie denn auch
ein Meiſter den Geſellen wenigſtens Acht
Tage vorher aufkundigen ſoll und muß
allemal hierbey dahin geſehen werden, daß
kein Meiſter bey der im General. Reichs

Patent H. 2. feſtgeſetzten Strafe von
Zwanzig Thlr. einen eingewanderten Ge
ſellen, unter welchen Vorwande es auch
ſey, ohne die geordnete Kundſchaft fordere,

oder ihm ſolche heimlich zuſtecke, wornachſt
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denn auch in Anſehunqg der Erlaubniß—
Scheine in inlandiſcher Arbeit geſtande

ner Geſellen, auf den Art.7. Bezug ge
nommen wird, als weshalb der Meiſter
ſich lediglich, nach der unter dem 2. Aug.
1769 ertheilten Vorſchrift richten, auch
keinen Geſellen ohne dieſen Erlaubnis—
Schein, eine Kundſchaft, dieſe aber noch
weniger zum Wandern außerhalb Landes,
wenn der Geſelle ein Einlander iſt, bey
Vermeydung der nachdrucklichſten Stra—
fe, gegeben werden muß.

Sollte es ſich aber zutragen, daß ein
Geſelle aus fremden nicht zum Heil. Rom.
Reich gehdrigen Reichen, kandern, wo
das General-Reichs-Patent nicht ange
nommen iſt, und nicht beobachtet wird,
einwanderte, ſoll derſelbe, wenn er vor—
beſchriebenermaaßen ſeinen Lehrbrief vor

zeigen kann, wegen Ermangelung derert
in ermeldten auswartigen Orten, nicht
herabgebrachten Kundſchaften von der Ar—
beitsForderung nicht abgehalten tioch zu

ruckgewieſen werden.

Er muß aber vor dem Magiſtrat eid
lich erharten, daß an den fremden Ort wo
er zuletzt gearbeitet zu haben angegeben,
weder das Reichs-Patent noch die nach
demſelben vorgeſchriebene Kundſchaft ein
gefuhret, er auch keines Verbrechens noch

ublen Verhaltens wegen, von da wegge
gangen ſey.

Art. xxix.
Wir laßen hiernachſt ebenmaßig ge

ſchehen, daß die Geſellen noch fernerhin
ein oder zwey Altgeſellen, mit Wiſſen des
Altmeiſters unter ſich ausmachen, welche

in nothigen Fallen fur ſie ſprechenz ſie
muſſen ſich aber bey Strafe des Karns
alles Aufwiegelns enthalten, vielmehr alle
Unorbnungen verhindern helfen, und
wenn ſie ungebuhrliche Dinge und Unter
nehmungen wahrnehmen, davon dem Alt

meiſter ſofort Anzeige thun
Und da Wir es bey dem Auflegen der

Geſellen, jedoch daß ſolches in Gegen
wart des Altmeiſters jedesmal geſchehe,
auch bewenden laßen, damit ein kleiner
Geldvorrath vorhanden ſey, woraus
kranken und nothdurftigen Geſellen unter
die Arme gegriffen werden konne; ſo ha

D s ben
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ben nur die Altgeſellen jedesmal dieſe Gel—
der in Empfang zu nehmen, wie viel es
geweſen, auf den in der Geſellenbuchſe be
findlichen Caſſenzettel zu notiren, und ſo
dann den Caſſenzettel nebſt dem Gelde in
Beyſeyn des Altmeiſters, wieder in die
Geſellenbuchſe zu legen, worauf dieſelbe
von dem Altmeiſter und dem einen Altge—
ſellen welcher den Schluſſel dazu mit hat,
wieder zugeſchloſſen und von dem Altmeiſter

in der Meiſterlade mit verwahret wird,
welche Gelder ſodann wie Art. 14. geord—
net worden, den Tag nach dem Pfingſt—

feſt jedes Jahres in Beyſeyn des Gewerks
und der Altgeſellen, in Ausgabe und Ein—,
nahme berechnet, und ebenfalls keine un
nutze Ausgabe zu Zuſammenkunften rc.
davon beſtritten werden ſollen.

Bey dieſem Auflegen aber ſollen keine
Zechen noch Zuſammenkunfte der Geſel—

len auf der Herberge geduldet werden,
ſondern bey harter Strafe verbothen ſeyn;
auch ſollen ſich alle Geſellen dem ordentli—
chen Auflegen dergeſtalt und willig unter-
ziehen, daß auch kein ein- oder auswan
dernder Geſelle Arbeit und Kundſchaft er—
langen ſoll, er habe denn das gefallige
Auflegen zuvor gethan.

Art. XXX.

Alles Briefwechſels mit andern Ge—
ſellen oder ſogenannten Bruderſchaften,
muſſen ſich die Geſellen bey Vermeydung
empfindlicher Strafe enthalten, und dur
fen ſie deshalb auch kein Siegel fuhren.

Wurden ſie aber von einer ein oder

auslandiſchen Bruderſchaft Schreiben
empfangen, haben ſie ſolche ſofort, dem
Altmeiſter unerbrochen zuzuſtellen, und
wenn dieſer dieſelben an den Magiſtrat ge
langen laßen, fernern Beſcheides zu ihrem
Verhalten zu gewartigen, indem, wenn

ſich finden ſollte, daß von einigen Geſel—

len, aus einer zum Heil. Romiſchen
Reiche gehorigen Stadt wieder die Ver
ordnung des General-Reichs? Patents
g. s. verbothene Schreiben abgelaßen wac
ren, der Magiſtrat ſofort an der Brief—
ſteller Obrigkeit dieſe Contravention dem
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Befinden nach, melden, und die Beſtra—
fung urgiren muß.

Art:. XXXI.
Wegen des Geſellenlohns, der Spei

ſung, auch wenn ſie des Morgens zu ar—
beiten anfangen, und des Abends aufho—

ren muſſen, laßen Wir es bey demjeni
gen, was vorhin ublich geweſen, und den
ertheilten Vorſchriften nicht widerſpricht,
ferner bewenden, jedoch daß einem Mei—

ſter allemal frey bleibt, ſich mit ſeinen
Geſellen ſo wohlfeil er kann, zu ver
gleichen.

Art. XXXII.
Dieſen vorſtehenden Gewerks-Arti—

culn, welche ſchlußlich alle Jahre den ver
ſammleten Meiſtern und Geſellen nach ab
genommener Gulde-Rechnung deutlich
vorgeleſen werden, und ein Original in
der Gulde:Lade befindlich ſeyn ſolle, Wir

aber zu vermehren, zu vermindern und zu
verbeſſern, Uns ausdrucklich vorbehal—
ten, hat nun, ſo wie zugleich denen ſonſt
von Uns ertheilten Handwerks-Vorſchrif
ten und Geſetzen, und beſonders dem
obenerwehnten GeneralReichs-Patent
vom 10. Auguſt 1731. das combinirte
Tiſchler-und Glaſer-Gewerk zu Bleiche
rode in allen die gebuhrende Folge zu lei—
ſten, wogegen Wir demſelben Unſern lan
desvaterlichen Schutz allergnadigſt verſi—

chern, und Unſerer Krieges-und Domai
nen CammerDeputation zu Ellrich dem
Commiſſario loci und dem Magiſtrat
hiemit befehlen, uber dieſe Articul mit
allem Ernſt und Nachdruck zu halten, und
die Uebertreter derſelben vorgeſchriebener

maaßen zu beſtrafen.

Uhrkundlich haben Wir gegenwartiges
Privilegium und Gewerks-Articul Hochſt
eigenhandig unterſchrieben, und mit Un
ſerm Koniglichen Jnſiegel bedrucken laßen.
So geſchehen und gegeben zu Berlin den
i1. Marz 1784.

Friederich.
(L.S.)

v. Blumenthal. B. v. d. Schulenburg.

No.
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No. XVIII. Declaration des Corporis juris Frideri-
ciani Part. IV. Tit. XII. ę. 77. wegen des bey entſtandenen Con—

curſen, den Vorſchüſſen an Saat Brodt und Futter-Korn zuſtehenden
VorzugsRechts. De Dato Berlin, den 15. Marz 1784.

Mir Friedrich von Gottes Gnaden,
Konig von Preuſſen c. c. Thun
kund und fugen hiermit zu wiſſen; da Uns

angezeigt worden, daß die in dem Cor-
pore juris Fridericiano Part. IV. Tit.
Xil. G. 77. enthaltene Vorſchrift, nach
welcher die zur Anſchaffung des Saat-
Brodt: und Futter-Korns geleiſteten Vor
ſchuſſe, bey entſtehendem Concurs, in der
Vierten Claſſe angeſetzt werden ſollen, zu
Zweifeln und Bedenklichkeiten Anlaß ge
geben: ob auch denjenigen Vorſchuſſen—
welche ſowohl auf Unſern DomainenAlem,

tern, als auf Privat.-Guthern, von den
Herrſchaften und Beamten, verſchuldeten
Unterthanen, zur nothdurftigen Fortſtel—
lung der Wirthſchaft, und Verhinderung
eines ganzlichen Stilleſtands derſelben,
nach allgemeinen Landes-Polizey-Verord
nungen praſtirt werden muſſen, und ge—

meiniglich in natara geleiſtet zu werden
pflegen, ebenfalls nur, bey entſtehendem
Concurs, ihre Stelle an dem bemerkten
Orte der Vierten Claſſe angewieſen wer
den ſolle; in welchem Falle die Guths—
herrſchaften und Beamten, wegen Wie—
dererhaltung ſothaner Vorſchuſſe, beſon
ders alsdenn, wenn das Gut oder Grund
ſtuck mit eingetragenen Schulden belaſtet
iſt, in nicht geringe Verlegenheit gerathen

konnten; Unſre Allerhochſte Jntention
aber, bey Feſtſetzung des Loei der in der
angezogenen Stelle des Corporis juris
Fridericiani bemerkten Vorſchuſſe, kei—
nesweges geweſen iſt, den zuletzt beſchrieb—
nen von den Gutsherrſchaften und Beam
ten nothwendig zu praſtirenden Vorſchuſ
ſen, die ihnen digch altere Geſetze beyge
legte Vorzugsrechte wiederum zu entzie
hen; ſo haben Wir zur Vermeydung aller
kunftigen Zweifel und Mißverſtandniſſe,
Unſere Willensmeynung uber dieſe Ma
terie nachſtehender Maaßen naher declari

ren wollen.

1.

Wenn Domainen-Beamte, Pachter
oder Adminiſtratores von Cammerep

Guthern, oder auch Privat-Guthsherr—
ſchaften, ihren zuruckgekommenen Unter—
thanen das nothige Saat- Brodt- und
Futter-Korn in natura vorgeſchoſſen ha—
ben, und es wird demnachſt uber das Guth
Concurs erdfnet, ſo ſollen dergleichen

Vorſchuſſe in der Erſten Claſſe nach
No. XI. angeſetzt werden, und daſelbſt
ihre Brfriedigung erhalten.

2.

Dieſe Prioritat ſoll jeboch nur ſolchen
Vorſchuſſen zu ſtatten kommen, welche
wahrend dem letzten Wirthſchaftsjahre
vor eroffnetem Concurs geleiſtet worden.

3.

Die den Vorſchuß leiſtende Guths
herrſchaften und Beamte muſſen daher

ſelbſt darauf invigiliren, daß ihnen der
ſelbe aus der nachſten Erndte wieder er—

ſtattet werde. Wenn ſie aber dem Schuld
ner langern Credit zugeſtehn, ſo haben ſie,
in dem hiernachſt entſtandenen Concurs,
ihre Befriedigung nur in der Vierten
Claſſe zu erwarten.

4.

Jſſt jedoch die nachſte Erndte nach ge
leiſtetem Vorſchuß dergeſtalt mißrathen,
daß nicht einmal ſo viel an Getreyde, als
zur Wiedererſtattung des vorgeſchoſſenen

Saat-Brodt- und Futter-Korns erfor
derlich geweſen, gewonnen worden; ſo
ſoll der praſtirte Vorſchuß die ihm beyge
legte Prioritat in der Erſten Claſſe, an
noch bis zur nachſtfolgenden Erndte be

halten.
J.

Einem in natura geleiſteten Vorſchuß

ſoll, in Anſehung der Prioritat, gleich
geachtet werden, wenn der Unterthan
das nothige Getreyde, zwar an einem drit
ten Orte ſelbſt gekauft und behandelt; die

Gruthsherrſchaft oder der Beamte aber
daſſelbe bezahlt, und zugleich dafur ge
ſorgt hat, daß ſolches zur Saat und Fort

ſtellung
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ſtellung der Wirthſchaft wurklich verwen—
det, und alſo bis zum jedesmaligen Ge—
brauch in ſichrer Verwahrung gehalten

worden.
6.

Wenn hingegen eine Guthsherrſchaft
oder Beamter, dem Schuldner nur baares
Geld zur Anſchaffung ſolcher Nothdurf—
ten in eigne Hand giebt; ſo kann ein ſol—
cher Creditor, wenn er auch demnachſt die
Verwendung zu beweiſen erbothig iſt,
dennoch nur auf die Locirung in der Vier
ten Claſſe Anſpruch machen.

7

Damit wegen der vorſtehend h. 1.
privilegirten Vorſchuſſe, bey dem kunfti-

gen Prioritats-Verfahren, keine Zwei—
fel und weitlauftige Beweiſes-Aufueh—
mungen entſtehen mogen, ſo ſollen uber
bie geprufte Nothwendigkeit und den Be
trag ſolcher Vorſchuſſe, ſo wie demnachſt
uber die geſchehene Verwendung, ordent
liche gerichtliche Regiſtraturen aufgenom

men, dergleichen Regiſtraturen aber auch,
zum Beweiſe der Richtigkeit und Priori—
tat der Forderung ſelbſt, fur hinreichend

geachtet werden.

8.
Vorſchuſſe, welche von Fremden, de

nen keine geſetzliche Verbindlichkeit dazu
auferlegt iſt, aus eigner Bewegung gelei—
ſtet worden, konnen der Regel nach auf
keinen beſſern Ort, als denjenigen, welcher
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ihnen in der allegirten Stelle des Corpo-
ris juris Fridericiani Part. IV. Tit. XII.
9. 77. angewieſen iſt, Anſpruch machen.

2

Wenn jedoch ein Dritter, welcher
den verſchuldeten Unterthanen mit der—
gleichen Vorſchuß unterſtutzen will, ſich
zuvor bey der Guthsherrſchaft oder dem
Beamten meldet; von dieſen die Noth
wendigkeit und der Betrag des Vorſchuſ
ſes gehorig unterſucht; ausdrucklicher
Conſens dazu ertheilt; fur die Verwen
dung nach Maaßgabe F. S. von der
Guthsherrſchaft oder dem Beamten ſelbſt
geforgt; und uber alles dieſes die ſ. 7.
beſchriebene gerichtliche Regiſtratur auf—

geiommen wird; ſo ſoll unter dieſen Mo
dalitaten auch der don einem ſolchen Frem
den geleiſtete Vorſchuß, eben der Priori
tat, als wenn ſolcher, von dem Beamten
oder der Guthsherrſchaft ware praſtirt
worden, ſich zu erfreuen haben.

Wir befehlen daher ſamtlichen Ober
und Untergerichten in Unſern kanden,
auch ſonſt jedermanniglich, ſich nach den
in gegenwartiger Declaration enthaltnen

nahern Beſtimmungen bey vorkommenden
Fallen, pflichtmaßig zu achten. Gege—
ben ze. Berlin, den 15. Marz 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special: Befehl.

v. Carmer.

No. XIX. General-Privilegium und Gulde-Brief fur
die Sattler, Riemer, Weißgerber und Beutler oder Handſchu

macher in der Stadt Lubbeckt. De Dato Berlin, den 18. Marz 1784.

ir Friederich, von Gottes Gna
&O bven, Konig von Preuſſen ec. etc. c.

Thun kund und fugen hiemit zu wiſ—
ſen: Nachdem auf allerunterthanigſtes
Anſuchen der Sattler, Riemer, Weiß—
gerber, Beutler oder Handſchumacher
Unſerer getreuen Stadt Lubbecke Wir
allergnadigſt reſolviret haben, denenſelben

fur ſich und andern in der Folge ſich da:
ſelbſt anſetzende Glieder beſagter vier Pro
feßionen ein beſonderes Jnnungs Privi
legium und Gulde-Brief zu erthellen, mit

hin ſie dadurch von denen Mindenſchen
Gewerken, womit ſie bigher Gemeinſchaft
gehalten, hiedurch vollig zu ſevariren, als
ſetzen, und wollen Wir, daß beſagte vier

Gewerker zwar von nun an, blos ein ein
ziges Gewerk ausmachen, und nur eine
einzige Gulde und Lade halten ſollen, ſich
aber, in Abſicht ihrer Profeßionen, ein,
jedes Gewerk beſonders, an nachſtehende
Vorſchriften unverbruchlich zu halten ha
ben, weshalb ſie uberhaupt

Att.l.
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Art. J.
ſich nach dem von denen Churfurſten,

uFurſten, und Standen des heiligen Ro
miſchen Reichs unterm 16. Auquſt 1731.
gemachten, und unterm 6. Auguſt 1732.
in Unſern ſamtlichen zum Romiſchen Rei
che gehorigen Landen offentlich publicir
ten Gutachten zu richten, und ſolches in
keine Wege zuwider zu handeln haben, als
worauf ſamtliche Obrigkeiten und Bey
ſitzere, dem ertheilten Befehle gemaß auf
das ſtrenqſte halten, auch nicht zugthben
ſollen, daß altere Privilegia, weder die—
jenigen Obſervanzen, und andere bey de
nen Gewerken eingeſchlichen geweſene
Mißbrauche geduldet, noch bey etwani—
gen Klagen darauf reftectiret werde, im
maßen, wenn jemand, er ſey, wer er wolle,
nur darauf Bezug nehmen wollte, in
Zehen Thaler fiſcaliſche Strafe ohnabbitt
lich genommen werden ſoll.

Att. ll.
Diejenigen Sattler, Riemer, Weiß

gerber und Handſchumacher, welche be
reits in Lubbecke etabliret, und ſeither es
mit der Mindenſchen Gulde gehalten, ſol
len zwar ohnweigerlich in dieſe neue Gul—

de aufgenommen werden, jedoch verſte—

het ſich von ſelbſt, daß ſie alle Koſten, wel
che zur Errichtung derſelben ertordert wer
den, pro rata hergeben muſſen, und ſoll
derjenige, welcher ſich deſſen weigert, kein
Recht.an der Gulde haben, ſondern da—
von ausgeſchloſſen ſeyn, diejenigen Mei
ſtere, welche bereits bey einem auswarti

gen Gewerke recipiret geweſen, bleiben
auch von Anfertiqung des Meiſterſtucks
und den deshalb feſtgeſetzten Gebuhren be—
freyet, welches aber bey denenjenigen kei—

ne Anwendung findet, welche noch nicht
aufgenommen ſind, ſondern dieſe bleiben
verbunden das Meiſterſtuck zu machen,
und die beſtimmten Gebuhren zu erlegen;
auch uberdem die Koſten, welche zu Er
richtung der Gulde erfordert werden, pro

rata zu tragen.

Art. lIl.
Ob nun gleich die Sattler, Riemer,

Weißgerber, Beutler oder Handſchuma
cher in ſo ferne combiniret ſind, daß ſie
nur ein einziges Gewerk ausmachen, ſo
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ſo bleibt doch uberhaupt, und einem jeden
Gliede inſonderheit unterſagt, zwey over
mehr Handwerker zugleich zu treiben: es
ware denn, daß jemand mehr als ein Ge—
werk ordnungsmaßig erlernet hatte, in
welchem Falle ſich ein ſolcher aber bey ei
nem jeden Handwerke, welches er treiben

will, beſonders qualifieiren, die vorge
ſchriebenen Meiſterſtucke verfertigen, die
Gebuhren, und Alle ſonſtige Abgaben be—
zahlen muß.

Jedoch wird denen Weißgerbern An
ton Schulte, und Henrich Joachim Mey
rahn, welche bis daher Riemenſchneider
Arbeit verfertiget, und grobes keder weiß
gegerbet haben, den von ſamtlichen Jn—
tereſſenten gethanen Antrage gemaß ver
ſtattet, dergleichen Arbeiten ferner zu ver—

richten, jedoch ſind ſie nicht befugt, ſol—
ches durch Geſellen oder Jungens zu be—
treiben, oder wohl gar jemanden in der
kLehre anzunehmen.

Nach dem Abganae des Schulte und

Meyrahns bleibt aber die Sattler nid
Riemer-Arbeit den Sattlern, und Rie—
mern, allein vorbehalten.

Art. IV.
Soll derjenige, welcher Meiſter wer—

den will, ſich bey dem Beyſitzer und dem
Altmeiſter des Gewerks melden, und ſei
nen Lehrbrief, auch die auf der Winder—

ſchaft erhaltene Kundſchaften, und At—
teſtata, ſeines Wohlverhaltens wegen
uberreichen, auch zugleich eine Beſcheini
gung, daß er als Burger aufaenommen

ſey, beyoringen. Hinrauf ſoll der Bey
ſitzer und Altmeiſter ohne Weitlauftigkeit
ſamtliche Gewerks. Glieder auf dem zwey
ten Tag zuſammen fordern laßen, und
denenſelben davon Nachricht geben Ein
Geburtsbrief iſt eben nicht nothiq, weil der

Lehrbrief ſchon vorausſetzet, daß ein ſol-
cher bey dem Eintritt in die Lehre uberge—

ben worden.
Sollte aber auch der Originale Lehr

brief ohne Weitlauftigkeiten nicht zu ha
ben ſeyn; ſoll die nach Maaßgabe des all—

gemeinen Neichs Patents q. 2. davon er
haltene beglaubte Abſchrift nebſt denen auf

der Wanderſchaft erhaltenen Kundſchaf
ten hinreichend ſeyn, wie denn auch wenn
ein wandernder Geſelle etwa unter Unſere

E Sol—
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Soldatesque gerath, hernach aber ſeinen Einen Zaum und
ehrlichen Abſchied erhalt, oder eine zeit Einen Halfter.

lang bey einer Herrſchaft im Romiſchen c) Cin Weißgerber.
Reiche, vornehmen oder geringen Stan
des ſich in Dienſte begeben, und von ſol- Zwey Ochſen-Haute,
cher einen ehrlichen Abſchied aufzuweiſen Zwey Hirſchhaute,
hat, ſolches ihm nicht nur unſchadlich Zwey Bock-Felle,
ſeyn, ſondern ſolche Zeit da er Soldat ge- Zwey KalbFelle,
weſen, oder bey Herrſchaften gedienet, Zwey abgeſtoßene und zwey unabgeſtoßene

Hammel: Felle ohne Wolle, und zweyihm zu den Wanderjthren, dergeſtalt, dergleichen mit Wolle
daß denen Geſellen, ſo keine Soldaten ge J

weſen, zwey Dienſtjahre fur ein Wander. Zwey Stuck Alaun oder weißgar Schaaf

Felle und
 nn er dn hene ch gug Zwen Etickttihe gar genochte Schanf

Fellegelernet und mit dem Meiſterſtucke be
ch Beutler oder Handſchumacher.

ſtehet.
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Art. V.
Soll keiner, ſo Meiſter werden will,

und wegen ſeines Wohlverhaltens Kund—
ſchaften, und gute Atteſtata aufzuweiſen
hat, ſchuldig ſeyn, dorhero noch aufs Jahr,
wie es genannt wird, zu arbeiten, derje—
nige aber, dem es an jetzt gedachten Zeug.
niſſen ſeines Wohlverhaltens fehlet, ſoll
an dem Ort mo er Meiſter werden will,
vorher noch als Geſelle ein halbes Jahr
arbeiten, damit man ſeiner ehrlichen Auf—
fuhrung halber einigermaaßen geſichert
ſeyn konne; außer dieſem Falle werden
die vorhin ublich geweſene Nutz. Zeit und
Muthiahre hierdurch ganzlich abgeſchaft
und verbothen.

Art. VI.
Soll der Geſelle, welcher Meiſter zu

werden gedenket, und ſich dieſerhalb bey
der Verſammlung des Gewerks gebuh—
rend gemeldet, folgendes zum Meiſterſtuck

verfertigen.

a) Ein Sattler.
Einen tuchtigen Reitſattel, mit Halftern,

und allen Zubehor, wozu der Geſelle
das Holzwerk ſelbſt aushauen und zu
richten muß.

Einen Stangen. Zaum und eine Trenſe.

b) Ein Riemer.
Ein Kutſch-Geſchirr auf zwey Hinter—

Pferde, oder im Fall ſolches nicht wohl

verkauft werden konnte, ein Hinter
Geſchirr fur Acker-Pferde.

Ein feines Degen-Gehange,
Ein paar Bocklederne gelaſchte Hoſen,

undEin paar geſtepte lederne Handſchuh,
und ſoll uber vorgeſchriebene Stucke
niemanden angemuthet werden, ein
mehreres zu derfertigen, indem auch
einem jeden frey bleibet die gemachten

Sachen ſo gut er kann, zu verkaufen
oder fur ſich ſelbſt zu verwenden.

Art. VII.
Dieſe Meiſterſtucke ſollen in die Werk.

ſtatte und in Gegenwart eines Meiſters
von ein und eben derſelben Profeßion,
nehmlich der Sattler bey einem Sattler
Meiſter, der Riemer bey einen Riemer—
Meiſter, u. ſ. w. verfertiget werden. Daß
aber mehrere Meiſters, oder wohl gar von

andern der combinirten Gewerke, dabey
zugegen ſeyn, iſt nicht nothig, wie Wir
denn auch alle Schmauſereyen bey dieſer
Gelegenheit ganzlich hiedurch verbieten,
auch ſoll dem Meiſter Gelellen keine Zeit
beſtimmt werden, wenn er das Meiſter—
ſtuck fertig ſchaffen ſolle, ſondern es ſind
ihm deshalb freye Hande zu laßen.

Art. VIll.
Wenn das Meriſterſtuck fertig, ſoll

der Meiſter: Geſelle ſolches dem Beyſitzer
und Altmeiſter des Gewerks anzeigen,
und um Zuſammenrufung ſanitlicher Glie—
der Anſuchung thun, da denn ſo bald mog
lich in Beyſeyn des Beyſitzers zur Be
ſichtigung und Beurtheilung des Meiſter—
ſtuckes geſchritten werden ſoll, es verſte

het
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het ſich aber von ſelbſt, daß ſolches blos

von denenjenigen Meiſtern geſchiehet, zu
deren Handwerke der neu angehende Mei—
ſter gehoret. Denen Meiſters von den
ubrigen combinirten Gewerken ſtehet aber
keine Beurtheilung des Neiſterſtuckes zu.

Sollten nun daran ſolche Fehler ge
funden werden, aus welchen abzunehmen,

daß der Verfertiger ſein Handwerk noch
micht recht verſtehe, ſoll derſelbe ab und
angewieſen werden, ſolches vorab beſſer
zu erlernen, ſonſt aber thm einigen von
denen Meiſtern ofters mit Fleiß und aus
Mißaunſt hervorgeſuchten Kleinigkeiten
und geringer Fehler halber, als welche,
ieil ſie zur Hauptſache nichts behtragen
kon en, zu überſehen ſind, keine Hinderung
gemacht, noch etwanige getinge Fehler

mit Gelde abgekauft, ſondern es muß das
Meiſterſtuck ſchlechterdings angenommen,

vder nach Befinden ganz verworfen wer—
den, und wenn daruber Streit entſtehet,

iſt jolches allenfalls beni Gutachten des
Magiſtrats und der Beuttheilung ande
rer unparthehiſchen Meiſter heimzuſtellen,

maaßen, wenn ſich befinden ſollte, daß
bloß ans Muthwillen, und ohne gegrun
dete lrſachen Schwierigkeiten gemacht
wurden, dirjenigen, ſo es gethan, die
Koſten trägen, und uberbem beſtrafet
werden ſollen.

Da indeſſen aüch von jeden berer vier
combiuuirten Gewerke noch nicht ſo viel

Glieder vorhanden ſind, als zu Beurthei—
lung eines Meiſterſtucks erforderlich; als
muß bis dahin, daß eine hinlangliche An—
zahl ſich änugeſetzt hat, bey Recipirüng ei—

nes M uſſters, ein oder zwey tuchtige Mei—
ſter aus einer benachbarten Stadt, von
eben dem Handwerke welches der ange—
heude Meiſter treiben will, verlangt wer
den, welchem jeden an Reiſekoſten taglich
einen Thaler inel. der Her- und Ruckreiſe
von dem Junqmeiſter beſonders zu bezah

len, deren Gutachten denn, beny etwani
gen Widerſpruchen hauptſachlich benge—

pflichtet werdn muß, da ſolche keinerleyh
Jntereſſe dabey haben konnen.

Uebrigens befehlen Wir in Gnaden,
daß, ſo viel die Verfertiqung des Meiſter—
ſtucks, und was desfalls, ungleichen we—
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gen der Wanderjahre feſtgeſetzet worden,
anbetrifft, unter einen fremden oder ein—
heimifchen, oder Meiſters-Sohne, oder
der eines Meiſters Wittwe oder Tochter
geheyrathet, gar kein Unterſchied gemacht

werden, ſondern einer wie der andere zu
Erlangung des Meiſterrechts ſich geſchickt
machen ſoll.

Daferne aber jemand ſo bereits in ei

ner andern Stadt, es ſeh in- oder außer
halb Landes Meiſter geweſen; ſich in Lub—

becke zu ſetzen, und die Gulde zu gewin
nen beſchloſſen, ſoll derſelbe ohne Verfer
fertigung eines nochmaligen Meiſterſtucks,

gegen Eelegung der im folgenden Antieul
feſtgeſetzten Gebuhren angenommen wer—

den. Dahingegen aber gehalten ſeyn,
vermittelit eines Zeugniſſes von leiner vo
rigen Obrigkeit darzuthun, daß er von
dem Gewerke des Orts, mittelſt Verfer
tigung des daſelbſt üblichen Meiſterſtuckes
zum Mitmeiſter angenommen ſey, und
das Handwerk darauf getrieben habe.
Einen ſolchen Meiſter kann indeſſen nicht

abgemuthet werden, daß er die Dienſte
des Jungmeiſters ubernimmt, im Fall
jungere Meiſters als er, vorhanden ſind,
ſondern er folgt in der Reihe mit den Mei—
ſtern nach der Zeit, da er von ſeinen vor
herigen Wohnort recipiret iſt.

Att. X.
Wer mit ſeinem Meiſterſtucke beſtan

den, ſoll an Eſche oder Einſchreibe-Gelde
zwey Thaler ſechs gute Groſchen, imalei—

chen fur die Reception in die Gewerks—
lade, zwey Thaler, denen geſammten
Meiſtern, fur die zweymahlige Zuſam—
menkunft Ein Thaler zur Ergotzlichkeit,
dem Beyſitzer des Magiſtrats ſechszehn
Groſchen, dem Meiſter bey welchen er
das Meiſterſtuck gearbeitet ſechszehn Gr.,
welchen aber derjenige, ſo vorher an einem

andern Orte ſchon Meiſter geweſen, nicht
erlegen darf, zur Raths Cammerey Einen
Thaler, und die Kirche anſtatt des ſonſt
gewohnlichen Wachſes ſechszehnGroſchen,
und uber dieſe auf ſechs Thaler ſich belau

fende Koſten nichts mehr, es ſey unter
welchem Vorwande es wolle, zahlen, und
darauf ohne fernere Weitlauftigkeit zum
Mitmeiſter aufgenommen werden, und
alle Rechte der combinirten Jnuung und
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eines jeden beſonderen Gewerks derſelben
genießen.

Es findet aber wegen Bezahlung obi
ger Gebuhren zwiſchen einem Fremden oder

Einheimiſchen, oder eines Meiſters-Sohne
kein Unterſchied ſtatt, ſondern es muß ei
ner ſo viel, wie der andere erlegen.

Art. X.
ELaßen Wir allergnadigſt geſchehen,

daß die Gewerke der Sattlers, Riemer,
Weißgerber und Handſchumacher noch
ferner ungeſchloſſen bleiben, und dabey ſo

viel Meiſter, als ſich ehrlich ernahren kon
nen angenommen werden.

Es iſt aber genau dahin zu ſehen, daß
niemand angenommen werde, der das
Handwerk nicht tuchtig erlernet hat, im
maaßen keinen Untuchtigen, daß er eines
Meiſters-Sohn ſey, eines Meiſters Witt
we oder Tochter heyrathe, oder ſonſtige
Ausfluchte im geringſten zu ſtatten kom
men ſollen. Einem jeden Meiſter bleibt
indeſſen frey geſtellt, ſo viel Geſellen zu,
halten, als er zu Beſtreitung ſeiner Ar—
beit nothig hat, und ſoll nur einen Lehr—
burſchen ſetzen, wenn aber dert Lehrbur
ſche die beyden erſten Lehrjahre uberſtan
den hat, ſtehet dem Meiſter frey noch ei
nen Jutigen in die Lehre zu nehmen. Es
muß aber nach Ablauf des dritten Lehr
zahres der erſte Junge losgeſprochen, und
zum Geſellen gemacht werden.

Damit aber doch diejenigen Meiſters,
welche einen ſtarken Zulauf haben, nicht
zu ſehr leiden mogen, foll derjenige Mei
ſter, welcher ſchon zwey Geſellen in Ar
beit hat, von den Eingewanderten keinen
eher bekommen, bis die ubrigen Meiſters
mit eben ſo viel Geſellen verſehen ſind,
oder keinen verlangen. Wenn er aber

weegen uberhaufter Arbeit eilig mehr Ge
ſellen gebrauchet, ſtehet ihm frey, mit Vor

bewuſt des Altmeiſters, deren ſo viel zu
verſchreiben, als er will.

Art. XI.
Wer nun dieſe Jnnungen vorbeſag—

termaaßen nicht gewonnen, und die vor
geſchriebenen Pflichten nicht leiſtet, weder
die Gebuhren bezahlt hat, dem ſoll auch
das Handwerk, und wenn er auch gleich

an einen anderen Orte Meiſter ware, ſo
wenig fur ſich allein, als mit Grſellen,
und Jungens in Lubbecke zu treiben nicht

verſtattet werden. Und ob wir zwar
nicht gemeynet ſind, den combinirten Ge—
werken die eigenmachtige Auftreibung der
Stohrer und Fuſcher zu geſtatten; ſo
wollen Wir doch auf eingebrachte Klage
wider dieſelben geſchwinde Juſtitz durch
Wegnehmung der Arbeit, Geid, und an—
dere Strafe jedesmal vom Magiſtrat er
gehen laßen. Deuen Soldaten aber, ſo
wurklich in Dienſten ſtehen, und eine von
dieſen Profeßionen erlernet, aber keine ei
gene Hauſer haben, ſoll bloß erlaubt ſeyn,
als Geſellen bey denen Gewerks. Meiſtern

zu arbeiten, denen bleßirten und Juva
liden Soldaten ſoll zwar nach wie vor
frey ſtehen ſich mit ihrer erlernten Pro—
feßion, jedoch ohne Geſellen, oder Jun
gens, zu halten, zu ernahren, es ſoll
dieſes aber keinesweges auf Beurlaubtejz
Ausrangirte oder zu Garniſon-Regimen
tern gehorige Leute ertendiret werden, im—

maßen dieſe das Meiſterrecht gewinnen,
oder als Geſellen arbeiten muſſen.

Art. XII.
Damit auch dieſe vier combinirten Ge

werke wiſſen mogten, welche Arbeit ein
jedes beſonders, oder aber mit andern ge
meinſchaftlich arbeiten durfe: ſo ſetzen Wir

hiemit feſte, daß

a) denen Sattlern privative folgende Ar
beiten zuſtehen, als Staats- und ge—
meine Kutſchen, Chauſen, Caleſchen,
Chaiſen. Roulanten, Ruſt Pack Hetz
Cammer. Kuchen und alle andere Wa
gen, wie ſie Namen haben mogen: Jm
gleichen Schlitten, Sanften, Sarge zu
beſchlagen, auch Trageſtuhle, alle und
jede Arten von Satteln, Schabraquen,

Kutſcher-Sitze, Hand und allerleh an
dere Decken von Sammt, Pluſch, Le-
der, Tuch, Wachslinnen, Zwilch; item
Banderollen zu Pauken und Trompe—
ten, Piſtolen, Strumpfe, Gewehrman
tel, geſtickte oder beſetzte Halfterkappen,

Halfterſackel, Flinten- und Standar
tenſchuh, Standarten- und Fahnen
futterale, Stuhl-Poſt- und Pauken—
kuſſen, allerhand Madratzen, Packkuſ
ſen, und was ſonſt von Sattler Arbeit

zum
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zum Fahren, Reiten, und Tragen, ir
gend gebraucht werden mag, auch von
allen das Flecken und was hiervon ver
langt wird, zur Trauer zu uberziehen;
jedoch wird alles weiße und durch Loh
gezogene weißgare Leder, zu verarbei
ten, nicht mit verſtanden, welches de
nen Riemern allein zukommt.

Feld- und andere gemeine Stuhle,
mit allerhand Leder und Zeug zu be

ſchlagen, wie auch Buchſen- und Pi
ſtolenhalftern, Reiſe-Patron und an
dere Taſchen, Cartouſchen, Torniſter,
Ranzel, Patronen, Perucken und Hut
futrale, haben die Sattler mit denen
Taſchner gemein zu machen.

Mit denen Riemern haben die Satt
ler gemeinſchaftlich zu arbeiten: Alles

zu Satteln, Kutſchen, Wagen, Chai
ſen, Sanften und Schlitten gehorige
Riemenwerk, Rinken und Strippen,
Artillerie- Muunitious- und andere
Kummete—. Feuereymer, ſteife und aus
geſtopfte faiſche Waden, Buchſen- und
Flinten Futterale, Felleiſen, Bettſacke,
Reitkuſſen, auch Ranzel, Torniſter,
Scheu-Blenden, wovon jedoch der
Zaum bey den Riemern gemacht wer—
den muß, Cartouſchen oder was ſonſt
noch zu Equipirung der Soldaten zu
Fuß und zu Pferde aufkommen konnte,
vder mogte, und den Riemern nicht
privative zugelegt iſt.

b) Die Riemer haben privative zu ver
fertigen: Staats- und gemeine Artil—
lerie- Munitions- und Fuhrgeſchirre,
TrageStandarten, Carabiener und
Flintenriemen, Hirſchfanger, Hornfeſ
ſel-Hetz, ſowohl mit Silber und Gold

geſtegt, als gemeine Knie. und Stock
gehang, Schwing-Stoß und Tittel

Heaifter-Binde. Pack-Sprung und
Glocken-Riemen, Bruch und Kinder
keit-VBander, allerhand Sielen Zu—
gel- und Reitriemen, lederne Strange,

Schweifkappen, Hals- und Hundekop
peln, Meſſerſcheiden, Teutſche, Pohlni
ſche, Enaliſche, Turkuche, Tartariſche,
wie auch andere Reitzruge, Hinter und

Vorderzeuge, ohne Ausnahme der Zau
me, und Trenſen, Creutz Schnur- und
andere Gurten; mit und ohne Kuſſen,
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allerley Strippen, Wald-Jager Hift
Parforce- und Poſthorner und die
Schweineſpieße mit Leder einzubinden,
Hunde-Halsbander, Carbatſchen, Peit
ſchen mit und ohne Stocker, Strang—
ſcheiden, alleriey Halftern, Hoſentrauer,

Schlachter-Gurtel, gemeine Blenoen,
Flegel Kappen, uns was zum Reiten,
Fahren, und ſonſten irgend von Riemer
Arbrit gebraucht werden mag, vo weiß
gar Leder, Sammet, Tuch, Treſſen,
Corduan, Juchten, Saffian, und wie
es Namen haben mag, und was von
vbiger Specification verlangt wird, zur
Trauer zu uberziehen, auch von allen
das Flicken, und das Leder ſchlecht
weißgarr und durchs Loh gezogen zu

garben.

Dasienige was die Riemer mit de—
nen Sattlern gemeinſchaftlich verferti—

gen konnen, iſt bereits vorhin bey den
Sattlern bemerkt, und haben uberdem
dieſelben mit den Sattlern und Taſch
nern noch gemeinſchaftlich unpolirte
Feldſtuhle, auch andere gemeine Stuhle
zu uberziehen und zu beſchlagen, Buch—

ſen. und PiſtolenHalftern, Reiſe- Pa
tron- und andere Taſchen, imgleichen
Cartouſchen, Ranzel Torniſter, Pa
tron- Perucken und Hutfutral.

c) Denen Weißgarbern ſtehet allein frey,
mit ledernen Hoſen und gegerbten ke—
der mit Ausſchluß der Beutler und an
derer Handel zu treiben gelb weiß oder
ſamiſchgar Leder zu bearbeiten, und
wird einen jeden, er ſey wer er wolle,
wenn er nicht von Uns eine beſondere
Conceſſion daruber erhalten, oder das
Handwerk vorſchriftmaßig gelernt hat,
auch als Meiſter in Unſern Landen re
cipiret iſt, außer den Jahrmarkten, ſo
wenig dergleichen Sorten Leder, oder
daraus verfertigte Sachen, in- oder
außer der Stadt zu vertauſchen, bey
Verluſt ſamtlicher Waaren, welche
durch den Magiſtrat verkauft und die
Halbſcheid von denen dafur aufkom—

menden Geldern zur Cammereh, die
andere Halbſcheid aber an die Armen
Caſſe, ſtatt der Strafe erlegt werden
ſoll. Wenn ein Auswartiger, er mag
ein Fremder oder auch in hieſigen kan
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den recipirender Kaufmann oder Weiß
garberec. ſeyn, im Jahrmarkte Leder
oder daraus verfertigte Waaren nicht
ſamtlich abſetzen konnte, darf ſolches,

nach verfloſſenen Jahrmarkte, weder
durch den Einbringer ſelbſt, noch durch
andere in der Stadt oder auf dem Lan

de verkauſt werden, bey Strafe der
Confiſcation, und werden die aufkom—

menden Gelder, wie oben befohlen;
zwiſchen der Cammerey und Armens
Eaſſe getheilet.

d) Jn Abſicht der Beutler und Hanſchiu

macher bleibt es unverandert dabey,
daß kein Schneider oder Gürtler ſich
unterſtehen ſolle, lederne Hoſen und
Collette zu laſchen, eben ſo wenig, als
ein Weißgerber, Handſchuh, und Beu
tel machen und verkaufen, Lieferungen

davon ubernehmen, noch Hoſen, Hand
ſchuh und Leder, roth ſchwarz, braun
oder blau farben ſoll, wie denn auch kei—
nen Kurſchner erlaubt iſt, Handſchuh
von einfachen Leder zu verfertigen; als
welches den Beutlern und Handſchuh—
machern ganz allein züſtehet; des Han
dels mit ledernen Hoſen und gegerbten
kLeder muſſen ſich aber dieſe enthalten,

weil ſolche denen Weißgerbern priva
tive gehoret.

Dahingegen ſtehet einem jeden der

kLeder zubereitet und verarbeitet, ohne
Unterſchied frey, von dem Abfall Leim
zu kochen, und zu verkaufen, dahinge
gen aber kein ander Gewerk, oder ein
zelnen Perſonen, ſich damit befaſſen
durfen, vielmehr ſoll dieſen, wenn ſie

Abfall von Keder aufkaufen, und davon
zum Verkauf Leim ſieden, der Leim
weggenommen verkauft und den Ar—
men das daraus geloßte Geld gegeben
werden. Wegen des Handels mit
rohen Hauten und Fellen iſt, damit die
einbeimiſchen Leder-Arbeiters moglichſt
ſoulagiret werden mogen, die beſondere
Vorſehung getroffen, daß davon nichts

außer Landes verkauft werden darf, ſo
lange beſagte Arbeiters ſolche ſelbſt no
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welche, wegen ihrer Gerbereyen von
Uns mit beſonderen Privilegiis beqna
digt ſind, und welches auch denen Satt

lern, Riemern, Weißgerbern, und
Beutlern, ferner frey gelaßen bleibet.

Wobey ſich aber von ſelbſt verſtehet,
daß ſie mit rohen Hauten und Fellen
keinen Handel treiben, ſondern nur blos

zu ihrer eigenen Bedurfniß aufkaufen
dürfen. Auch bleibt bey willuhrli—
cher Strafe und Erſetzung des Scha
dens, verboten; daß jemand von  den

vereinigten vier Gewerken bey Erhan-
delung rohen Leders oder anderer Ma—

terialien einen ändern uberbiete, ſon
dern es ſoll niemand befugt ſeyn, den
andern in dem Handel zu fallen, bis er

ſelbſt davon zuruck tritt, und eben ſo
wenig iſt es erlaubt, des andern Waa
ren zu verachten, oder Kaufer abtrun—
nig zu machen bey Strafe von Funf
Thaler, welche halb zur Cammerey,
und halb zur Armen—Caſſe fließen

ſollen.
Auf dem piatten Lande werden kei

ne Sattlers, Riemers, Weißgerber
und Beuitler, oder Handſchuhmacher
geduldet, ſondern gehoren blos in die
Stadte, weshalb bas combiniecte Ge—
werk zumal in dem Lubbecker Diſtrict
keine kleine Stadte ſind, ſich auf die
Stadt Lubbeck; allein einſchranken
muß, wobey ihnen aber unverwehret

bleibt, aus andern Stadten Meiſters
anzunehmen, jedoch unter der aus—
drücklichen Vorausſetzung, daß dieſe es

mit dem Gewerke derjenigen Stadt,
wohin ſie eigentlich gehoren zugleich
halten, und daſelbſt alles Erforberli-
che praſtiren muſſen: Auch darf ſich
niemand von denen combinirten Ge—
werken unterfangen, mit verfertigten
Waaren oder Leder in den Stadten
oder auf dem Lande zu hauſiren, oder
dieſes durch andere thun zu laßen.

Art. XIII.
Wenn nothig gefunden wird, das

thig haben, indem auch die Vorkaufe combinirte Gewerk zu verſammlen, ſoll
reyen ganzlich verboten ſind, und nur ſolches nicht anders als mit Vorwiſſen
denenjenigen der Aufkauf roher Haute und Genehmigung des Mogiſtrats Bey—
und Felle auf dem Lande zugelaßen iſt, ſitzers, welchen jederzeit vorher die Ur—

ſache
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ſache der Zuſammenkunft zu melden, und
der jederzeit dabey zugegen ſeyn muß, ge
ſchehen.

Die Berufung geſchiehet durch den
jungſten Meiſter, welcher ſolches und was
ihm ſonſt in Gewerks-«Sachen aufgetra
gen wird, ohnweigerlich und umſonſt ver
richten muß, es ware denn, daß er durch
Krankheit, oder andere erhebliche Urſa—
ſachen daran verhindert wurde, welche er
dem Altmeiſter anzeigen, und daß ſſein
Officium durch einen andern Meiſter ver—
richtet werde, beſorgen muß.

Sollte ſich wegen der Jungmeiſter—
ſchaft ein Streit erheben, und ſolche je—
derzeit derjenige, der zuletzt ſich zum Mei—

ſter gemeldet hat, ohne Wioerſpruch uber—
nehmen und im Fall ſich zwey zu gleicher
Zeit dazu angefunden, muß ſolches von
denſelben ein Jahr ums andere wechſels—

weiſe geſchehen. Ob nun gleich die jung
ſten Meiſtere die Gewerks:Angelegenhei—
ten in Verſchicken und Beſtellungen ge
braucht werden ſollen, ſo ſollen dieſelben
doch bey denen Veiſammlungen das Auf—
warten, Einſchenken und dergleichen nicht
ubernehmen, ſondern dieſes muß allen
falls durch die Lehrjungens bewurkt
werden.

Art. XIV.
Den Bruyſitzer des Magiſtrats und

den Altmeiſter ſollen die Gewerks-Ghie
der bey denen Verſammlungen gebuhrend

reſpeetiren, wiewohl Wir die ehedem ge—
brauchte lkappiſche Ceremonien und Com—

plimente ganzlich verbieten, auch die ſonſt
ublichen Geldſtrafen wegen gar geringen,
und ofters lacherlichen Verbrechens abge

ſchaft wiſſen wollen, und ſoll es bey de
nen Zuſammenkunften dieſer combinirten
Gewerke nicht anders, als bey den Ver
ſammlungen anderer ehrbarer Leute ge—
halten werden, es ſoll aber dabey, ſo
lange Gewerks-Geſchafte behandelt wer
den, nicht getrunken werden, ſondern ſol
ches kann nachher, oder außerdem ge

ſchehen.

Welcher Meiſter auf Erfordern bey
den Zuſammenkunften nicht zu rechter

Zeit oder eine Stunde zu ſpat erſcheint,
ſoll Zwey gute Groſchen zur kade erlegen.
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Wurde er aber ohne erhaltene Er—

laubniß fruher weggehen, als die obha
benden Sachen beendiget ſind, oder ohne
vorherangezeigte Urſachen gar weableiben,
ſoll er Zwolf gute Groſchen Strafe be—
zahlen, und uberdem zu denjenigen, was
in ſeiner Gegenwart beſchloſſen worden,
verbunden ſeyn.

Art. XV.
Haben Wir zwar der Geſellen:Laden,

ſchwarze Tafeln, und dergleichen ſehr ge—
mißbrauchte Dinge, nebſt der Geſellen—
Briefe, und Siegeln im ganzen Lande
wegnehmen laßen, verordnen auch, daß
ihnen in Zukunft dergleichen nimmermehr
wieder geſtattet werden ſoll, wie Wir denn
wieder denjenigen Magiſtrat, welcher da—
bey durch die Finger ſehen, oder aus Ges
winnſucht wie es ehedem geichehen, ſich
unterſtehen ſollte, denen Gelellen Articul
zu ertheilen, mit der großeſten Scharfe
verfahren laßen wollen. Denen Mei—
ſtern aber wollen Wir zu Verwahrung
der Gelder und Briefſchaften eine Lade
verſtatten, verbiethen aber auf das nach
druckiichſte, alle altvaterſche und theils
aberglaubiſche Ceremonien, ſo mit derſel

ben theils bey denen Gewerks Verſamm
lungen, theils wenn ſie von einen Mei—
ſter zum andern gebracht werden muſſen,
gemacht worden, und wollen dieſelbe im
geringſten mnicht anders, als einen andern
Kaſten oder Lade, ſo zu weiter nichts, als
etwas darinn zu verwahren, verfertiqt, an
geſehen wiſſen. Dieſe Lade joll bey dem
Altmeiſter im Hauſe ſtehen, und mit drey
Schloſſern von verſchiedener Art verſehen
ſeyn, zu welchen der Beyſitzer, Altmeiſter
und Jungmeiſter, jeder einen Schluſſel,
damit keiner ohne die andern, ſolche erof—

nen konne, haben, und wenn es nothig
dem Altmeiſter daraus eine gewiſſe Sum
me zur Berechnung zuſtellen ſollen. Zum

Altmeiſter ſoll ohne erhebliche Urſachen
kein anderer, als der altr ſte Meiſter, welcher
jedoch wenigſtens nothdurftig rechnen, und

ſchreiben, auch Caution deren Quantum
der Beyſitzer zu benennen hat, praſtiren
kann, genommen werden. Wenn aber Ur—
ſachen vorhanden, warum der alteſte Mei—
ſter dieſes Officium nicht uberne men
konnte, oder wollte, muß der Beyſitzer

mit



*ννS

a

2
Ve

S

il

2

S

2809 Verordnungen von 1784. No. 19. 2810
mit dem Gewerke ſich wegen der Wahl
vereinigen, und allenfalls wenn ſie ſich
nicht vereinigen konnten, an den Magi
ſtrat die Sache gelangen laßen, welcher ſo
dann einen Altmeiſter benennen muß.

Art. XVI.Die Rechnung uber Einnahme und

Ausgabe, ſoll der Altmeiſter in der Woche
nach Trinitatis, ſowohl uber die zur Mei
ſterlade, als zur Geſellen. Armen Caſſe, ge

horige Gelder, als welche kunftig auch
von dem Altmeiſter und Altgeſellen, in ei—
ner beſondern Berechnung berechnet, und

von beyden ein beſonder Schloß und
Schluſſel dazu gehalten werden ſoll, in
Gegenwart des Begyſitzers, der Gewerk—
meiſter und deren Geſellen juſtificiren,
und der Altmeiſter daruber quittiret
werden.

An dieſem Tage ſollen die Meiſters
das Quartal-Geld, welches jahrlich auf
Acht gute Groſchen hiedurch feſtgeſetzt
wird, bezahlen. Dem Beohyſitzer ſoll
Sechszehn gute Groſchen, dem Gewerke

Zwey Thaler, und denen Geſellen aus
ihren Geldern Ein Thaler nach abgenom—
mener Rechnung zur Ergotzlichkeit ge—
reicht werden. Dem Bohyſitzer befehlen
Wir keine andern, als nothige Ausgaben
paßiren zu laßen, wie Wir denn in ſpe-
cie nicht wollen, daß wenn ein Meiſter
oder Geſelle geſchimpft worden, das gan
ze Gewerk deshalb Prozeß erheben, noch
weniger mit andern Gewerkern, wie of—
ters, wenn auch nur ein einziger Meiſter
oder Geſelle geſchimpft worden, geſchehen
iſt, gemeine Sache machen, und die Un
koſten aus der Caſſe nehmen ſollen, ſon—
dern wer von Meiſtern oder Geſellen ge
ſchimpft iſt, ſoll die Sache auf ſeine ei—
gene Koſten ausmachen: Wenn aber das

ganze combinirte Gewerk geſchimpft wa—
re, konnen die Koſten aus der Caſſe ge—
nommen werden.

Jm ubrigen wird die vorherige un—
vernunftige Verfaſſung daß ein geſchim—
pfter Meiſter oder Geſelle nicht arbeiten.
durfe, bis er ſich Satisfaction verſchaffet,
hierdurch aufgehoben und verbothen.

Art. XVII.
Ob nun zwar ſolchergeſtalt, da nichts

bedeutende Prozeſſe vermieden werden,

und die unnutzen Schmauſerehen und Aus
gaben ceſſiren, zu denen Gewerks-Ange—
legenheiten die einkommenden Gelder hin

langlich ſeyn werden; ſo geſtatten Wir
doch, daß wenn etwa unvermeodliche
Ausgaben, wozu die eingekommenen Gel—
der nicht hinreichend waren, erfordert
werden ſollten, das combinirte Gewerkf

unter Vorwiſſen und Genehmigung des
Magiſtrats, eine Anlage unter ſich ma—
chen durfe, wobey aber eine Gleichheit
dermaßen zu beobachten, daß einen je
den Meiſter, ſo viel als ihm nach dem
Verhaltniß ſeiner Nahrung treffen kann,
zugetheilet werden.

Art. XVlll.
Wenn das Gewerk ſich vereinigen

wollte, alle Quartal, oder jahrlich et
was in ihres Gewerks. Armen Caſſe zu le
gen, um einen verarmten Meiſter damit
unter die Arme zu greifen, oder deſſen
Wittwe zu den Begrabniß Koſten daraus
zu Hulfe zu kommen, wie nicht weniger
eine Geſellen-Armen-Caſſe zu errichten,

(welche letztere aber auch in des Altmei—
ſters Verwahrung ſeyn, und dieſer und
der Altgeſelle jeder einen beſondern Schluſ—
ſel dazu haben muß) einen armen kranken
Geſellen daraus zu heifen, oder zur Beer—
digung eines verſtorbenen armen Geſellen
daraus etwas zu nehmen ſoll ihnen ſol

ches unverwehret ſeyn, und kann, wie
bey andern Gewerken eingefuhret iſt, die
Tragung und Begleitung der Leichen,
und was den anhangig, eingefuhret
werden;

Einen wandernden Geſellen aber,
welcher gehorige Kundſchaft hat „uind et
wa wegen Mangel der Arbeit nicht an

kommen kann, ſollen Vier gute Groſchen
Zebrgeld aus der Gewerkslade gereicht

werden; hat er aber keine Kundſchaft,
oder kann ſich, wie hinten Artieulo zo
feſtgeſetzet worden, nicht legitimiren, ſoll
er nicht nur nichts erhalten, ſondern viel—
mehr als ein Landlaufer geachtet und dem
Nagiſtrat zum ferneren Verfugen Anzei
ge gethan werden, welches letztere auch ge
ſchehen muß, wenn ſich von denen com—
binirten Gewerkern ein Geſelle einſchleicht

wenn er gleich keine Arbeit oder Jahrgeld

verlangt.
Art.



2811

Art. XIX.
Einem jeden Meiſter gebuhret, als ei

nem ehrlichen Burger und guten Chriſten,
tuchtige und dauerhafte Arbeit zu machen,
im Preiſe nicht zu uberſetzen, von denen
erhaltenen Zuthaiten nichts zu entwenden
oder zu vertauſchen, auch niemand mit
der beſtellten Arbeit aufzuhalten, anderer
Geſtalt derſelbe wegen der Veruntreuung
dem Beſteller gerecht werden ſoll, wieder
um auch einem jeden frey ſtehet, die be
ſtellte und zur rechter Zeit nicht erhaltene
Arbeit bey einem andern verfertigen zü

laßen, und die dazu etwa hergegebene
Materialien zuruckzunehmen, dhne daß
der ſaumhafte Meiſter dagegen etwas er
innern, oder auch berſelbe, oder jemand
anders denjenigen Meiſter welcher die Ar
beit wieder uberninmt, hinter dem Rucken
oder ins Geſicht Vorwurfe oder Verlaum
dungen zufugen zu durfen, und ſoll derje
nige welcher ſolches mediate oder imme—

diate thut, auf eingebrachte Klage dem

Rechten gemaß beſtraft werden.

Art. XX.
Es ſollen die Meiſters unter ſich, ſich

wegen gewiſſer Preiſe ihrer Waaren nicht
verabreden, und heimlich mit einander
verbinden, und diejenigen welche ſich zu
einer ſolchen Verbindung nicht geben wol—

len, und untet die vorgedachten Preiſe
arbeiten, fur anſtoßig halten, oder auch
beſtrafen, wie ſolches auch bereits in dem
Reichs-Patent verbothen iſt, vielmehr ſte—

het einem jeden frey, ſeine Arbeiten ſo
wohlfeil zu machen, wie er kann.

Die Uebertreter ſollen, nach Beſchaf
fenheit der Umſtande, jeder mit Funf bis

Zehn Thaler Strafe belegt werden.

Art. xXl.
Alles Correſpondirent mit ein und

auslandiſchen Gewerken, ſoll ſich das
combinirte Sattler. Riemer. Weißgerber
und Beutler oder HandſchuhmacherGe

werk, ſowohl uberhaupt als einzelne Mit
glieder beſonders, bey ichwerer Strafe
ganzlich enthalten. Wenn aber derglei—
chen erforderlich ſeyn ſollte, muß ſolches
mit Zuziehunag des Beyſitzers und allen—
falls des Magiſtrats ſeibſt geſchehen.
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Wenn Briefe von auswartigen Gewer—
ken eingehen ſollten, muſſen ſolche uner—
brochen dem Magiſtrats Beyſitz r einge
handigt, und mit demſelben die Antwor
ten verabredet werden.

Art. Xxli.
Wenn ein Meiſter, ſeine Frau, oder

eins der Kinder verſtirbt, und das Ge—
werk ſtark genüg iſt, ſind die jungſten
Meiſter ſchuldig, die keiche zu Giabe zu

tragen;, und ſoll ſich bey Acht gute Gro—
ſchen Strafe, ohne erhebliche Urſachen,
welche dem Altmeiſter jofort nach der Be
ſtellung anzuzeigen ſind, der ſodann einen
andern beſtellen laßen muß, deſſen ſich nie

mand zu entziehen.

Eollte aber die Zahi der Meiſter nicht

hinlanglich ſeyn, die Leiche zu tragen, ſo
ſoll es durch die alteſte Geſellen, denen es
vom Altmeiſter anzukundigen, geſchehen,
welches dieſe ohne erhebliche Urſache, bey
Vier gute Groſchen Strafe ſich nicht zu
entziehen haben.

Jn gefahrlichen Sterbens- Lauften
aber macht der Magiſtrat die nothige An

ſtalt, wegen der Begrabniſſen, welcher
ſich, wie jedermann, auch das combinirte
Gewerk unterwerfen muß. Fur das Lei
chen-Tragen, ſoll denen Tragern, im Fall
es der Zuſtand der Caſſe erlaubt, Ein Thlr.
aus der Meiſterlade gereicht werden, die
ubrigen Meiſter aber ſind ſchuldig, wenn
es verlanget wird, der Leiche zu folgen,
jedoch ſtehet einem jeden frey die Leichen,

ohne Begleitung zur Erde beſtatten zu
laßen.

Art. Xxlll.
Eines Meiſters Wittwe ſoll berechti

get ſeyn, das Handwerk mit ſo vielen Ge—

ſellen zu treiben, als ein anderer Meiſter,
doch daß ſie keinen Lehrjungen halte, ſonſt
aber aller den Meiſter zugeſtandenen Ge
rechtigkenten genieße; dagegen aber auch
fur alle Arbeiten zu haften verbunden ſey,
wo hingegen ihr frey bleibet, ihren Re
greß an den Geſellen welcher die Arbeit
etwa verdorben hat, zu nehmen, als wor
unter ihr von dem Magiſtrat rechtliche
Hulfe nachdrucklich geleiſtet werden ſoll.

F Wenn
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Wenn eine Wittwe keinen tuchtigen

Geſellen hat, ſoll das Gewerk ihr einen
zul ſchaffen ſchuldig ſeyn, ihr auch frey ſte
hen, einen auszuleſen, welcher verabfolget

werden ſoll, dafern nicht erhebliche Urſa—
chen obwalten, und woruber allenfalls
der Magiſtrat zu erkennen hat.

Wenn aber eine Wittwe aus dieſen
combinirten Gewerk, außer dem Gewerk
wieder heyrathet, verſtehet ſich von ſelbſt,
daß ſie bloß von ihres zweyten Mannes
Nahrung leben, und die vorherige Pro
feßion aufgeben muſſe.

Art. XXIV.
Wenn ein Knabe bey einem der vier

combinirten Gewerke, das Handwerk zu
erlernen ſich meldet, ſoll er nicht angenom
men werden, wenn er nicht leſen, ſchrei
ben, rechnen und wenigſtens die Funf
Hauptſtucke des Catechismi kann, es wa

re denn, daß der Meiſter ihm wahrend der
Eehrjahre, wochentlich vier Stunden ſo
lange, bis es der Junge gelernt; zur
Schule zu ſchicken annehmen wollte, in
deſſen Entſtehung der Meiſter Sechs Tha
ler Strafe zu der StadtArmen Caſſe er
legen, auch daruber dergeſtalt mit Nach—
druck gehalten werden ſoll, daß der Raths
Beyſitzer des Gewerks bey Kosſprechung
des Jungens ſich jederzeit darnach erkun
digen, ben Jungen in ſeiner Gegenwart
leſen, ſchreiben, rechnen, und ein Stuck
aus dem Catechismo herſagen, ihn auch
nicht eher losſprechen ſoll, bis er dieſes
kann, wenn er auch noch ein ganzes Jahr

langer als Junge ſtehen ſollte.

Ein Meiſter ſoll Macht haben, ohne
Vorwiſſen ſeiner Mitmeiſtern, auf vier
Wochen, langer aber nicht, einen Jungen
auf die Probe zu nehmen, nach deren Ab—

lauf er ihm entweder gehen laßen;, oder
bey dem Gewerke einſchreiben laßen muß,

in welchem letztern Falle der gedruckte Ge
burtsbrief beygebracht, und in die Ge—
werkslade gelegt werden ſoll, worauf ſo
dann der Junge auf Drey Jahre, als
auf ſo hoch ſolche hiedurch feſtgeſetzet wer
den, in die Lehre aufgenommen werden
ſoll, der Beyſitzer, wenn er einen Jungen,

ohne den gehorigen Geburtsbrief ein—
ſchreibt, erlegt dafur Zwey Thlr. Strafe

ü

zur Stempel.Caſſe, fur das Einſchreiben
bezahlt der Junge Sechs gute Groſchen
Schreibgebuhr an den Beyſitzer und
Zwolf gute Groſchen in die Lade, imglei
chen Zwolf gute Groſchen an die Stadt—

ArmenCaſſe.

Art. XXV.
Wenn ein Lehrjunge ſo arm ware,

daß er das Lehrgeld fuglich nicht ſogleich
aufbringen konnte, ſoll er ſich wegen ter—
minlicher Zahlung mit dem Meiſter ver

gleichen;

Sollte er aber ganz außer Stand ſehn,
einiges Lehrgeld zu erlegen, ſellen die
EKehrjahre weiter extendiret werden, in

welchem Falle demſelben auf dem Atteſt
des Magiſtrats der gehruckte Geburts
und bey dem Ausſchreiben, der Lehrbrief
umſonſt gereicht werden ſoll, wie ihm ſo—
denn auch die ſamtlichen Gebuhren zu er—

laſſen ſind, die Kinder welche aus den
Wauyſenhauſern zu einen der vier combi
nirten Gewerke in die Lehre gebracht wer
den, oder auch armer geſtorbener Meiſters—
Sohne ſollen die Meiſters nach der Reihe
ümſonſt zu lernen ſchuldig und ihnen alle
Gebuhren erlaßen ſeyn, jedoch daß die
kLehrjahre weiter eytendiret werden.

Es ſtehet aber denjenigen Meiſter der
einen ſolchen Knaben in die Lehre nimmt,
frey, den bereits in der Lehre habenden
Jungen beyzubehalten, bis er ausgeler
net hat.

Art. XXVi.
Der Meiſter ſoll den Lehrjungen ge

wiſſenhaft mit allen Fleiß und grundlich
unterrichten, und mit demſelben chriſtlich
und vernunftig umgehen, nicht aber mit
unverdienten, oder auch ubermaßigen
Schlagen und andern unchriſtlichen Be—
zeigen zuſetzen, und dadurch gleichſam no—

thigen die Kehrjahre zu verlaufen, weder
mit ubermaßiger Haus- und Handarbeit
belegen, oder dergleichen ſeiner Frau und
Geſellen verſtatten, und dadurch an tuch
tiger Erlernung des Handwerks hindern,
geſtalten der Magiſtrat, wenn deshalb
Klage gefuhret wird, den Meiſter oder
Geſellen beſtrafen, und gehorige Abande
rung beſchaffen ſoll, auch wenn der Junge

geno
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genothigt werden ſollte auszutreten, den
Meiſter anzuweiſen, ihn wieder anzuneh—
mien, und zur kunftigen ordentlichen Be
tragung anzuweiſen.

Wenn aber ein Lehrjunge aus bloßen
NMuthwillen aus der Lehre lauft und uber
vierzehn Tage wegbleibt, ſoll er vors Ge
werk geſtellet, und von demſelben auf ei
ne dienſame Art beſtraft werden; bleibt er
aber uber vier Wochen, oder ganz weg,
ſoll er, im letzten Fall des etwa bereits ent—
richteten und noch ſchuldigen kLehrgeldes
verluſtig ſeyn, im erſtern Fall aber die
kLehrjahre wieder von vorne anfangen.

Wenn ein Meiſter ſtirbt und hinterlaßt
einen Jungen, der noch nicht ausgelernt
hat, ſoll ein anderer Meiſter des Gewerks
ſchuldig jeyn, ihn anzunehmen, und vol2

lends auszulernen, otk er gleich bereits ei

nen andern Jungen in der Lehre hat, und
wird dem Jungen die vorhin bey dem ver
ſtorbenen Meiſter geſtandene kehrzeit zu
gute gerechnet.

Jm Fall ſich von denen Meiſtern nie
mand gutwillig bequemen will, einen ſol
chen Jungen anzunehmen, muß der Ma
giſtrat das Nothige herfugen.

Art. XXVII.
Wenn der Junge ſeine Drey Lehr

jahre ausgehalten hat, ſoll der Kehrmeiſter
ihn wieder vor das Gewerk ſtellen, wobey
die Geſellen zugegen ſeyn muſſen, wie er
ſich in ſeinen Lehrjahren verhalten, anzei
gen, darnach wie oben Art. 24. verordnet
worden, von dem Behyſitzer examiniret,
und wenn er beſtehet, vermahnet werden,
Gott zu furchten und vor Augen zu ha
ben, ſich in ſeinen Geſellen-Stande chriſt
lich und ehrbar aufzufuhren, vor liederli
cher Geſeliſchaft, Spielen, Saufen, Hu
ren, Stehlen, und andern Laſtern zu hu
ten, ſeinen kunftigen Meiſtern treu und
fleißig zu dienen, und den gehorigen Re
ſpect zu erweiſen: auch ihn anzuweiſen,
daß er nunmehro Drey Jahre innerhalb
Landes auf die Wanderſchaft gehen
muſſe.

Wenn nun der Lehrjunge dieſen allen
nachzuleben verſprochen, und dem Altmei
ſter die Hand darauf gegeben, ſoll er ſo

fort, ohne andere Ceremonien und Poſ
ſen losgeſprochen, ins Protocoll-Buch
als Geſelle eingeſchrieben, ihm auch rin
gedruckter Kehrbrief, mit der Unterſchrift
des Beyſitzers, der Alt- und Lehrmeiſtere,
und beygefugten Gewerks-Siegel agegen
Bezahlung Zwolf gute Groſchen excluſive
des Stempelpapiers, Erpeditions Gebuh
ren an den Beyſitzer, ausgefertiget wer—
den, welcher Lehrbrief nebſt dem Geburts
briefe in der Meiſterlade verwahret, dem
Geſellen aber eine gedruckte beſiegelte und
unterſchriebene Copey ertheilet werden

muß.
Vor die Losſprechung bezahlt der Ge—

ſelle Ein Thaler in die Lade, dem Bey
ſitzer vor Ausfertigung des Lehrbrieſes
und Eintraqung in das Protocoll-Buch,
Zwolf gute Groſchen, dem Beyſitzer und
beyden Altmeiſtern, welche den Lehrorief
unterſchrieben, in allen Zwolf qute Gro
ſchen, wovon der Beyſitzer Sechs, und

ein jeder der beyden Altmeiſter Drey aute
Groſchen erhalt. Wenn aber der Lhr—
brief auf Pergament mit einer anhangen
den Capſel verlangt wird, muß die Aus
fertigung, das Pergament, Band, Cap
ſel, und Wachs beſonders bezahlt werden.
Fur die gedruckte Copey werden Sechs
gute Groſchen bezahlet, welche nach vor
heriger Proportion zwiſchen dem Beyſitzer
und denen beyden Altmeiſtern getheilet

werden.

Art. XXVill.
Laßen Wir zwar geſchehen, daß die

Geſellen dieſer vier eombinuten Gewerke,
ihre eigene Herberge haben, woſelbſt die
ankommenden Geſellen einkehren, und bis
ſie Arbeit bekommen, ſich aufhaiten kon
nen: Es verſtehet ſich aber von ſeleſt,
daß dieſe Herberge blos als ein anderes
Wirthshaus zu achten und nur dazu die
nen ſolle, oaß man wiſſe, woſelbſt die
eingewanderten Geſellen anzutreff n ſind:
Wir wollen daher die Benennung des
Krugvaters, Schweſter, nebſt den übri
gen abgeſchmackien Gebrauchen ganzlich
abgeſchaffet wiſſen, dergeſtalt, daß zwar
die Geſellen daſelbſt zuſammen kommen,

und maßig trinken konnen, dabey ſich
aber ehrbar und chriſtlich auffuhren, und
keine Narrens, Poſſen treiben ſollen, wi

F 2 prigen
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drigenfalls ſie Beſtrafung zu gewarten
haben; Wie ſie ſich denn uberall ihren
Meiſtern gehorſam erzeigen, ſich nicht ein—
ander die Wanderſchaft verſprechen, oder
einer den andern aufreden, keine gute
Montage oder andere Werkeltage feyern,
und dadurch fremde Geſellen verfuhren,
ſondern vielmehr des Abends zu rechter
Zeit zu Hauſe ſich finden laßen ſollen:

Jmmaßen wenn ein Geſelle nach 1o Uhr
zu Hauſe kommen ſollte, er in Zwey gute
Groſchen, und wenn er die ganze Nacht
wegbleibt, in Sechs gute Groſchen Stra
fe, durch den Beyſitzer verurtheilet wer—
den ſoll, welche Strafe der Geſellen-Ar
menCaſſe zufließet.

Wenn die Geſellen unter dem Vor
wande, der nunmehr vollig abgeſchaften

alten Handwerks-Gewohnheiten, Exceſſe

begehen, oder wohl gar, wenn die Obrig—
keit in Handwerks, Sachen etwas verord
net oder beſtraft, ſich widerſetzen, Com
plots und Aufſtand machen, aus der Ar—
beit treten, ſich zuſammen rottiren, dieje
nigen welche ſich nicht zu ihnen geſellen,
fur unehrlich erklaren, und dergleichen
Bosheiten mehr ſich unterfangen, ſoll
ſolches dem Befinden nach mit harter kei—
besſtrafe belegt werden, weshalb ein jeder
ſich fur allen Ausſchweifungen, Widerſetz
lichkeiten und andern Bosheiten zu huten,

gegentheils aber als ein guter Chriſt und
rechtſchaffener Menſch ſich zu betragen hat.

Att. XXIX.
Wenn die Geſellen, wie wohl bey an

dern Gewerken ublich, wegen des Kir—
chengehens, Einlegung in den Klingelbeu—
tel, Begleitung der Leiche eines Meiſters,
oder Geſellens einige gute Ordnungen
einfuhren wollen, konnen Wir ſolches ge
ſchehen laßen; die deshalb einkommende
Geldſtrafen, welche jedoch nicht hoch ſeyn
muſſen, muſſen aber dem Altmeiſter zur
Berechnung bey der Geſellen. ArmenCaſſe
zugeſtellet, nicht aber denen Geſellen zur
eignen Diſpoſition belaſſen werden, als

worauf nicht nur die Meiſters uberhaupt,
ſondern auch der Beyſitzer und Altmeiſter

inſonderheit ein wachſames Auge haben,
und die Uebertreter zur gebuhrenden
Strafe ziehen ſollen.

Verordnungen von i784. N o. 19. 2818
Art. XXX.

Ein Geſelle, welcher ſich bey einem
Meiſter auf eine gewiſſe Zeit zur Arbeit

engagiret hat, iſt ſchuldig, ſolche auszu—
halten, und ſtehet auch keinem Meiſter
frey vor Ablauf der vereinbarten Zeit, ei
nen Geſellen der Dienſte zu entlaßen, und
ſoll in dergleichen Fallen nach den gemei
nen Rechten und der Geſinde-Ordnung
verfahren, und von dem Magiſtrat recht—
lich erkannt werden.

Jſt aber keine gewiſſe Zeit beſtimmt,
iſt der Meiſter oder Geſelle verbunden,
einander vier Wochen zuvor die Arbeit
aufzuſagen. Wenn aber ſolches unter—
laßen wird, bleiben beyde Theile immer

auf die nachſten vier Wochen gebunden.

Kein Meiſter darf ſich beygehen laſ—
ſen, einen andern Meiſter einen Geſellen
abſpenſtig zu machen, bey Zwey Thaler
Strafe, welche halb, zur Gewerks- und
halb zur Stadt.Armen-Gaſſe fließen ſoll.
Auch darf kein Meiſter bey der in dem all—
gemeinen Handwerks-Patent h. 2. feſtge
ſetzten 2o0 Rthlr. Strafe, einen eingewan

derten Geſellen, unter welchem Vorwan—
de es auch ſeh, annehmen, ohne die geord
nete Kundſchaft zu fordern, noch bey der

Entlaſſung und Auswandern einem ſol
chen Geſellen ſolche heimlich zuſtecken.
Tragt es ſich aber zu, daß ein Geſelle aus
fremden zum Romiſchen Reiche nicht ge
horigen Landen, woſelbſt das General—

ReichsPatent nicht angenommen iſt,
noch darnach verfahren wird, einwanderte,

ſoll derſelbe zwar, wenn er den Lehrbrief
vorzeigen kann, wegen Ermangelung der
in auswartigen Orten nicht hergebrach—
ten Kundſchaften, von der Arbeits-For
derung nicht abgehalten noch zuruck ge
wieſen werden. Er muß aber vor den
Magiſtrat eydlich erharten, daß an dem—

jenigen Orte, woſelbſt er zuletzt gearbei—
tet zu haben angegeben, weder das Reichs—

Patent noch die nach demſelben vorge—
ſchriebene Kundſchaften eingefuhret, er
auch keines Verbrechens oder ublen Ver—

haltens wegen von da weggegangen ſey.

Art. Xxxl.
Wir laßen geſchehen, daß die Geſel—

len einen oder zwey Altgeſellen mit Vor—
wiſſen
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wiſſen des Beyſitzers, und Altmeiſters
aus ihren Mitteln erwahlen, welche in no
thigen Fallen fur dieſelben ſprechen, ſie

muſſen ſich aber bey Karnſchieben. Strafe
alles Aufwiegelns enthalten, hingegen alle

Unordnungen verhindern helfen, und
wenn ſie ungebuhrliche Dinge und Unter—
nehmungen wahrnehmen, davon ſofort
Anzeige zu thun; und wie Wir es bey
denen gewohnlichen Auflagen bewenden
laßen, damit ein Geldvorrath zu Unter—
ſtutzung kranker und nothleidender Geſel—

len vorhanden ſeyn moge. Als haben die
Altgeſellen die Gelder jedesmal in Em
pfanq zu nehmen, wie viel es geweſen auf

einen in der Buchſe befindlichen Caſſen—
Zettul zu notiren, und ſodann den Caſ—
ſen Zettul nebſt dem Gelhe in Beyſeyn des

Alltmeiſters in die Buchſe zu verſchließen,
woruber zu Trinitatis jeden Jahres, wie
bereits oben verordnet worden, Rechnung
abgelegt werden muß.Bey denen Auflagen ſollen aber keine

Zuſammenkunfte oder Zechen auf der Her
berge geduldet, ſondern ſolche bey harter
Strafe verbothen ſeyn, auch ſollen ſich
die Geſellen, denen ordentlichen Auflagen
willig unterziehen, daß auch kein aus
wandernder Geſell, Kundſchaft und At—
teſte eher erlangen ſoll, bevor er die falli—
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Reiche gehorigen Stadt, wider die Ver
ordnung des General-Patents g. 6. ver
bothene Schreiben abgelaßen worden, hat
Magiſtratus ſofort an der Brieſſteller—
Obrigkeit ſolche Contravention zu mel
den, und die Beſtrafung zu urgiren.

Art. XXXIlIl.
Wegen des Geſellenlohns, deren

Speiſung, auch wenn ſie des Morgens
zu arbeiten anfangen, und des Abends
aufhoren muſſen, laßen Wir es bey der
bisherigen Obſervanz bewenden, jedoch
bleibt einen Meiſter jederzeit frey, ſich mit
ſeinen Geſellen, ſo gut er kann, zu ver
gleichen.

Art. RRXxIV.
Gleichwie nun die combinirten Ge—

werke der Sattler, Riemer, Weißgerber
und Beutlers, oder Handſchuhmacher in
kubbecke ſich nach dieſen Jnnungs-Arti
euln, welche Wir zu vermehren, zu ver—
mindern, und zu verbeſſern, Urs in alle
Wege vorbehalten, allerqgehorſamſt zu
achten, und dagegen Unſers gnadiagen

Echutzes zu erfreuen haben; als befehlen
Wir der Mindenſchen Krieges- und Do
mainen. Cammer, dem Coinmiſſario loci
und Magiſtrat in Lubbecke daruber mit

ü

gen Auflagen vollig geleiſtet hat.

Art. XXXII.
Alles Correſpondirens mit andern

Geſellen, oder ſogenannten Bruderſchaf-
ten haben ſie ſich bey Vermeydung em

allen Ernſt und Nachdruck zu halten, und
wider die Uebertreter diener Articul auf
die darinn vorgeſchriebene Art mit allen
Eruſt zu verfahren.

ô

 f

pfindlicher Strafe zu enthalten, weshalb
ihnen auch kein Siegel geſtattet wird:
wurden ſie aber von einer ein- oder aus—
landiſchen Bruderſchaft, Schreiben erhal

ten, ſo haben ſie ſolche dem Altmeiſter ſo
fort unerbrochen zuzuſtellen, und wenn
dieſer es an dem Magiſtrat gelangen laſ—
ſen, Beſcheid zu gewartigen.

Sollte ſich nun ſinden, daß von eini—

gen Geſellen aus einer zum Romiſchen

Uhrkundlich haben Wir dieſes Gene

ral. Privilegium Hochſteigenhandig unter
ſchrieben, und mit Unſerm Konigl. Jnſie
gel bekraftigen laßen. So geſchehen und
gegeben zu Berlin, den 18. Marz 1784.

Friderich.

d. s)
v. Blumenthal. B. v. d. Schulenburg

No.
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No. XX. Konigl. CabinetsOrder, wie die Contreban
diers beſtraft werden ſollen. De Dato Potsdam, den 23. Marz 1784.

Rebſt dem Mittheilungs-Reſcript an ſamtliche Regierungen und Ober
LandesJuſtitz-Collegia. De Dato Berlin, den 27. Marz 1784.

c ein lieber GroßCanzler von Carmer.M Da die Contrebandiers ſo verwe
gen worden, daß ſie ſogar todtliches Ge
wehr, mit ſich fuhren, und damit ſich,
denen Regie-Bedienten widerſetzen, wie
denn vor ein paar Tagen der Vorfall, zu
Berlin ſich ereignet, daß ein ſolcher Be
dienter von einem Contrebandier auf der
Stelle todt geſchoſſen worden; So,finde
Jch fur hochſt nothwendig, die Strafen,
vor die Contrebandiers etwas harter und
nachdrucklicher zu beſtiumen; damit das

mehr Eindruck macht, und die Contre—
bandiers mehe abgeſchreckt werden: Es
ſoll nemlich, der Kerl, welcher den Mord
begangen, in Betracht er ſolchen, mit al
len Vorſatz, beym wurklichen Contreban
diren, in einer Stadt, auf offentlicher
Straße, an einem, in ſeinen Amtsver-
richtungen begriffen geweſenen RegieBe

dienten ausgeubet hat, welches um ſo
mehr eine exemplariſche Beſtrafung ver—
dienet, wenn er wieder gekriegt worden,
geradert werden. Ferner ſollen alle Con
trebandiers die ohne Gewehr betroffen
werden, zum wenigſten auf ein Jahr, der
aber mit Gewehr beyder Contrebande be
troffen wird, wenigſtens auf drey Jahre
und der bey der Ertappung geſchoſſen hat,
er mag jemanden bleßirt haben, oder nicht,
auf Lebenslang zur Feſtungsſtrafe, con
demniret werden. Hiernach habe Jch
auch die Ordre, an das Ober-Regie. Ge—
richt ergehen laßen, und Euch ſolches zu
Eurer Achtung, hierdurch bekannt machen
wollen. Jch bin Euer wohl aiffectionir
ter Konig. Potsdam, den 23. NMarz

1784.

Friderich.

Ad No. XX.
Non Gottes Gnaden Friederich

Konig von Preuſſen re. c. e. Un—
ſern c. Welchergeſtalt und auf was
fur Veranlaßung Wir die Contreban—
diers fortmehro harter und nachdruck—
licher beſtrafet wiſſen wollen, ſolches
geben Wir Euch aus Unſerer abſchriftlich
beygefugten Hochſten Cabinets-Order
vom 23. laufenden Monats hierdurch
nachrichtlich zu erſehen mit Befehl, dieſe

Unſere Hochſte Willens· Meynung in Eu

rem Jurisdictions-Bezirk gehorig bekaunt
zu machen, und zu jedermanns Wiſſen—
ſchaft zu bringen. Sind rc. Berlin, ben
27. Marz 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Speeial-Befehl.

v. Carmer.

No. XxxI. Reſcript an das Stettinſche Vormundſchafts—
Colleaium, bey welchem Foro die Vormundſchaft uber die Kinder
eines Euemti, der zugleich das Burger-Recht aewonnen, zu führen, und ob
deſſen Succeſſion nach gemeinem oder StadtKecht zu beurtheilen, wenn er
anfanglich bey der Ehe mit der hinterbliebenen Wittwe in communione bono-
rum ſecundum Jus ſtatutarium geſtanden, und in der Folge eine ihn a Foro

ordinario eximirende Bedienung erhalten. De Dato Berlin,
den 27. Marz 1784.

riederich Konig ec. c. c. Unſernre. theilen Wir Euch hiemit zur gnadigſten
Auf Euren allerunterthanigſten Be Reſolution, daß ſich die erſte Frage

richt und Anfrage vom 12. Martii c. err zu welchem Reſſort die Vormundſchaft
uber
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uber die Kinder des verſtorbenen Land
Rath Kirſtein zu Stargardt gehore?

ſich aus der von Euch allegirten Diſpoſi
tion des Corp. Jur. Frid. Part. IV. Tit. il.
J. 41. dahin von ſelbſt entſcheide, daß eben
dem loro, welchem der Erblaſſer in vivis
unterworfen aeweſen, auch die Bevor
mundung ſeiner minorennen Kinder com

petiren muſſe, wobey nach allgemeinen
Principiis das Forum inferius welches
der Erblaſſer als Burger gehabt, durch

das ihm als einem Konigl. Rath zugekom
inene Forum ſuperius, abſorbiret wird;

Jn Anſehung der zweyten Frage:
Ob die Wittwe zur Auseinanderſetzung
mit den Kindern nach den Grund—

ſatzen der gemeinen Rechte oder nach
den Principiis des Juris Lubecenſis
zu verſtatten?

iſt durch ein approbirtes Concluſum der
Geſetz Commiſſion in einem ahnlichen Falle

feſtgeſetzt worden:
daß wenn zur Zeit der geſchloſſenen Ehe

in dem Foro des Mariti, in welches die
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Frau ubergegangen, communio bo—
norum inter conjuges, ſtatt gefun—
den, und keine Ehepacten errichtet wor—
den, anzunehmen ſey, daß die neue
Eheleute ratione futuræ ſucceſſiunis,
auf die Diſpoſition eines ſolchen ſtatu-

tariſchen Rechts ſtillichweigend com—
promittiret haben, und daß eine nach
her erfolgte nintatio fori, ohne beion
dere ausdruckliche Verabrebdung in den
per factum tacnum einmal etablirten
Succeſſions: Rechten, nichts andere.

Hiernach habt Jhr alſo auch in dem
gegenwartigem Falle zu verfahren, doch
verſtehet es ſich von ſelbſt, daß wenn die
Wittwe ſich ſolchem nicht ſubmittiren will,
ihr die Berufung auf den ordentlichen
Weg Rechtens unvercchrankt bleiben
muſſe. Sind tc. Berlin, den 27. Marz
1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller

gnadigſten Special-Beſehl.

v. Carmer.

No. xxll. Reſcript an die Pommerſche Reaierung, daß
in Eheſcheidungs-Prozeſſen Pommerſcher Bauren und Unterthanen,
die Gebuhren beym Landes-Collegio nach der zweyten Colonne der Juſtitz
Aemter Sportul-Taxe vom 19. September 1782 ſo lange bis für die übrigen

Untergerichte eine beſondere Sportul-Taxe emanuret, anzuſetzen.

cFriederich Konig von Preuſſen re. ir.

2 unſern re. Was die Pommerſche c.
Cammer an Unſer General. Directorium
bey Gelegenhett des Zuhlckeſchen Eheſchei
dungs. Prozeſſes, wegen Moderation der
Gerichts Gebuhren in Prozeſſen der kand
leute vorgeſtellet, und letzteres darauf an
Unſern GroßCanzler mittelſt Anſchrei
ben vom 24. v. M. gelangen laßen, da
von erhaltet Jhr Abſchrift hierneben, mit
gnadigſten Befehl künftig hin in Eheſchei
dungsProzeſſen der Bauern und andern

De Dato Berlin, den 14. April 1784.
Unterthanen die Gebuhren nur nach der

zweyten Colonne, der dortigen Unterge—

richts Sportul-Taxe, und zwar vor der
Hand, bis fur die ubrige Untergerichte

eine vollſtandige detaillirte SportulTaxre
emanirt ſeyn wird, nach der Juſtitz Aem
ter Sportul Taxe vom 19. September
1782 anzuſetzen. Sind Euch mit Gna
den gewogen. Berlin, den 14. April

1784.Auf Sr. Konial. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

No.
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No. xxlII. Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen
des Stempels und der Gebuhren fur die zu ertheilende Alteſte, de—

nen bey der allgemeinen WittwenVerpflegungsAnſtalt intereſſirten
Wittwen. De Dato Berlin, den 17. April 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich Konig
von Preuſſen ec. c. Unſern gnadi
gen Gruß zuvor. Wurdiger, Wohlge—
bohrner, Veſte und Hochgelahrte Rathe,
Liebe getreue! Uns iſt angezeiget worden]
was geſtalt die hieſige Judicia zu denen,
in Gemaßheit Unſerer den 8. Febr. a. c.
an Euch erlaßenen Verfugung denen beh
der allgemeinen Wittwen. Verpflegungs

Anſtalt intereſſirten Wittwen, zu erthei
lenden Atteſten des Lebens und unverhey
ratheten Standes, und der Richtigkeit
ihrer Quittung, der, nach klarer Vor—
ſchrift Unſers Patents vom 28. Deebr.
1775 in dieſer Angelegenheit Statt fin—
den ſollenden Stempel:Freyheit ohngeach

tet, Stempelpapier gebrauchen, auch
ſich fur deren Ausfertiqungen ſolche Ge—
buhren zahlen laßen, wodurch dergleichen

penſionsfahigen Wittwen, die bey denen
mehreſten derſelben ohnehin nur zu ihrem
nothdurftigen Unterhalt hinreichende Pen
ſionen zu ſehr geſchmalert werden. Beh
des muß in Zukunft und zwar letzteres in
der maaße wegfallen, daß, wie hiedurch
ausdrucklich feſtgeſetzt wird, an Gebuh

ren fur die von den Gerichten zu erthei—

lende Atteſte,
von ſolchen Wittwen, deren jahrliche

Penſion nur go Rthlr. oder weni
ger betragt, gar nichts,

bey einer Penſion von so bis 100 Rilr.

jedesmahl nur 2 Gr.
bey dergleichen von 100 bis zoo Rtlr.

jedesmahl nur 4 Gr. und
bey Penſionen uber zoo Rllr. jedes

mahl 8 Gr.
genommen, weiter aber weder an Schrei

be noch an Jnſinuations-Gebuhren, ir
gend etwas abaefordert werden ſoll. Worr
nach wir Euch alſo, Eures Orts Euch
gehuhrend zu achten, und die hieſige unter
Euch ſtehende Untergerichte gemeſſenſt zu
inſtruiren befehlen, und ſind Euch mit
Gnaden gewogen. Gegeben Berlin,
den i7. April 1784.

Auf Sr. Konigi. Majeſtat aller

gnadigſten Special: Befehl.

v. Carmer.

No. XXIV. Circular-Reſcript an ſamtliche Krieges- und
DomainenCammern und CammerDeputationen diſſeits der We
ſer excl. Schleſien, daß die Guthsbeſitzer und Eigenthümer auf dem platten
kande keine Producte an auswartige Kaufer eher iberlaſſen und verabfolgen

ſollen. bevor der Kaufer
falle legitimiret.

Griederich Konig ic. c. Unſern ec.
¶J Da nach dem an Unſer General Di—
rectorium von Unſerer General: Acciſe und

Zoll. Adminiſtration unterm 14. dieſes ab
gelaßenen Schreiben, verſchiedentlich be
merket worden, daß Fremde und Auswar—

tige, welche auf dem platten Lande, Holz
und andere Sachen aufkaufen, um ſolche

auszufuhren, Schleichwege nehmen, und
dadurch Unſere Zoll. Caſſen, die geordnete

dfters anſehnliche Zolle verliehren, welches

ſich am mehreſten, an den Orten ereignet,

ſich nicht wegen Entrichtung der Ausgangs-Ge
De Dato Berlin, den 23. April 1784.

wo die Forſten oder die Guther des Ver
kaufers nicht weit von den Grenzen entle
gen ſind; ſo haben Wir um Unſre Zoll
Caſſen vor das kunftige fur die Unter
ſchleife dieſer Art zu ſichern, allergnadigſt

reſolviret, daß von nun an, von den
Grundbeſitzern und Eigenthumern des
platten Landes derſelben Producte, ſo wie

ſolches bereits in Schleſien verordnet wor
den, bey Strafe der Schadloshaltung
Unſerer Caſſen an keinen auswartigen
Kaufer eher uberlaßen, und verabfolget

wer
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werden ſollen, bevor dieſer ſich nicht von

Entrichtung der Ausgangs Gefalle beym
nachſten Bureau gehorig juſtificiret hat.
Von Euch iſt alſo ſolches denen ſamtlichen

Verordnungen von 1784. No. 25. 26.
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Provinz gehoörig bekannt zu machen.
Sind rc. Berlin, den 23. April 1784.

Auf Special-Befehl.
v. Blumenthal. v. Gaudi. Frh. v. Heinitz.

Einſaaßen des platten Landes dortiger v. Werder.

No. XXV. Circular-Reſcript an ſamtliche Krieges· und
DomainenCammern, daß die geordnete monathliche Reviſion, der
an einem Orte befindlichen verſchiedenen Konigl. Caſſen an einem Tage und

zu gleicher Zeit vorgenommen werden ſoll. De Dato Berlin,
den 27. April 1784.

Friedrich Konig ?c. tc. Unſernec. Da
J Wir nothig finden, daß aller Orten,
und beſonders in großen Stadten, wo
verſchiedene Unſerer Caſſen von impor-
tance ſind; die geörduete monathliche Re
viſion ſamtlicher Unſerer Caſſen, in ſo weit
es irgend moglich iſt, zu gleicher Zeit in
einem Tage des Vormittags durchgangig
auf einmal geſchehen und vorgenommen
werden, abſeiten Unſerer General-Acciſe—

und Zoll Adminiſtration auch an die reſp.
Provinzial-Directiones das Nothige dar
nach wegen Reviſion der Acciſe und Zoll—
Caſſen bereits erlaßen „Und ſelbigen ſich
wegen der zuſammen auf einmal vorzu—
nehmenden Caſſen Reviſion, eines gemein
ſchaftiichen Termini halber mit Euch zu
concertiren aufgegeben worden.

So wird Euch ſolches hiermit nach—
richtlich bekannt gemacht, und habet Jhr
Euch Eurer Seits hiernach gehorig zu
achten, auch die dortige unter Euch ſte
hende Haupt Cäaſſen, von nun an jederzeit

wie vorſtehet monatlich auf einmal in ei
nem Vormittage reviditen zu laßen, nicht
minder Euch mit Unſerer dortiaen Pro
vinzial. Direction dieſerhalb zuſainmen zu
thun und an welchen Tagen die Reviſion
derer zu eines jeden Reſſort gehdrigen Caſ
ſen geſchehen ſoll, Euch mit derſelben zu

vereinigen. Sind c.

Berlin, den 27. April 1784.

Auf Special-Befehl.

No. XXVI. Circular-Reſcript an ſamtliche Regierun
gen und Ober-Landes-Juſtitz-Collegia, wegen genauer Befolgung

der StempelBerordnungen.

Mon Gottes Gnaden Friederich
 Konig von Preuſſen c. c. Unſern

tgelahrte Rathe, Liebe Getreue. Es iſt
gnabigen Gruß zuvor, Veſte und Hoch

Uns angezeiget worden, was geſtalt ſich

bey einer von Unſerm bazu geſetzten Fiſcal
neuerlichſt angeſtellten Stempel. Recherche

in verichiebenen an Unſer Ober-Tribu
nal aus den Provinzen eingekommenen

jProzeß Acten, Un ern wegen Adhibi h
rung des Stempelpapiers emanirten Ver
ordnungen gerade zuwider, die Proto
colle auf ungeſtempeltes Papier geſchrie
ben, auch wohl leere Stempelbogen, ohne
Bezeichnunq, zu welcher Sache ſie geho—
ren, beygebracht, und ſogar blos von un

De Dato Berlin, den 28. April i784.
brauchbar gewordenen Stempelpapier,
ſtatt deſſen vorgeſchriebener Zuruckſen—
dung, abgeſchnittene Stempel beygeheftet

gefunden worden.Wenn Wirr nun ſoicher zu den groſ—

ſeſten Mißbrauchen Anlaß gebenden Hint

anſetzung Unſerer vorberuhrten Stempel
Verordnungen nicht nachſehen geſchweige
verſtatten konnen, daß dadurch die ohne
in ſchon durch die Verminderungen der

gerichtlichen Klageſachen verurſacht wer
dende Ausfalle Unſerer Koniglichen Stem
pel. Einkunfte annoch in der Fortdauer
vermehret werden; als finden Wir nothig,

Euch durch gegenwartiges auf eine ge
nauere Befolgung des geſetzlich beſtimm.

G ten
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ten Gebrauchs des Stempelpapiers, beſon
ders auch der, wegen Zuruckſendung des
unbrauchbar gewordenen Stempelpapiers
ertheilten Vorſchrift vom 13. Marz 1762,

die Jhr in der Edicten Sammlung de
1782. No. XI. Col. s82 abgedruckt fin
det, aufmerkſam zu machen, und danebſt
ſo gnadig als ernſtlich hiermit anzubefeh
len, daß Jhr denen jedesmaligen ex actis
referirenden Rathen mitgeben, Eure Re—
giſtratur-Bediente aber gemeſſenſt anhal
ten ſollet, darauf vorzuglich Obacht zu
nehmen, daß auf denen zu den Acten
kommenden und zu ſupplirenden Stempel
bogen allemal die Sache und der Nahme
des Erhibenten ſchriftlich verfaſſet ſey, mit
hin dergleichen Stempelbogen nicht zu an
dern Sachen gemißbrauchet werden, we
niger noch eine Libſchneidung der Stem

pel von ſelbigen ſtatt finden konne, als wel

ches nicht ferner ungeahndet hingehen
durfte.

Daß Jhr dagegen auf fortmehrige
Abſtellung dieſer und aller dergleichen zum
Nachtheil Unſerer StempelRevenuen ge
reichender Mißbrauche bey Eurem Colle
gio pflichtmaßigen Bedacht nehmen, und
Unſerer Euch mehrmahlen und zuletzt mit
telſt Circularis vom 9. December a. pr.
dieſerhalb declarirten Willensmeynung ge
buhrend nachkommen werdet, deſſen ver
ſehen Wir Uns zu Euch in Gnaden und
ſind Euch mit Gnaden gewogen. Berlim
den 26. April 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna—
digſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No. XXVII. Cireulare an ſamtliche Regierungen und
Ober-Landes-Juſtitz-Collegia. 1) Wegen der bey Zuziehung der
Juſtik· Commiſſarien und bey deren Belohnung zu beobachtenden Grundlatze.
2) Wegen des Verfahrens bet Einforderung, Berechnung und Ruckzah

lung der Vorſchüſſe. De Dato Berlin, den 1. Mah 1784.

Mon Gottes Gnaben Friderich
Konig ec. 2c. c. Unſern c. Wir

finden Uns, theils durch eigne bey Ge
legenheit eingeſehener dleten gemachte Be

merkungen, theils durch die Anfragen ei—
niger Collegiorum veranlaßt, Euch uber
einen doppelten Gegenſtand, nehmlich

J. uber die Zuziehung der Juſtitz, Com
miſſarien bey den Prozeß Juſtru
ctionen;

il. uber das Verfahren bey Einforde—

rung, Berechnung, und Reſtitu
tion der Vorſchuſſe;

annoch mit einigen naheren Anweiſungen
zu verſehen.

Was zuforderſt den erſten Punrt
betrifft, ſo haben Wir mißfallig wahrge
nommen,

1. daß es hin und wieder noch Ge—
richte giebt, welche von der Art der Con

eurrenz und Mitwurkung der Juſtitz-Com.
miſſarien bey dem Jnſtruetions-Geſchafte
ganz irrige Begriffe hegen, und dadurch

verleitet werden, theils den Parthepen,

welche dergleichen Juſtitz-Commiſſarien
zu ihren Bevollmachtigten und Conſulen
ten beſtellen, willkuhrliche Diſpenſationen
vom perſonlichen Erſcheinen nachzugrben;
theils den JuſtitzCommiſſarien die Jn
ſtruction ſelbſt zu uberlaſſen, und denſel
ben wohl gar ein Dictiren und Receſſiren
ad Protocollum, nach Art der abgeſchaf

ten Advocaten, zu geſtatten. Wir fin
den daher udthig, ſolche Gerichte an die
ſo klaren und beſtimmten Vorſchriften des
Circularis vom ao. Sept. a. pr. Secl. il.
ſ. 1. 2. und Sect, Ill. q. 2. nochmals zu
erinnern; wornach das perſonliche Er—
ſcheinen der Partheyen, in allen daſelbſt
nicht ausgenommnen Fallen, nach wie vor
ein nothwendiges Erforderniß bleibt, von
welchem der Richter, unter dem bloßen
Pratert, daß Juſtitz-Commiſſarii in der

Sache beſtellt waren, keinesweges abgehen
kann; und wornach die Zulaſſung ſolcher
Juſtitz· Commiſſarien in der Art der Jn
ſtruction ſchlechterdings nichts andert;
vielmehr dieſe nach wie vor von dem Da-
putato Collegii ſelbſt, und ex officio,
mit den in Perſon gegenwartigen Par

theyen,
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theyen, unmittelbar beſorgt; oder wann
ein Juſtitz. Commiſſarius als Bevollmach—
tigter zugelaſſen wird, derſelbe von dem
Deputato eben ſo vernommen, und durch—
gehends eben ſo behandelt werden muß,
als wenn die Partheh in Perſon gegen
wartig ware. Wir hoffen, daß dieſe
nochmalige Erinnerung hinlanglich ſeyn
werde, die obbemerkten Gerichte, oder
auch einzle Mitglieder derſelben, welche
bisher den Sinn jener Vorſchriften miß—
verſtanden und vernachlaßigt haben, au
deren kunftige genaue Beobachtung auf—
merkſamer zu machen; und werden ein
entgegengeſetztes Betragen, als einen Be

weiß von Tragheit, Mangel an guten
Willen, und ſchüldiaer Aufmerkſamkeit
betrachten, welches Wir deninachſt, ſo
wohl an dergleichen pflichtwidrig  handeln

den Gerichtsperſonen, als an den ſie da
zu verleitenden Juſtitz. Commiſſarien, mit
verhaltnißmaßigen fiſcaliſchen Strafen
unsö am Ende mit ganzlicher Dienſtent—
ſetzung ernſtlich zu ahnden Uns vorbehal
ten. Gleichergeſtalt muſſen auch die in
dem Circulari enthaltenen Vorſchriften,
wegen des Benehmens der GerichtsDe
putirten, beh Formirung des Jnſtructions

Protocolis und Regulirung des Status
controverſiæ; in Zukunft ganz genau be
folgt werden; da ſolches ſchlechterdings
nothwendig iſt, wenn die Sächen in Ord—
nung gehalten; Confuſignen und Ueber-
ſetzungen vermieden; unv der Ausartung
ber ex oſheio zu beſorgenden Jnſtruection,
in unvollſtandige, einſeitige, und tümul—

tuariſche Proceduren, vorgebeugt werden

ſoll. Sodenn iſt
2. die Frage vorgekommen: Ob ein

Juſtitz-Commiſſarius irgend einen von
einer Parthey an ihn gerichteten Voll
machts Auftraqg, wieder ſeinen Willen an
zunehmen genothiget, oder einer Parthey
zum Mandatario ex oſficio beſtellt wer-
den konne?

Da nun aber dergieichen Zwang mit

dem Beariffe des Contractus mandati
an und fur ſich ſtreitet; auch der Grund,
warum nach vormaliger Verfaſſung der—

jenigen Parthey, welche keinen Advoca
ten erhalten konnte, dergleichen ex officio

beſtellt werden mußte, beh der gegenwar
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tigen Juſtitz Einrichtung ganzlich weg
fallt; da anjetzt die Partheyen an die Ju
ſtitz-Commiſſarien keinesweges ſo, wie
vormals an die Apvocaten, gebunden ſind;
vielmehr ihnen nicht nur frey ſteht, ſon
dern ſelbſt obliegt, ihre Prozeß-Angelegen
heiten perſonlich zu betreiben; da ihnen,
wenn ſie legale Entſchuldigungs Urſachen
haben, die Beſtellung andrer nach der Pro
zeß-Ordnung Part. J. Tit. VIII. d. i9.
qualificirter Bevollmachtigten erlaubt iſt;

f ubrigens aber ſie, zur Wahrnehmung ihrer
Gerechtſame, ſich die Zuordnung eines
Aſſiſtenz-Raihs von dem Richter erbitten
konnen; ſo ſetzen Wir hierdurch feſt:

daß kein Juſtitz Commiſſarius ſchuldig
ſeyn ſolle, Vollmachts: Auftrage von
irgend einer Parthey, wieder ſeinen

Willen, und ex otucio zu ubernehmen.
Damit aber dadurch, daß ein Juſtitz

Commiſſarius dergleichen ihm zukommen
den Auftrag von ſich ablehnt, in dem Be
trieb der Sachen ſelbſt kein Aufenthalt
und Stockung entſtehen moge; ſo verord—

nen Wir zugleich daß
ein jeder Juſtitz Commiſſarius, an wel

chen ein Vollmachts-Auftrag gelangt,
er mag denſelben annehmen oder nicht,

ſchuldig ſeyn ſolle, dem competenten
Gericht davon ſofort, und langſtens

binnen drey Tagen, bey 2 bis 5 Rlhlr.
Strafe, ad Acta Anzeige zu machen.

So viel in ſpeeie
z. die Armen Sachen betrift, ſo iſt in

dem Circulari vom 20. Sept. pr. Sect II.
g. 8. bereits verordnet: daß beſonders die
unvermogenden Partheyen zur Vertre—
tung durch Bevollmachtigte nicht leicht
zugelaſſen werden ſollen. Wir wiederho

len dieſe Vorſchrift nochmais; und ſind
verſichert, daß deren Anwendung in den
weniqſten Fallen Schwierigkeiten finden
konne; da der Arme, wenn er Beklagter
iſt, fuſt immer innerhalb des Jurisdictions

Bezirks ſeinen Aufenthalt hat; wenn er
aber Klagers Stelle vertritt, die Zeit, wo
er zur Anbringung der Klage und Betrieb
der Sache am beſten abkommen, und ſich

in Perſon bey dem Gericht ſiſtiren kann,
mehrentheils in ſeiner eignen Wahi ſteht.

Ga Soll-
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Sollten ſich aber gleichwohl Falle er—

eiqnen, wo es nicht angienge, die Arme
Parthey zur Jnſtruection perſonlich zur
Stelle zu bringen, und ſie hat keinen Ju
ſtitz-Commiſſarium oder ſonſt nach Part. J.
Tit. VIIl. q. 19. qualificirten Bevollmach
tigten, der ihre Vertretung freywillig uber
nehmen wollte, ſo muß ihr aus den Aſſi
ſtenz- Rathen des Gerichts, oder den im
Jnſtructions. Geſchafte ſchon geubten Re
ferendariis, jemand zugeordnet werden,
welcher von ihr, allenfalls mittelſt Re
quiſition eines benachbarten Gerichts, die
nothige Jnformation einziehe; mit ihr
weiter correſpondire; und in ihrem Nah
men die Sache gehorig betreibe Ferner
ſind Uns auch noch

4. Klagen zu Ohren gekommen: als
ob die in dem Circulari vom 20. Sept.
pr. Sect. III. J. 5a. bis 6o. enthaltene
Beſtimmungen, wegen Remunerirüng der
Juſtitz Commiſſarien, wenn ſie bey den

ProzeßJnſtructionen zugelaſſen werden,
der Arbeit und den Bemuhungen derſel
ben nicht in allen Fallen proportionirt wa

ren. Nun finden Wir, bey der genaue
ſten Erwequng, in dieſen Beſtimmungen,
ſo weit, als ſolche die im Prozeſſe ſelbſt
und bey der Jnſtruction vorkommenden
Geſchafte der Juſtitz-Commiſſarien be—
treffen, nichts zu andern. Dagegen hat
es ſeine Richtigkeit, daß Falle vorkom
men konnen, wo bey weitlauftigen, ver
wickelten, und in altere Zeiten hinein ge
henden Factis, die Muhe, weiche der
Juſtitz· Commiſſarius anwenden niuß, ſich
zuſammenhangende Nachrichten von dem

eigentlichen Hergang der Sache, nach
ihren Haupt und Nebenumſtanden, zu
verſchaffen; die Beweißmittel aufzuſu
chen; ſich auf die vermuthlichen Einwen
dungen zu prapariren ee. c. durch die in
der interimiſtiſchen Sportul: Taxe No. 2.
und 14. beſtimmten Jnformations-Ge—
buhren nicht hinlanglich vergolten werden
wurde. Da es nun allerdings nickt nur
der Billigkeit gemaß iſt, ſondern auch zur
Erreichung Uaſrer Allerhochſten Jnten—
tion, wegen moglichſter Aokurzung und
Beſchleunigung der Prozeſſe, ohne Nach

theil der dabey immer hauptſachlich zum
Augenmerk zu nehmenden Grundlichkeit,
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ſehr vieles beytragen kann, wenn die Ju
ſtitz-Commiſſarii fur die, bey Einziehung
der Jnformation, und bey der Vorberei
tung auf die Jnſtruection ſelbſt anzuwen
dende Extrajudicial Bemuhungen, ver
haltnißmaßig belohnt, dadurch aber auf
gemuntert werden, ſich zu den gerichtli—
chen Verhandlungen dergeſtalt zu prapa
riren, daß der Richter, im Termine ſelbſt,
alle zur Sache gehorige Nachrichten und
Beweißmittel bey einander finde, und alſo
mit der Jnſtruction kurz und grundlich,
ohne Aufenthalt und Unterbrechung, ver—
fahren konne; ſo iſt in dieſer Ruckſicht be

reits durch das oft allegirte Circulare
Sedt. lll. 56. nachgegeben: daß wenn
ein Juſtitz-Commiſſarius, bey einer von
ihm betriebenen Sache, vorzuglich viel
Muhe gehabt, und ſich dabey durch Fleiß,
Betriebſamkeit und Geſchicklichkeit, bey
grundlicher, vollſtandiger und ſchleuniger
Ausmittelung des Facti, beſonders aus
gezeichnet hat, demſelben das Duplum,
und!wohl gar das Triplum der einfachen
Urtels-Gebuhren zugebilligt werden ſolle.
Wenn aber auch in ein und andern beſon
ders weitlauftigen, wichtigen, und ver
wickelten Proteſſe, dieſer Maaßſtab zu el—

ner verhaltnißmaßigen Belohnung fur
den Juſtitz. Commiſſarium noch nicht hin
reichend ſeyn mochte, ſo wollen Wir ge
ſtatten, daß der Juſtitz Commiſſarius ſei
ne bey der Sache gehabten Extrajudicial-
Bemuhungen bionders liquidire, und der

Richter, nach ſorgfaltiger Vergleichung
dieſer Liquidation mit den ManualAkten,

ihm auch eine hohere Summe, ſtatt jenes
g. 56. beſtimmten Pauſch-Quanti, zubil.

ligen und feſtſetzen konne.

Zugleich oerordnen Wir hiedurch, daß
die gegenwartigen Vorſchriften auch als
dann ſtatt finden ſollen, wenn ein Juſtitz—
Commiſſarius, der den Prozeß in Perſon
abwartenden Parthey nur als Conſulent
aſſiſtirt hat; in ſofern er nur durch ſeine
Manual-Akten nachweiſen kann, daß er,
bey der Vorbereitung der Sache zum Jn
ſtruetions-Termine, wurklich dergleichen
Extrajudicial-Bemuhungen gehabt und
angewendet, die ſich nach obigen Grund
ſatzen zu einer beſondern Vergutung qua
lificiren.

Damit
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Damit aber auch Unſre bey dieſen Diſ—

poſitionen hegende Abſicht, von den Ju—
ſtitz. Commiſſaris und Partheyen ſelbſt
nicht verkannt, noch zur Verſchleppung
der Prozeſſe, unter dem Vorwand un—
nutzer zur Sache gar nicht gehoriger Jn
formations. Einziehungen, gemißbraucht
werden moge; ſo finden wir nothig, die
Gerichte hiedurch nochmals an den h. 8.
und 9. Sect. Ill. des oft allegirten Circu-
laris vom 20. Sept. pr. zu erinnern,
durch welche ſie und die Juſtitz Commiſ
ſarit, auf die den Aſſiſtenz-Rathen in der
ProzeßOrdnung ſelbſt, Part.. Tit. VI.
9. 16. bis 24. ingleichen Tit. VIII. ſ. 22.
bis 26. gegebnen Vorſchriften ausdruck—
lich verwieſen werden; und alſo der Ju
ſtitz-Commiſſarius, ſo oft er wegen an
geblich noch nicht erhaltner hinlanglicher

Juformation, die Prorogation eines Ter
mins nachſucht, den Richter durch Vor—
legung ſeiner Manual Acten uberzeugen
muß, daß der Umſtand, woruber er noch
nahere Auskunfte und Nachrichten deſi—
derirt, wurklich zur Sache gehore, und
ehe ſolchem abgeholfen worden, die Jn—
ſtructioſ der Sache ihren weitern Fort
gang nicht haben konne. Die richtige
Anwendung dieſer Vorſchriften wird hin—
reichend ſeyn, allen ohne Noth, bloß
zum Vorſchleif der Sache, und aus Chi—
cane, von den Partheyen und deren Bey
ſtanden intendirten Verzogerungen, mit
dem erforderlichen Nachdrucke vorzubeu—

gen. Endlich iſt Uns auch angezeigt wor
den, daß

5. die Vorſchrift des Circularis Sect.
III. 10. wornach der Deputatus, wenn
er findet, daß es dem Juſtitz.Commiſſario
an der erforderlichen Jnformation uber
die in der Klage und Beantwortung be
reits vorgekommnen Facta ermangle, die

Jnſtruction abbrechen, und einen neuen
Termin dazu, mit ernſtlicher Bedeutung
eines ſolchen Juſtitz. Commiſſarii, anbe

raumen ſolle, von einigen Deputatis da
hin extendirt worden, daß wenn auch ei

ne Sache aus mehrern Puucten beſtan
den, oder mehrere von einander unabhan
gige Facta dabey vorgekommen, ſie den
noch bloß um deswillen, weil der Juſtitz—
Commiſſarius uber einen und den andern

Punct und einzles Factum die Nachrich
ten noch nicht bey einander gehabt, die
ganze Jnſtruction abgebrochen, und da
durch den Partheyhen unnutzen Aufent—
halt und Koſten verurſacht haben. Daß
dieſes der Sinn der allegirten Verordnung
nicht ſeyn konne, ergiebt ſich ſchon aus
der Abſicht der moglichſten Beſchleuni
gung der Sachen; ſie iſt alſo nur alsdenn
anzuwenden, weunn der Punct und Um—
ſtand, von welchem die Nachrichten noch
fehlen, mit den ubrigen zur Sache geho
renden Factis dergeſtalt connex iſt, und
einen ſolchen Einfiuß auf ſelbige hat, daß
die Ausſetzung deſſelben, Dunkelheit,

Nangel an Zuſammenbang, oder Unvoll
ſtandigkeit bey der ubrigen Jnſtruction
nach ſich ziehen wurde. Jſt dieſes nicht
ber Fall; ſind noch andre von jenem un
abhangige Punete und Facta vorhanden,
mit deren Erorterung ohne Beſorgniß je
ner Jnconvenienzien verfahren werden
kann, ſo muß der Termin allerdings vor
ſich gehn, und die Jnſtruction darin ſo
weit, als es nach dieſer Lage der Sachen
moglich iſt, fortgeſetzt; hiernachſt aber,
und wenn zuletzt der Juſtruent auf der
gleichen nicht genugſam vorbereitetes Fa
ctum ſtoßt, erſt alsdenn nach der oballe—
girten Vorſchrift d. 10 Sekt. lll. proce
dirt, folglich der Juſtitz Commiſſarius
allemal, wegen eines ſolchen Mangels
bey der Jnformation, gebuhrend zur Ver
antwortung gezogen, und bewandten Um
ſtanden nach, mit den geordneten Stra—

fen belegt werden.

Anlangend nunmehr

den zweyten HauptPunet,
woruber Wir Euch gegenwartig mit meh
rerer Anweiſung zu verſehen nothig fin
den; ſo ſind Uns bisher verſchiedentlich
Beſchwerden, uber die in ProzeßSachen
den Partheyen abgeforderten Vorſchuſſe,

zugekommen.

Jn ſofern ſolche Beſchwerden von
Partheyen, welche Klagers Stelle ver
treten gefuhrt werden, konnen dieſelben
keinen vernunftigen Grund haben; wenn
nur anders die Gerichte, in Beſtimmung
und Einforderung des Vorſchuſſes, die

G 3 ihnen
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ihnen ſo oft empfohlne Moderation geho
rig beobachten; zumalen es, wenigſtens
der Regel nach, bey dem Klager ſteht: ob
und wenn er klagen wolle; folglich er es
in ſeiner Gewalt hat, ſich auch in dieſer
Ruckſicht auf den Prozeß gehorig vorzu
hereiten.

Hingegen kann ein Bellagter ofters
ganz ohne ſeine Schuld, und wider ſeinen
Willen, in einen Prozeß verwickelt werir
den; und da der Richter ihn noch gar
nicht gehort hat, ſo kann es ihm hart vor—
kommen, wenn gegen ihn ſofort Mandata,
und wohl gar executiviſche Verfuügungen,
zu Zahlung eines Vorſchuſſes, zu deſſen
Aufhrinqung er nicht praparirt iſt, erlaſt
ſen werden.

Wir haben daher nothig gefunden,
wie hiedurch geſchiehet, generaliter feſtzu

ſetzen:
daß kunftighin, bey dem Anfang eines

Prozeſſes, nur von dem Klager allein
Vorſchuß abgefordert werden ſoll.

Hiernach ſchranken ſich alſo die Falle, wo

der Beklagte zur Vorſchußleiſtung anzu
halten iſt, nur auf zwey ein; nemlich

a. wenn in dem Jnſtructions-Termin,
bey Regulirung des Status contro-
verſiæ, ſich findet, daß der Beklagte

dem Klager Einwendungen entge
gen ſetze, zu deren Erorterung eine
wurkliche BeweiſesAufnahme er

forderlich iſt. nAlsdann muß der Deputatus, in

dem er die Jnſtruction eines ſolchen
Beweiſes einleitet, zugleich bey dem

Collegio darauf antragen, daß dem
Beklagten ein proportionirlicher
Vorſchuß abgefordert, und wegen

deſſen Einziehung das nothige ver
fugt werde.

b. Wenn der Beklagte gegen ein er—
gananes Urtel Remedia einwendet;
in welchem Falle der Decernent, in
dem er auf die dießfallige Anzeige
verfugt, zugleich die Verordnungen
zur Depoſition und Annahme eines
ſolchen. proportionirlichen Vorſchuſ

ſes erlaſſen muß.

Hiernachſt geſchieht es auch nicht ſelten,
daß wenn eine Parthey, welche Vorſchuß
deponirt hat, ein vollig obſiegendes Urtel
erhalt, wodurch der Gegentheul in alle
Koſten condemnirt wird, dieſelbe dennoch

per indireẽktum um ihren eingezahlten
Vorſchuß kommt, weil ein Theil deſſel
ben, wahrend dem Prozeß, auf die ihr
als Exrtrahenten angeſetzten Cypeditions—
und Canzeley-Gebuhren verwendet wor—
den; und in Anſehung des noch nicht ab
ſorbirten Theiles, die Parthey nicht im—
mer weiß, daß und wo ſie ſich wegen deſ
ſen Ruckzahlung zu melden hade.

Uin nun allen hieraus moglicher Weiſe

zu beſorgenden Verkurzungen der Par—
thehen vorzubeugen, ſetzen Wir hierdurch

feſt:
1. Daß jedesmal, wenn in einem Ur—

tel ein Theil allein in alle Koſten condem

nirt wird;, zugleich in dieſem Urtel aus—
drucklirch zu erwahnen: daß nach beſchritt
ner Rechtskraft des Erkenntuiſſes, der ob—

ſiegenden Parthey ihr geleiſteter Vorſchuß,

ſo viel davon noch vorhanden, zuruck ge
geben, und der verausgabte Thllw deſſel

ben von dem Gegner beygetrieben werden
ſolle; damitt ſolchergeſtalt die Parthey
Kenntniß von demijenigen erhalte, was ſie
zu thun und zu ſuchen habe, um wieder—
um zu ihrem eingezahlten Vorſchuſſe zu ge.
langen;

2. daß, wenn innerhalb vier Wochen
von der Publication eines ſolchen rechts
kraftig gewordnen Urtels, die obſiegende
Parthenh ſich nicht meldet, der Vorſchuß
Rendant, ben in der Eaſſe noch befindli
lichen Beſtand bes von ihr deponirten
Vorſchuſſes, dem Colletzio ex oſſicio
anzeigen; und dieſes ſodann die Remiſ—
ſion ſothanen Beſtandes an den Depo—

nenten, ebenfalls ex olficio, verordnen
ſolle;

Z. daß, wenn von dem deponirten
Vorſchuſſe des ſuccumbirenden Theils,
nach Abzug der denſelben unmittelbar tref
fenden Koſten, annoch ein Beſtand ubriq
bleibt, ſolcher, ſo weit er hinreicht, zum
Erſatze des von dem Obſiegenden geleiſte—
ten Vorſchuſſes angewendet; folglich letz.
terem, mit dem ſub No. 2. erwehnten Be

ſtande
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ſtande ſeines eignen Vorſchuſſes zugleich,
verabfolgt werden ſolle;

4. daß in eben dieſem Falle, und beh

Gelegenheit der Anzeige von dem noch
vorrathigen Beſtande, der Rendant zu
gleich ex ofſlicio denjenigen Theil des
Vorſchuſſes, welcher wahrend dem Pro
zeß abſorbirt worden, und vorſtehender
maaßen nicht hat redintegrirt werden kon

nen, nachweiſen, und alsdenn das Colle
gium, der in die Koſten condemnirten Par
they, die Ruckzahlung dieſes abſorbirten
Quanti an den obſiegenden Theil, ex ok.-
fieio, unter Ankundigung der Execution
aufgeben; letzterem, daß ſolches geſchehen,
bekannt machen; und dieſer Bekanntma
chung tin eventüelles Executoriaſe, zur
weitern Behandigung an den Executo—
rem, auf den Fall der nicht geleiſteten
Zahlung, beſchlieſſen ſoile.

5. Daß dem Vorſchuß Rendanten fur

die ad 2. 3. zu machende Anzeige 6 Pf.
vom Chaler;, ſo wie ad, No. 4. fur den

Nachweiß der abſorbirten Poſten, 1 aGr.
vom Thaler zur Belohnung zugebilligt;
und dieſe Gebuhren, unter den ubrigen
Koſten, von dem ſuecumbirenden Theile
mit beygetrieben werden ſollen;

6. daß, wenn Repoſitis actorum
verfugt wird, dabey jedesmal nachgeſehn
werden ſolle: in wie fern in einem ſolchem
AetenStuck der Fall der gegenwartigen

Vorſchriften obwalte, und in wie fern
denſelben dabey ein Genuge geleiſtet wor
den. Endlich und

7. finden Wir noch nothig: den h. 16.
Sect. VIIl. des Circularis vom 20. Sept.
dahin zu declariren, daß in Fallen, wo in
Armen--Sachen Verfugungen ex otncio
erlaſſen werden, der vermogenden Par
they die Halfte der Koſten nicht angeietzt,
ſondern dieſe Dimidia bis züm kunftigen
Erkenntniß geſtundet werden ſolle; mit
hin es dabey, daß in ſolchen Prozeſſen dem
vermogenden Theile, ante ſententiam,
Expeditivns und CanzeleyGebühren nur
in ſo fern abgefordert werden, als er fur
den Extrahenten einer ergangnen Verfu
gung zu vetrachten iſt, lediglich ſein Br

wenden habe.

rtghr habt Euch alſo nach den gegen
wartigen Anweiſungen von nun an oezie
mend zu achten: die im erſten  Abſchnitt
dieſes Circnlaris ſub No 2. 3. 4. S. ent.
haltenen Beſtimmungen, den bey euch re
eipirten Juſtitz-Commiſſariis durch einen
Aushang bekannt zu machen; den Spor
jul. ünd Vorſchuß-Rendanten aber nach
den. Vorſchriften des zweyten Abſchnitts
gehorig zu inſtruiren. Das c. Sind zc.
Gegeben Berlin, den ĩ. May 1784.

Ad andat.
b. Carmer.

.12 42— 4
No. XXVIII. Circular- Reſcript an ſamtliche Krieges—
und DomainenCammerneund CammerDeputationen;, daß nicht
autein die geordneten monathlichen Caſſen Reviſionen mit aller Genauigkeit

geſchehen, ſondern auch auſſerdem oftere auſſerordrntlucht Reviſionen vor
genommen werden ſollen. De Dato Berlin, den z May 1784.

riederich Konig ee. ic. t. Unſern c.G Wir haben Hochſt Selbſt bey Gele
genheit einer Eaſſene Veruntreuung alhier,
mittelſt CabinetsOrdre vom 29. v. V.
zu verordnen geruhet, die Verfuqung zu
treffen, daß ſamtliche Caſſen auf bas ge
naueſte und ganz exact unterſuchet und bis

aufs auſſerſte nachgeſehen und revidiret
werden, damit man feſt verſichert ſey, daß
alles in gehoriger Richtigkeit ſich finde,
welche Viſitativn denn fleißig wiederho

iet und alle erſinnliche Pracaution gebrau
chet werden muſſe,um zu verhuten, daß
die Caſſenbediente ganz und gar keint
Verſuren und Marchandiſen mit benen un
tan Handen hahenden Gelvern vorneh
men konnten.Jhr habt Euch alſo dieſes zur Richt

ſchnur dienen zu laſſen, und nicht allein
hey den geordneten monatlichen Caſſen
Reviſionen ganz genau ins Detail zu ge
hen, die Einnahmen und Ausgaben nach

den
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den Buchern und Belagen und ob alles
richtig eingetragen, ſelbige auch vorſchrifts
und ordnungsmaßig gefuhret worden mit
allem Fleiß zu examiniren, die nach einem
richtigen Abſchluß jedesmal gebliebene
Beſtande nach dem beſonders zu fuhren—

den Sorten Buch genau nachzuſehen und
mit Nachzahlung einiger Beutel, Proben
anzuſtellen, ſondern es auch bey dieſen ge—
wohnlichen Reviſionen nicht bewenden zu
laſſen, ſondern ſolche ſo oft ihr es fur gut
findet, extraordinaire auf gleiche Art zu
wiederholen und jedesmal von dem befun
denen Zuſtand der Caſſe ein umſtandliches

Protocoll abzufaſſen, wobey Jhr auf das,
unterm 27. April 1775. an Cuch ergan
gene Reſczlpt verwieſen werdet, woritin

verordnet worden, daß dergleichen Viſi
tation ſamtlicher Caſſen an einem Tage,
und ſo viel moglich zu gleicher Zeit, ge
ſchehen muſſe, damit denen Rendanten die
Gelegenheit dadurch benommen werde, ſich
einer dem andern, mit ſeinen Beſtanden
zu helfen.

Uebrigens habt Jhr ein gleiches an

die Land und Steuer-Rathe, in Anſe—
hung der ihrer Aufſicht anvertrauten Caſ—
ſen zu verfügen, und Euch hiernach auf
das genaueſte zu achten. Sind ec. Berlin,
den 5. Mah 1784.

Auf Special-Befehi.

v. Blumenthal Frh. v. d. Schulenburg.
v. Gaudi. Frh. v. Heinitz. v. Werder.

Non XXIX. Koönigl. Cabinets-Order an den General—

—eſter Rath, beſonders Lieber Gel
 ceuer! Da ich audt Eurer Linjeige
vom deſteigen Dotimi erſehen, daß Jhr
in Anſehung der befohlenen Caſſation der

Schutz Privilegien der behden Juden Let
bin Lazurus Braunichweig und Magnus
Lazarus, die den volſetzlichen Bäntn
rout gemacht, alles deshalb Erforderliche

zFiſcal, wegen vorſetzlichen
De Dato Pottdam,

Banquerouts der Juden.
den g. Man 1784.
veranlaſſet und beſorget habt, ſo iſt das

ganz gut, welches ich Euch hierdurch mel
den wollen und muſſet Jhr darauf Alten
tion naben, wenn dergleichen Betrug fer
ner vdruchrt.  Jch  bin Euer gnadiger
Konig.
Potsdam, den 9. May 1784.

Friedrich.

No. XXX. Reſcript an die Pommerſche Regierung, die
Sportul- und Stempel-Freyheit der Regiments-Caſſen

prtteffendic Me Oetq. Berlin/den a. May 1784.
*vDeriederich Konig don Preuſſen terrt; Verfaſſung der Reginienta aſſen1

Unſerner. Auf :Eurr: Anfrage von
Z aprilacab den Regiments Caſſen dir
Gtempelund Sportul: Freyheit zuſtehe?
communiciren Wir Euch, nach gehalte—
ner Ruckſprache mit Unſerm General. Di
vectorio, die, von demſelben unterm aten

Auguſt eingegangene Antwort looo Re
volutionis in Abſchrift hierneben, mit dein
Bedeuten, daß beh der hierin detaillirtn

n

V

Iuulli 4 :i

ſelben die Stempelund: SportulFrey
heit allerdings nicht verſagt werden konne.
Sind Euch mit Gnaden gewogen.

Berlin, den 12. May 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
Nngadigſten Special-Befehl.

v. Carmer.
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No. XXXI. Publicandum wegen des ganzlichen Ver—
boths des ſchwediſchen und andern fremden Band-Kniep- Bolzen

ZainKraus und ſonſtigen Sorten feinen Stangen-Eiſens in OſtPreuſſen
„mit Jnbegrif der Stadt Elbing. De Dato Berlin, den 17. May 1784.

Exeine Konigliche Majeſtat von Preuſ
ſen c., Unſer allergnadigſter Herr,

haben zwar in dem Publicato vom 2gſten
Junii 1782, und nach deſſen qpho 4. die
Einfuhre des Schwediſchen Stangen-Ei
ſens in Oſtpreuſſen, mit Jnbegrif der
Stadt Elbingen, bis auf weitere Verfu
gung, annoch zu verſtatten geruhet, und
zwar hauptſachlich in der Ruckſicht, um
den Tranſito-Handel mit dieſem Eiſen
nicht zu ſtohren. Hiebey wollen Aller—
hochſtdieſelben es auch nochferner belaſſen,
daß nemlich

I.

Sowohl in Oſtopreuſſen, als in der
Stadt Elbingen die Einfuhre des Schwe—
diſchen und andern fremden Stangen-Ei

ſens von Nbis 4 Zoll im Quadrat, und
von 1 bis 6 Zoll breit, welches gemei—
niglich in loſen Staben eingebracht wird,
eingefuhret, und nach Pohlen ſowohl, als
in Oſtpreuſſen, desgleichen an die Schmie

de und andre in der Stadt Elbingen ſelbſt
wohnende Eiſenbedurftige debitiret wer—
den darf.

4

2.
Es ſollen aber vom iſten Julüa. c.

an, von obgedachter noch fortwahrender
Freyheit diejenigen feinen Sorten Eiſen,
welche großtentheils im Kande conſumiret,
und gegenwartig auf die einlandiſchen Ei
ſenwerke in hinlanglicher Quantitat und
beſter Qualitat fabriciret werden, davon
ausgeſchloſſen ſeyn.

3.
Unter dieſe feinen Eiſen. Sorten wer

den verſtanden:

a) allerhand Sorten. Band. Eiſen, wel
ches unter dieſe Benennung ſchon

bekannt iſt, und in Bunden einge
führet worden.

d) Kniep-Eiſen, welches und q Zoll
vierkantig und ebenfalls gemeinig—

lich in Bunden eingeklammert wird.

c) Allerhand Sorten achtkantiqes auch
rundes Bolzen-Eiſen ohne Unter
ſchted, und endlich

q) allerhand Sorten Zainoder Kraus
Eiſen.

4.

Dieſe vorbeſchriebene feine Eiſen
Sorten, welche ſowohl auf Sr. Konig
lichen Majeſtat eigenen, als auf den Weſt
preußiſchen Eiſen-Hammern geſchmiedet
werden, ſollen kunftig und von vorgedach
tem Termino an, entweder auf den ein
landiſchen Eiſenwerken directe, oder bey
dem Haupt-EiſenMagazine zu Konigs
berg, oder auch bey dem Haupt. Eiſen
Comptoir zu Berlin, beſtellt, und bey
Strafe von Zwanzia Thalern fur jrden
Centner, auch Confiſcation des Eiſens,
von welcher Strafe die eine Halfte den
Acciſe- und Zollbedienten, und wer ſouſt
eine Contravention bey der Bergwerks—
und HuttenAdminiſtration anzeigen wird,
gegeben, die andere Halfte aber zu Armen
Anſtalten verwandt werden ſoll, nicht fer
ner eingebracht werden, es ſey denn, daß
Se. Konigliche Majeſtat in beſoudern Fal
len auf ein Quantum dergleichen Eiſen
annoch Paſſe zu ertheilen geruhen mochten.

Allerhochſtdieſelben befehlen dahero
Dero Bergwerks- und Hutten-Departe—
ment des General-Directorii, der Gene

ral- Acciſe- und Zoll-Aominiſtration,
der Oſt- und Weſtpreußiſchen Krieges—
und Domainen-Cammer, wie auch der
Bergwerks- und Hutten: Apminiſtration
und ſammtlichen Acciſe- und Zoll-Aem
tern, desgleichen Dero General Fiſcal,
ſo gnadig als ernſtlich, uber dieſes Ver
both genau zu halten, und dahin zu
ſehen, daß dagegen nicht contraveniret
werde. Weshalb ſolches zu Jedermanns
Wiſſenſchaft zum Druck befordert wor
den. Signatum Berlin, den 17. May
1784.

Friderich.

F. v. Heinitz.

H No.
J
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No. XxXxxII. Circulare an ſamtliche Regierungen und
Ober-Landes-Juſtitz. Collegia, daß der HauptNutzholz Adminiſtra

tion, gleiche fiſcaliſche Rechte zuſtehen ſollen als der Banco und andern
Koniglichen Caſſen. De Dato Berlin, den 18. May 1784.

cAriedrich Konig c. c. c. Unſern ec.
N Nachdem Uns Unſer Forſt-Departe
ment allerunterthanigſt zu vernehmen ge
geben, wie nothwendig es ſey, daß Unſe
rer ſeit 1771 in die Stelle der ehemaligen
octroirten Nutzholz-Handlungs-Compa
gnie getretenen Haupt- Nutzholz-Admini
ſtration gleiche jura fiſci beygeleget wer
den, als Unſere Banque und andere Ko
nigliche Caſſen zu genieſſen haben, und
Wir daher keinen Anſtand genommen,
ihr ſolche vermittelſt abſchriftlich nebenlie—
gender, an Unſern Groß.Canzler desfalls
erlaſſener beſonderer Cabinets-Order, an
getragenermaßen zu verleihen; als muſ
ſen in Befolg dieſer, fortmehro ermeldter
Unſerer Haupt: Nutzholz Adminiſtration,
der, in dem Corp. Jur. Fridr. P. V. Tit.

XIl.vorgeſchriebenen Claſſification in Con
curſen gemaß, in dem Vermogen ihrer
Caſſen-Bedienten, nach dem 9. 36. die
Rechte der zweyten Claſſe, ſo wie in bonis
ihrer ubrigen Officianten und dererjeni
gen, ſo mit ſelbiger contrahiret haben,
nach dem h. 55. n Z. die Rechte der
vierten Claſſe zukommen; Wornach Jhr
ſowohl Eures Orts in kunftigen Fallen
Euch in judicando gebuhrend zu achten,
als die unter Euch ſtehende Untergerichte
zu deſſen gleichmaßiger genauen Beobach
tung anzuweiſen habt. Sind:c. Gege—
ben zu Berlin den 18. May 1784.

Auf. Special-Befehl.

d. Blumenthal. v. Carmer. v. d. Schulen
burg. v. Guudi: v. Werder.

No. Xxxlll. Konigl. allerhochſte Declaration, die Er—
niedrigung der Abgaben vom Caffee uberhaupt und die Herabſetzung

des VerkaufPreiſes vom gebrannten Caffee betreffend. De Dato
Berlin, den 20. May 1784.

7e Roi s'étant fair rendre compteLo des produits de la partie du Caf-

fe brülé, depuis ſon établiſſement,
des eſfets qui étoient réſultès des
charges de cette partie, que Sa Ma-
jeſte navoit appeſanties ſur le peu-
ple. que pour gèner ſa conſomma-
tion, diminuer d'autant la ſortie du
numéraire, a vu avec peine par le ra-
port qui Lui a été fait, que Paug-
mentation des droits n'avoit pũ at-
teindre le but des ſoins paternels
de Sa Majeſté pour le vrai bien de
Ses états, puisqu'en gènant à la vé-
rit la conſommation de ceux qui
ſe ſoumettoient à la diſpoſition des
loix, elle offroit de Fautre côté un
appas trop ſéduiſant à la contreban-
de par le bénéfice important qu'elle
préſentoit aux fraudeurs: Connoiſ-
ſant les ſuites funeſtes du penchant
de la nation à un genre c'induſtrie,

nuiſi-

Machdem Seine Konigliche Majeſtat
 von Preuſſen, Unſer allergnabigſter
Herr, Sich von dem Ertrag der Caffee—
Brennereien ſeit ihrer Errichtung, und
den Folgen einer Abgabe, die dem gemei—

nen Mann, bloß in der Abſicht die Con—
ſuintion zu erſchweren und den Ausgang
des baaren Geldes zu hemmen, auferle
get worden, allerunterthanigſft Vortrag
thun laſſen, bemerken Allerhochſtdieſel-
ben mißfallig, daß Hochſtdero landesva

terliche auf das wahre Beſte des Staats
gerichtete Abſicht durch die Erhohung der
Caffee-Abgaben nicht erreichet wird, in

dem ſolche zwar auf der einen Seite die
Conſumtion dererjenigen die ſich den Ge—
ſetzen unterwerfen, laſtiger macht und
einſchrankt, auf der andern Seite aber die
Uebertreter der Geſetze, durch den ſehr be—

trachtlichen Gewinn der Contrebande, nur
noch ſtarker dazu anreizet. Da Sr. Ko—

nigl. Majeſtat die unglucklichen Folgen

des
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nuiſible en tout ſens, Sa Majeſtéè con.-
ſidérant en outre, que de ſi grands
profits donnoient trop d'interêt pour
ſe laiſſer arrêter par le danger la
crainte des peines ſevéres, employées
inutilement toujours bravées, dont
il ne réſultoit que des attrouppemens

des excès, qui d'un côté faiſoient
perdre des ſujets à Etat, en compro-
mettant la vie des employés des
contrebandiers; de l'autre, enlevoient
des peres meres aux ſoins de leurs
enfans, dans le cas de punitions,
généralement des ſujets utiles aux
fabriques à 'agriculture: voulant
remẽédier à tous ces désordres, Sa Ma-
jeſté a réſolu de faire ceſſer toute la
contrebande en faiſant ceſſer tout ſon
profit, de rendre à linduſtrie à la
culture ceux qui en abandonnoient
le ſoin, faire baiſſer le prix de la muin-
d'œuvre en multipliant les ouvriers,
ramener l'abondance pour diminuer
la valeur des beſoins, remplacer
par lexportation de leur ſuperflũ, le
numeéraire que la conſonmation du
Caffe peut faire ſortir; mais comme,
en écoutant la honté de Son cœur,

en ſuivant Son penchant pour ope-
rer le bien de Ses peuples, Sa Majeſté
n'entend pas, que les facilites qu'Elle
veut bien leur donner, tournent au
dẽtriment de letat par l'exportation
inconſiderée de ſon numeéraire, qu'Elle

veut au contraire l'conomiſer, tant
par des achats directs dont limpor.
tance ſervira à baiſſer les prix, que par
des échanges, lesquels en favoriſant
l'exportation des produits de l'indu-
ſtrie nationale, conſerveront une par-
tie du numéraire que ces achats exige-
roient; Elle a réſolu de prendre les
meſures les plus juſtes le plus eſfi-
caces pour remplir les differentes vues
que Sa ſageſſe ſe propoſe, en bor.-
nant les charges des conſommataires
au point qu'il ne leur reſtera aucun
intérèt de cacher leur conſommation,
d'établir un double contrôle, propre
à préſenter à Sa Majeſtéè en tout tems
un tableau vrai exact de lentrée
de la conſonimation du Caffé dans

Ses

des Hangs einer Nation zu einer in aller
Abſicht ſchadlichen Art von Beſchaftigung

bekannt ſind, und Allerhochſtdieſelben in
Erwequng gezogen haben, daß ein ſo an
ſehnlicher Gewinn die Furcht der Strafe
uberwindet, ſolche unnutz macht und ihr
Trotz bieten lehrt, wodurch Zuſammen
rottirungen und Exceſſe entſtehen, die ei
nestheils dem Staate Burger entziehen,
indem ſie das Leben der Konigl. Bedien
ten und der Contrebandiers ſeibſt in Ge
fahr ſetzen, anderntheils, im Fall der ge
ſetzmaßigen Strafe, die Kinder der Auf—
ſicht ihrer Eitern berauben, uberhaupt aber
dadurch fur die Fabricken und den Acker—
bau mancher nutzlicher Handarbeiter ver—

lohren geht: So haben Se. Konigl. Ma
jeſtat, um allen dieſen Unordnungen zu
ſteuern, den Entichluß gefaßt, dem Ge
winn beh der Contrebande und dadurch
der Contrebande ſelbſt ein Ende zu ma
chen, den Fabricken und dem Alckerbau die
Hande wieder zu geben die ſich zu einer an
dern Beſchaftigung gewendet hatten, den
Pteiß der Arbeit durch Vermehruang der

Arbeiter zu erniedrigen, den Ueberfluß her

zuſtellen und die Preiſe aller Arten von
Bedurfniſſen zu vermindern, damit durch
die Ausfuhre dieſes Ueberfluſſes, das fut

Caffee auſſer Landes gehende Geld zuruck
gebracht werde. Wann jedoch Se. Ko
nigliche Majeſtat, ob Allerhochſtdieſelben

gleich Dero landesvaterlicher Huld und
Neigung zu Beforderung des wahren
Wohls Jhrer getreuen Unterthanen wil—
lig Raum geben, dennoch nicht verſtatten

wollen, daß die Erleichterungen, welche
Allerhochſtdieſelben in Abſicht der Caffee
Comſumtion zu bewilligen reſolviret, dem
Staate durch eine unmaßige Ausfuhr des
baaren Geldes nachtheilig werde, als wel
che Se. Konigl. Majeſtat vielmehr durch
den Einkauf aus der erſten Hand, der
nebſt der Betrachtlichkeit des Bedurfniſ—
ſes zu Erhaltung niedrigerer Preiſe dienen

ſoll, ſo wohl als durch den TauſchHan
del, zu hemmen gemeynet ſind, welcher
letztere, indem er den einlandiſchen Fleiß
begunſtiget, einen Theil der zum Caffee

Einkauf erforderlichen Summen zuruck
hatt: So haben Seine Konigl. Majeſtat
allergnadigſt gut gefunden, diejenigen
Mittel zu wahlen und auszufuhren, wel.

H92 che
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Ses états, afin que, dans le cas d'une
conſommation deémeſurée, des régle-
mens convenables puiſſent en arrêter

le progrès.

En conſequence le Roi veut or-
donne:

1.

Que la Societé du commerce ma
ritime ſe charge de la lwraiſon excluſi-
ve des beſoins de l'Adminiſtration de
la partie du Caffé brulé, qu'elle faſſe
ſes achats de la premiere main,
dans les conjonctures les plus favo-
rables, qu'elle favoriſe les échanges
des produits de la culture de lin-
duſtrie nationale, enfin qu'elle S'ef-
force à obtenir toujours les prix les plus

modiques.
„2.

La Société du commerce mari—
time livrera à l'Adminiſtration de la
partie du Caffe brule, les qnantités
dont celle-ci aura heſoin, nettes de
golit, ſans odeur, triage ni mélange,

à des prix fixes, dont les deux par-
ties conviendront entr'elles d'année
en annte, ou de ſix en ſix mois, ſui-
vant que les conjonctures peuvent
changer.

Z.
La vente du Caffé brulé pour le

peuple, continuant à ſe faire par
FAdminiſtration de cette partie, at-
tendiù que le produit en eſt affecté
à lentrétien de quatre cent lnvali-
des, ce qui donne lieu à placer dans.
des poſtes utiles des hraves militaires
qui ont bien ſervi lPéêtat, pour en ôter
lontreux au peuple, Sa Majeſté veut

que
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che Allerhochſtdero weiſen Abſichten am
meiſten angeineſſen und am wirkſamſten
ſind, und indem Alllerhochſtdieſelven die

herab ſetzen, daß kein Vortheil mehr da
Abgaben der Caffee.Conſumenten io weit

beyh iſt die Conſumtion zu verheimlichen,
wollen Se. Majeſtat zugleich eine doppilte
Controlle einfuhren, welche dazu dienen
ſoll, Hochſtdenenſelben zu aller Zeit eine
wahre und ganz genaue Nachweiſung des
in Hochſtdero Kanden eingefuhrten und
conſumirten Caffee vorlegen zu konnen, da

mit, im Fall die Conſumtion ubermaßig
hoch ſteigen ſollte, es von Sr. Konigl.
Majeſtat Willen abhangt, ſolcher durch
ſchickliche Mittel Einhalt zu thun.

Denm zu folge wollen und verordnen

Se. Majeſtat:

t.

Daß die SeehandlungsSocietat die
ausſchlieſſende Lieferung der Bedurfniſſe
der Adminiſtration vom gebrannten Caffee
ubernehmen, ihren Einkauf aus der erſten
Hand und bey den gunſtigen Conjunetu
ren beſorgen, den Tauſchhandel mit Lan
desprodueten und Fabricationen begun
ſtigen, uberhaupt aber ſich dahin beſtreben
ſoll, allezeit die moglichſt niedrigen Preiſe
zu erhalten.

2.

Die Seehandlungs-Sodcietat liefert
der Adminiſtration vom gebrannten Caf
fee diejenigen Vorrathe, deren ſie beno—
thiget ſeyn wird, rein vom Geſchmack,
ohne widrigen Geruch, weder Ausſchuß
noch vermiſchtes Gut, und zwar zu eineni
fixirten Preiſe, woruber beyde Theile von

Jahr zu Jahr, oder alle ſechs Monathe,
nach Beſchaffenheit der Umſtande, ſich
vereinigen muſſen.

3.
Da der Verkauf vom gebrannten

Caffee fur den gemeinen Mann fernerhin
durch die Adminiſtration der Caffee—
Brennerehen geſchehen ſoll, weil der dar—

aus erwachſende Gewinn zur Unterhal—
tung von vierhundert Jnvaliden beſtimmt
iſt, und dieſe Einrichtung Gelegenheit
giebt, in verſchiedenen nutzlichen Poſten,
rechtſchaffene Jnvaliden, die dem Staate

gut
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que le prix de vente du Caſté bru-
le ne ſurpaſſe jamais plus d'un fenin

par lot le prix d'achat du Caſffé crũ,
compris les droits de conſommation,

Sa Majeſté Se reſervant de ſuppléer,
en cas d'inſuiliſance de ce bénéfice, à
lentretien des lnvalides aux frais de
Faſfaire, voulant ſoulager le public
dans cette conſommation, &e ne lui
plus laiſſer d'intérèt de la ſouſtraire, ni
aſſez de benéfice aux contrebandiers
pour sen emparer.

A4.

L'achat du Caſfe cru ſon debit
pour la conſommation intérieure, ſe-
ront reſervés aux marchands, il ſera
libre à tout marchand, comme à tout
particulier autoriſe au brulage, de faire
venir pour ſon compte du Caſté crâ
de tel endroit que bon lui ſemblera.
pourvd qu'à commencer du 1. Juillet
1784. tous ces Caſfes, ſans exception
aucune, ſous peine de confiſcation,
outre les peines ordonnées par les
loix pour la fraude des droits, ſoient
adreſſes à la Société du comitnerce
maritime, pour que Sa NMajeſté puiſſe
d'un coup· d'œil juger de limportan-
ce des entrées des conſommations,
&e pour qu'il ſoit d'autant moins pos-
ſible de faire entrer des parties plus
fortes que celles dont on auroit ac-
quitté les droits.

J.

La Société du commerce mariti-
me entretiendra des comptoirs dans

es villes principales, telles que Kœ.
nigsberg, Elbing, Stettin, Berlin, Mag-
debourg, Halle, Francfort ſur Oder,
Glogau, Breslau, Cottbus autres en-
droits, od lexpérience en juſtifiera la
néceſſite, dont les employés ſeront
préſens à l'arrivẽe des Cafſes que les
marchands particuliers de l'endroit

mẽme.
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gut gedient haben, zu verſorgen, anſt itt
daß ſolche dem Publico zur Laſt fallen;
So wollen Se. Konigl. Maqeſtat, daß der
Verkaufspreis des gebrannten Caffee, den

Einkaufspreis des rohen Caffee mit Jn—
begrif der dafur zu entrichtenden Gefalle,

niemals mehr als um Einen Pfennig kur
das Loth uberſteigen ſoll, und behalten
Sich Se. Konigl. Majeſtat vor, im Fall
der daraus entſtehende Gewinn zu Unter—
haltung der Juvaliden und Beſt eitung
der ubrigen Koſten nicht hinreichend feyn
ſollte, das fehlende zu erganzen, indem
Allerhochſtdero Abſicht vornemlich dahin
gerichtet iſt, dem Publico die Corſumtion
zu erleichtern, damit es keinen Grund ha—
be ſolche zu verheimlichen, und der Con
trebandier keinen Vortheil dabey finde,

ſich ihrer zu bemachtigen.

4.

Der Einkauf des rohen Caffe, und
deſſen Verkauf zur innern Conſumtion
bleibt denen Kaufleuten uberlaſſen, und
ſoll einem jeden Kaufmann auch jeglichem
Particulier, welcher die Erlaubniß hat
Caffee zu brennen, frey ſtehen, den rohen
Caffeez von welchem Ort er will, fur ſei
ne Rechnung kommen zu laſſen, nur muß
dieſer Caffee, onne Ausnahme vom 1. Jul.
1784 angerechnet, bey Strafe der Confiſ—
cation und anderweitigen in Defrauda—
tions-Fallen durch die Geſetze beſtimmten
Strafen, an die Seehandlungs Sorietat
addreſſiret werden, damit Se. Konigl Ma
jeſtat den Betrag des Eingangs und der
Conſumtion, mit einem Blick uberſehen

konnen, und es um ſo viel weniger mog—
lich ſey, groſſere Vorrathe als diejenigen,
wovon die Gefalle entrichtet worden, her

ein zu bringen.

J.

Soll die Seehandlungs-Societat, in
den vornehmſten Stadten, als Konigs
berg in Preuſſen, Elbing, Stettin, Ber—
lin, Magdeburg, Halle, Fuankfurth an
der Oder, Glogau, Breslau, Cottbus, und

gn anderen Orten, wo die Erfahrung leh
ren wird daß es nothwendig ſey, Comp
toirs errichten, beren Officianten bey der
Ankunft des Caffee, welchen die am Orte
oder intgzr Gegend wohnende Kaufleute

H 3 und
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mẽme, ou de ſon arrondiſſement, au-
ront fait adreſſer à la Societé maritime
qui en ſoigneront lemplacement aux
douanes ou autres endroits convena-
bles, Fexpédition ulterieure, con-
formément aux deſirs des proprietai-
res, n'exigeant, outre les avances que
la Societé pourroit avoir faites en frais
de tranſport, droits de péage &c.
qu'une proviſion modique uſitée en-
tre négociants ſuthſante pour la
dédommasger de l'entrétien de ſes em-
ployés; bien entendũâ que la Societé
maritime ne pourra délivrer aux mar-
chands aucun approviſionnement, que
ſur la quittance de l'acquit des droits
quils ſeront tenus de payer à meſure
de leurs enlevements.

6.

Afin de prévenir que le benéfi-
ce, que Sa Majeſté accorde à LAd-
miniſtration de la partie do Caffs

brulé pour lentréẽtien de quatre cent
Invalides, celui dont doivent jouir
les marchands, enfin la proviſion mo-
dique de la Societé maritime, ne pé-
ſent trop ſur les eonſommataires,
n'empêchent l'exécution de ſes vuis
ſur la deſtrucftion de la contrebande,
Sa Majeſté réduit à trois gros deux
fenins par livre, à commencer du
1 Juillet 1784. les droits de conſom-
mation qui ſe percevoient juſqu'ici à
raiſon de ſix gros deux fenins.

7

En conſéquence de cette dimi-
nution, ſuivant les prix actuéls de
la marchandiſe crue, Adminiſtration
du Cafſé bruleé, à commencer du 1.
Juillet 1784 vendra au peuple le Caffe
brulé à dix gros par livre, ou à cinq
fenins par lot. à trois fenins le de-
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und Particuliers, unter der Addreſſe der
Societat kommen laſſen werden, gegen
wartig ſind, fur das Unterbringen der
ſelben auf den Packhofen, oder andern
bequemen Orten, Sorge tragen und de
ren weiteren Spedirung nach dem Ver
langen derer Eigenthumer beſorgen, wo
fur die Societat, auſſer der Wiederer
ſtattung der vorgeſchoſſenen Frachten und
Zollgefallen u. ſ. w., ein mehreres nicht
als eine maßige, unter Kaufleuten ubli—
che, und zur Unterhaltung ihrer Offician.
ten hinlangliche Proviſion fordern ſoll;
wobey ſich von ſelbſt verſtehet, daß die
Seehandlunags- Societat denen Kaufleu
ten keinen Caffee, als gegen Beſcheini
gung der bezahlten Acciſegefalle, welche ſie
fur eine jede Quantitat, ſo wie ihnen ſol—
che nach und nach ausgeliefert wird, ent
richten muſſen, verabfolgen laſſen darf.

6.

Dagnmit der Gewinn, welchen Se.
Konigl. Majeſtat der Adminiſtration vom
gebrannten Caffee zu Unterhaltung der
vierhundert Jnvaliden ausgeſetzt haben,
der Verdienſt der Kaufleute, und endlich
die an der SeehandlungsSocietat zu
entrichtende maßige Proviſion denen Con
ſumenten nicht zu laſtig fallen, und die
Ausfuhrung Sr. Konigl. Majeſtat auf
ganzliche Zerſtdrung der Contrebande ge
richtete Abſicht nicht hindern mogen, ſo
wollen Se. Konigl. Majeſtat vom 1. Jul.
1784 an, die bis anhero eingehobene
Eonſumtions Gefalle von Sechs Groſchen

Zwey Pfennige pro Pfund Caffee, bis auf
Drey Groſchen Zwey Pfennige herunter
ſetzen.

Jn Betracht dieſer Heruuterſetzung,
und nach Verhaltniß des gegenwartigen

Preiſes der rohen Waare, ſoll die Admi
niſtration des gebrannten Caffee vom
1. Jul. 1784 an, dem Publico das Pfund
gebrannten Caffee zu Zehn Groſchen, das
Loth zu Funf Pfennige, und das halbe

mi lot, pour éviter les fractions, prix, Loth, zur Vermeidung des Bruches, fur
qui durera pendant un an, après le- Drey Pfennige verkaufen, und ſoll die
quel révolũ, le prix de vente ſera de ſer Preis auf Ein Jahr gelten, nach Ber-
nouveau fixé publié ſuivant les con- lauf deſſen der weitere Verkaufs-Preis,
jonctures. Et quoique Sa Uajeſte nach Beſchaffenheit der Umſtande, aufs

n'en- neue
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n'entende pas gèner les marchands
par rapport aux prix de vente des
Caffés d'une qualité ſupérieure, dont
il leur ſera libre de convenir avec
les acheteurs, il eſt eſſentiel à Ses
vuẽs, que le Caffe crũ ordinaire, net
de gout, ſans odeur, triage, ni mé-
lange, ſoit vendu à un gros par li-
vre au deſſous du prix de vente du
Caffé brulé, ce qui eſt d'autant plus
juſte, que les marchands mont point
à ſupporter l'entrétien des Invalides

&c autres frais indispenſables de cette
partie. Sa Majeſte veut donc, or-
donne que, lorsque Adminiſtration
du Caffé brulé vend à dix gros, le
Caffe cru ordinaire ſoit vendũ par
les marchands à neuf gros par livre,

ainſi dans tous les cas, ſurquoi les
oſficiers de la Police veilleront.

8.

Quant au Catfe deſtine pour le
commerce à IEtranger, il ſera égale-
ment adreſſẽ, à compter du i. Juil-
let 1784. à la Société du commerce
maritime, laquelle en agira tout de
même qu'â régard de celui deſtiné

pour. la conſommation intérieure;
mais pour donner au commerce
d'exportation toute la faveur dont il
peut ètre ſuſceptible, Sa Majeſté or.
donne, qué tout le Caſfé exporté,
qui aura éêté adreſſé à la Société du
commerce maritime, jouira non ſeu.
lement de la franchiſe des droits de
conſommation, mais encore de tous
droits impoſes nouvellement pour la
ſortie, tel que celui de ſix gros par
quintal, celui d'un gros par livre
impoſé depuis peu pour gener les
exportations frauduleuſes, ne paye-
ra par conſéquent que les droits an-
ciens ordinaires de péage de
commerce, les deux pour cent
pour la Pologne, que tout Catſé

paſſant en tranſit, ſoit directement,
ſoit
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neue beſtimmt und bekannt gemacht wer
den ſoll. Und ohngeachtet Se. Konigl.
Majeſtat nicht gemeynet ſind, die Kauf—
leute wegen des Verkaufs Preiſes der tei
nen Gattungen von Caffee einzuſchrün—

ken, uber welche ſie ſich mit ihren Kau—
fern nach Gefallen vereinigen konnen, ſo
iſt es doch zur Erreichung Allerhochſtdero
Abſicht unumganqlich nothwendig, daß der

ordinaire rohe Caffee, welcher rein von
Geſchmack, ohne ublen Geruch, Ausſchuß,
noch Vermiſchung iſt, zu Einem Groſchen
das Pfund wohlfeiler als der gebrannte
Caffee verkauft werde, welches um ſo viel

billiger iſt, da die Kaufleute keine Jnva
liden zu unterhalten noch andere unent—
behrliche Koſten der Caffe-Brennereyen
zu tragen haben. Se. Konigl. Majeſtat
wollen deshalb und befehlen hiermit, daß,
wenn die Adminiſtration des gebrannten
Caffee das Pfund zu Zehn Groſchen ver
kauft, der rohe ordinaire Caffee zu Neun
Groſchen verkauft werden ſoll, und in
gleicher Art in allen ubrigen Fallen, wor—
auf die Policeh-Bediente genau Obacht
haben ſollen.

8.

Was den zum auswartigen Handel
beſtimmten Caffee anbetrifft, ſo ſoll dieſer
gleichfalls vom 1. Julii 1784 an, an die
Seehandlungs-Societat addreſſiret wer
den, welche damit, eben ſo wie mit dem

zum innern Debit beſtimmten, verfahren
wird. Um inzwiſchen dem Exportations—
Handel allen nur mdalichen Vortheil zu
verſchaffen, ſo verordnen Se. Konigl. Ma
jeſtat, daß aller ausgehende Caffee, wel
cher an die Seehandlungs-Societat ad
dreſſirt geweſen ſeyn wird, nicht allein von
den Conſumtions-Gefallen, ſondern auch
von allen neu verordneten Ausganas—
Rechten, als der Abgabe von Sechs Gr.
pro Eentner, und der von Einem Gr. pro
Pfund, die erſt neuerlich, um denen be—
trugeriſchen Exportationen Einhalt zu
thun, feſtgeſetzet worden, befreyet ſehn,
mithin ein mehreres nicht als die ordinai—

ren alten Zolle und Handlunags-Acciſe
nebſt denen nach Pohlen feſtſtehenden 2
pro Cent entrichten, daß aller Cuffee, den
ein fremder Kaufmann entweder ſelbſt,
oder durch einen hieſigen Commiſſionair,

gerade
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ſoit par conmiſſion, ſera aſſujetti ſans
diſtinction au droit de tranſit de dou-

ze pour cent.

9.

La Societé maritime, ni ſes comp.
toirs, ne pourront deélivrer aux mar-
chands aucune quantite de Catffé
pour lexportation, avant d'avoir èté
convaincus par la quittance du bu-
reau d'acciſe, que les droits de con-
ſommation en ont été dépoſes, ce
qui eſt d'une néceſſite indiſpenſable
pour prévenir les verſemens fraudu-
leux, qui rendroient illuſoires les vues

les moyens pris pour la deſtruction
de la contrebande; Adminiſtration
générale des acciſes péages, ne
pouvant ſuivre les opérations de cha-
que individd; Sa Majeſté ordonne à
F Adminiſtration, de faire reſtituer
ces droits dépoſes ſans le moindre
délai, desque l'exportation reéelle au-
ra été prouveée par les certificats revẽ-
tus des formalites preſcrites, pour
donner au commerce les plus gran-
des facilités, Elle permet même de
diſpenſer de la dépoſition des droits,

desque la Société du commerce, ma-
ritime voudra répondre pour le mar-
chand, s'engager à prouver la ſor-
tie de la marchandiſe pendant les
termes preſcrits par les reglements.

Verordnungen von 1784. No. 33. 2858
gerade durchfuhren laſſen will, ohne Un—

terſchied einen TranſitoJmpoſt von 12
pro Cent erlegen ſoll.

9.

Die Seehandlungs Societat, noch
ihre Comptoirs, darf keinem Kaufmann
eine Quantitat Caffee zur Exportation
abliefern, ehe und bevor dieſelbe nicht
durch die Quittungen des Acciſe-Amtes
uberzeugt worden, daß die Conſumtions
Gefalle davon wirklich deponiret ſind, wel
ches unumganglich nothwendig iſt um den
verbotenen Verkaut im Lande vorzubeu
gen, der die Allerh chſte Abſicht und die
wegen Zerſtohrung der Contrebande ge
troffenen Maasregeln, ganz vergeblich
machen wurde, indem die General: Acciſe
und Zoll-Adminiſtration dem Verkehr ei—
nes jeden einzelnen Kaufmanns richt nach

ſpuren kann; Se. Konigl. Majeſtat be—
fehlen der General-Adminiſtration dieſe
deponirte Gefalle, ohne den geringſten
Verzug, wieder zu erſtatten, ſo bald die
wurkliche Erportation durch Certificate,
welche mit denen verordneten Form lita
ten verſehen ſind, gehorig nachgewieſen
worden, und um den Handel noch eine
groſſere Erleichterung zu verſchaffen, er

lauben Allerhochſt Dieſelben, die Kauf—
leute von der Niederlegung der Gefalle zu
diſpenſiren, in ſo fern die Seehandlungs
Societat fur ſie gut ſagen, und ſich ver
bindlich machen will, die wurkliche Aus

fuhre der Waaren in denen durch die vor

I10.

Comme cependaànt les moyens
les mieux combinés peuvent man-
quer le but, auſſi long tems que les
gépõôts de contrebande, etablis dans
les etats voiſins tout près des fron-
tiéres, ſont approviſionnes par les mar-

chands ſujets du Roi à la faveur des
exetnptions accordees par l'article prẽ-
cẽdent, qui laiſſent toujours à ces dé-
pöts la facilite de faire rentrer les mẽ.
mes quantités avec peu de danger
aſſez d'avantages, Sa Majeſté veut, que
le commeree d'exportation du Caffé ne
jouiſſe de ces faveurs que ſur les gran-

des

herigen Reglements beſtimmten Termi
nen nachzuweiſen.

I10O.

Da inzwiſchen die am beſten uberleg
ten Mittel den Zweck verfehlen konnen,
ſo lange die in denen benachbarten Staa
ten nahe an der Grenze errichtete Contre
bande Niederlagen, durch die einlandi—
ſchen Kaufleute ſelbſt, unter Beguuſtigung
der in vorſtehendem Artikel bewilligten
Vortheile, verlegt werden, indem es in
dem Falle nicht ſehr gefahrlich, und noch
vortheilbhaft genug iſt, den nemlichen Caf—
fee gleich wieder ins Land zuruck zu brin
gen, ſo wollen Se. Konigl. Majeſtat, daß
der CaffeeCrportations Handel der vor
gedachten Begunſtigungen nur auf denen

großen
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des routes, que celui qu'on voudra
exporter par des routes obliques, ſe-
ra aſſujetti au droit de tranſit de dou.
ze pour dent; FAdminiſtration gené-
rale des acciſes péages réglera de
publiera les routes par ou il ſera per-
mis de faire le commerce d'expor-
tation, en jouiſſant des exemptions
ſusdites.

it.

Sa Majeſté enjoint à la Societé du
commerce maritime, de faire remet-
tre aux bureaux de lAdminiſtration
genérale des acciſes péages, à la
fin de chaque mois, un relevé exact
des Catfẽs qui lui auront été adrelſ-
ſes, de ceux qu'elle aura délivrös
aux marehands, tant pour la conſom.
mation interieure que pour l'expor-
tation, pour que ce relevé puiſſe
stre confronté aux régiſtres de per-
cention des droits ſervir de baſe
au Tableau général de lentrée du
débit du Caffé dans les états du Roi,
tant pour la conſommation intérieu
re, que pour le commerce avec
létranger; enfin, du montant des

ſommes dont la reſtitution auta été
faite d'après les preuves de lexpor-
tation réeelle.

t2.
Sa Majeſté ne vounlant pas, que

Za bienfaiſance pour Ses ſujets, qui

lengage à modérer de moitié les
droits de l'éêtat ſur la conſommation
du Caffs porte trop de prtjudice à
Ses revenus, impoſe ſur celle du
Suecre un ſuplement de deux fenins
par livre, qui ne gènera pas le con-

ſommataire, ne portera pas ſur
le peuple, que Son intention eſt de
ſoulager en affranchiſſant le Sirop,
qui ſert à ſon uſage, de cette nou-
velle impoſition, d'autant qu'il eſt

plus chargé ſur la conſommation du

Caffe. Sa Majeſte ordonne à Son Ad-
mini

Verordnungen von 1784. No. 33. 2860
großen Heerſtraſſen zu genieſſen haben,
und daß derjenige Caffee, den man auf
Nebenwege exportiren wollte, der Tran
ſito-Abgabe von Zwolf pro Cent unter
worfen ſeyn ſoll, und wird die General—
Acciſe- und Zoll. Admmiſtration diejeni—
gen Heerſtraſſen beſtimmen und bekannt
machen, in welchem es erlaubt iſt, den
Erportations Handel unter denen vorge
dachten Begunſtigungen zu treiben.

11.
Se. Konigliche Majeſtat befehlen der

Seeh indlungs-Societat hierduich in
Gnaden, denen Bureaur der General—
Acciſe- und Zoll Adminiſtration, am En
de eines jeden Monats, ein genaues Ver

uteichniß der an dieſelbe addreſſirten Quan—
itaten Caffee und desjenigen, was davon

den Kaufleuten, ſo wohl zur innern Con
ſumtion als zur Erportation ausgeliefert
worden, einzureichenr, damit dieſes Ver
zeichniß mit dem Regiſter der eingehobe—
nen Aceiſe-Gefalle confrontiret, und zur
Grundlage eines General Etats aller
Caffee: Einfuhre, ſowohl zum Debit in
ben Konigl. Staaten, als zum auswa ti
gen Handel, und der Nachweiſung des
Betrags dererienigen Summen, welche
nach den richtig erwieſenen Exportatio—
nen reſtituiret worden, dienen konne.

12.
Da ubrigens Se. Konigl. Majeſtat

nicht geſtatten konnen, daß die wohlthatige

Geſinnungen gecen Allerhochſtoero Unter

thanen, wodurch Allerhochſtdieſelben be—
wogen worden, die bisherige Auflage auf
die Conſumtion des Caffe bis auf die

Halfte zu vermindern, einen allzugroßen
Ausfall bey Allerhochſtdero Revenues ver
anlaſſen; ſo verordnen Se. Konigl. Ma
jeſtat eine neue Conſumtions Nachſchuß
Abgabe von Zween Pfennige fur jedes
Pfund Zucker, melche den Conſumenten

nicht laſtig werden, noch auf den gemei—
nen Mann einen Einfluß haben kann, dem
Allerhochſtdieſelben durch die Befreyung
des Syrups, der zu ſeinem Gebrauch
dienet, von der gedachten neuen Abgabe,
da ſeine Caffee Conſumtion mehr belaſtet

iſt, einige Erleichterung verſchaffen wol—

J len.

JD3.
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miniſtration générale des acciſes
péa tes, de faire les diſpoſitions ne-

ceſſures pour aſſurer ce ſuplément
de perceprion, à compter de la publi-

cati in de la préſente Déclaration,
qu' Elle enjoint aux juſtices d'acciſes

péages de faire par tout ou be-
ſoin ſera, pour qu'on men prétende
cauſe d'ignorance; car telle eſt Son

expreſſe volonttẽ.

à Berlin, ce 20. May 1784.

Fedcric.
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len. Seine Konigliche Majeſtat befehlen
demnach Dero General Aceiſe- und Zoll
Adminiſtration hierdurch in Gnaden, die
nothwendige Maasregeln zu erareifen, um
die Einnahme dieſer neu verordneren
Nachſchuß Abgabe von dem Tage der Pu
blication dieſer Declaration an zu verſi—
chern; auch geben Allerhochſtdieſelben den
Regie Gerichten auf, dieſe Declarativn
aller Orten wo es erforderlich iſt zu publi
ciren, damit ſich niemand mit der Unwiſ—
ſenheit entſchuldigen konne: Denn hier
inn geſchieht Hochſtdero ausdrucklicher

Wille.
Gegeben Berlin, den 2oſten May

1784.
F riedrich.

.s.)

No. XXXIV. Extract eines Reſcripts an das Cammer—
Gericht, wegen der unzulaßigen ſchriftlichen

wortungsBerichte von JuſtitzCommiſſarien.
Klage oder Beant—
De Dato Beruin,

den 30. May 1784.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Konig
D doon Preuſſenec. c.c. Unſern gna
digen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohlge
bohrner, Veſte, und Hochgelahrte Ra
the, Liebe Getreue! c.

Uebrigens haben Wir in dieſen Aeten
wahrgenommen, daß von dem Aſſiſtenz
Rath M., ob er gleich in der Sache nur
als Juſtitz. Commiſſarius und Mandata

rius des Klagers erſcheinet, dennoch ein
ſchriftlicher Klage-Bericht angenommen

worden. Nun wollen Wir dieſes zwar
in Betracht, daß der Bericht ſelbſt die er
forderlichen Eigenſchafien hat, fur dies—
mal uberſehen, Euch aber zugleich wohl

men end warnen, daß Jhr in zukunft nicht
zu facil ſeyn moget, dergleichen ſchriflli—
che Klage- oder Beantwortungs Berichte
von Juſtitz Commiſſariis der Vorſchrift
des Circularis vom 20. September pr.

zuwider, ad acta zu verſtatten. Die
Juſtitz Commiſſarii wurden dadurch ein
Uebergewicht bey der Direction der Sa

che erhalten, welche doch ſchlechterbings
vom Anfang bis zu Ende in den Handen
des Nichters bleiben inuß; dies Ueberge—
wicht aber wurde in die Grundlichkeit und
Vollſtandigkeit der Auseinanderſetzung
des Facti, ſo wie vormals bey den Advo
caten, um ſo leichter einen ſchadlichen
Einfluß haben konnen, da manche Deeer
nenten und Junſtruenten nur allzu geneigt
ſeyn burften, ſich auf den JuſtitzCom
miſſarium zu verlaſſen, und ihre Haupt
pflicht; wornach ſie ſich die Eruirung der
Wahrheit auf dein ſicherſten uud kurze—
ſten Wege vom erſten Anfang an, ſelbſt
angelegen ſeyn laſſen ſollen, aus den Au—
gen zu verlieren Jhr habt Euch alſo hier—
nach zu achten und Wir ſind Euch mit
Gnaden gewogen. Berlin, den zo. May
1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Epeciai-Befehl.

v. Carmer.

No.
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No. XXXV. Publicandum, wodurch aller Unterſchied,
zwiſchen den eingefuhrten verſchiedenen Wanderſchaften, bey den
Riemer-Drechsler-Nagelſchmiede und andern Gewerken, aufgehoben, auch
alle Verſchiedenheit in den Handwerks, Gewohnheiten, Herbergen und des

Grußes bey einem und demſelben Gewerk abgeſchaft wird.
De Dato Berlin, den 8. Jun 1784.

S
Herr, haben mißfallig vernommen, daß
die Riemer-Gewerke, Drechsler, Nagel
ſchmiede und andere Handwerker in Aller
hochſtdero Landen ſich in Drey verſchiede
ne Wanderſchaften theilen, nemlich: in
die Seeſtadter, Oberlander, und in die
kandſtadter, daß, da ſie einerley Arbeit
zu verfertigen berechtiget ſind, ihr aanzer
Unterſchied ſich auf die Verſchiedenheit
ihrer Handwerks Gewohnheiten, Herber
ge und Gruß einſchranket, ſolcher nichts—
bedeutender Unterſchied gleichwohl die
nachtheilige Folge hervorbringt, daß ſich
ein jedes dieſer drey Gewerke fur eine von
dem andern verſchiedene Zunft anſiehet,
keine bey dem andern Gewerke ausgelernte
Geſellen in Arbeit nimmt, ſelbige viel—

mehr als Lehrjungen behandelt, ſie dem
zu Folge nothiget, ſich mit Koſten von
neuem zu Geſellen machen zu laſſen, ſo
gar die zu ihrer eigenen Wanderſchaft ge
horige Geſellen fur unzunftig erklaren,
von denen in Erfahrung gebracht wird,
daß bey ihrer Losſprechung ein Geſelle ei—
ner andern Zunft gegenwartig geweſen,
und endlich die Meiſter abſtraft, die ſich

unterſtanden haben, einen, ihrer Meynung
nach unzunftigen Geſellen in Arbeit zu
nehmen.

Da nun dieſe Trennung eines und eben
deſſelben Gewerks in drey Wanderſchaf
ten in keinem Gewerks Privilegio gegrun
det iſt, nichts als Uneinigkeit, Unfug und
Nachtheil fur diejenigen verurſachet, wel—
che dieſer Profeſſion ſich widmen, und zu
den Handwerks Mißbrauchen gehboret,
welche denen vorhandenen Reichsſchluſſen

entgegen laufen; ſo wird dieſe bisher ſich
eingeſchlichene Vertheilung des Riemer—
Gewerks, imgleichen der Drechsler, Na
gelſchmiede und aller andern Handwerker,

wo gleicher Unfug ſtatt findet, in See—
ſtadter, Oberlander und Landſtadter, hier—

durch in ſamtlichen Seiner Koniglichen
Majeſtat kanden ganzlich aufgehoben,
und die von Seiner Koniglichen Majeſtat

denen verſchiedenen Jnnungen in Dero
Landen ertheilte Privilegia dahin erkla—
ret und ausgedehnet, daß die Glieder des
einen Gewerks, an Meiſter, Geſellen und
Lehrjungen aller Rechte und Gerechtigkei—
ten des andern Gewerks, mit Jnbearif
der Geſchenke fur die Geſellen, ohne alle
aus der bisherigen Trennung herruhrende
Ausnahme und Unterſchied, vollig und
eben ſo theilhaftig ieyn ſollen, als wenn ſie
in eben dem Gewerk waren aufgenommen
worden. Jn Vorausjſetzung dieſer hier—
durch etablirten allgemeinen Gleichheit

aller zu den ſamtlichen Riemer:Jnnungen
und andern Handwerkern in Seiner Ko—
niglichen Majeſtat Landen gehorigen Mit
glieder wird hierdurch ferner alle bisher
obgewaltete Verſchiedenheit der erlaubten
Handwerks-Gewohnheiten,. Herbergen
und des Grußes bey einem und demielbi—
gen Gewerke ganzlich abgeſchaft, und hier—

durch feſtgeſetzt, daß es, in Abſicht der
Handwerks. Gewohnheiten und des Gruſ—

ſes, bey demjenigen ſein Verbleiben ha—
ben ſolle, was dieſerhalb in den Gewerks—
Privilegien und Ordnungen feſtgeſetzet

iſt.
Sollten auch fremde Geſellen in Sr.

Kdniglichen Majeſtat Eanden zu wandern,
oder ſich als Meiſter zu etabliren gemey—
net ſeyn, ſo ſollen ſelbige, ſobald ſie we
gen gehorig erlernter Profeſſion die erfor—
derlichen Atteſtata beybringen, ohne Wi—
derrede in Arbeit genommen, und das Mei
ſter-Rechk zu gewinnen berechtiget ſeyn,
ſie mogen an dem Ort, wo ſie die Pro
feſſion erlernet, zu den Seeſtadtern, Ober
landern oder kandſtadtern gehoret haben.

Sollten indeſſen die benachbarten
Staaten nach dem Beyſpiel Seiner Ko
niglichen Majeſtat dieſen Handwerks—
Mißbrauch Jhrer ſeits nicht aufheben, ſo

J2 ſind
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ſind alle fremde Geſellen von dem Genuß
des bisberigen Handwerks-Geſchenks in
dieſſeitigen Kanden bis dahin ausgeſchloſ
ſen, daß dieſerhalb eine allgemeine Gleich
heit auch auswarts eingefuhret ſeyn wird.

Jm Fall ein Gewerk dieſer Verord—
nung zuwider handeln mochte, ſoll ielhiges

in Funf und Zwanzig bis Funfzig Rthlr.
fiſcaliſcher Strafe verfallen ſeyn.

Sollten aber einzelne Meiſter oder Ge
ſellen eines Orts einer Widerſpenſtigkeit
uberführet werden, ſo ſollen ſie gals Auf
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ruhrer mit Vierwochentlicher Gefanguiß
Strafe bey Waſſer und Brod, und dem
Befinden nach mit KarrenStrafe belegt

werden.
Signatum Berlin, den 8. Junius

1784.

(¶.s))
Auf Sr. Ko rigl. Majeſtat aller—

gnadigſten Special Befehl.

v. Blumenthal. v. d. Schulenburg.
v. Gaudi. Frh. v. Heinitz. o. Werder.

No. XXXVI. Reſcript an die Pommerſche Regirrung
ad Corpus juris Fridericiani Buch 1. Th. 4. Tit. 12. ſh. 6Ga4. und 68.
und deſſen Anwendung auf die Claſſification der Kinder ratione Paterni vel

Materni bey Concurſen Pommerſcher Bauren in Verbindung mit der
Bauer-Ordnung de 1764. De Dato Berlin, den 14. Jun. 1784.

2riederich Konig ec. tc. c. Unſern rc.
d Ohnerachtet Jhr in Eurem Berichte
vom 10. m pr. der Meynung ſehd, daß
die in dem Corpare Jur. Frid. Part. IV.
Tit. XII. vorgeſchriebene Claſſifications-
Ordnung in Anſehung des vaterlichen und
mutterlichen Vermogens der Bauer-Kin
der in daſiger Provinz, wegen der dem
ſelben in der Bauer Ordnung von 1764
beygelegten VorzugsRechte, einer Ab
anderung bedurfen wurde; ſo finden Wir
jedennoch bey genauerer Erwegung der
Sache ſolche dazu keinesweges qualifici—
ret; denn iſt die Rede von den Maternis
folcher Kinder, ſo iſt denſelben in ſ. G8.
auf eine der Bauer-Ordnung vollkommen
gemaße Art hinreichend proſpiciret; Jſt
die Frage von den Paternis, welche der
Mutter und majorennen Miterben uber—

laſſen werden, ſo beſtehen ſolche entweder
in pecunia numerata, und alsdenn i
kein Grund vorhanden, warum ſolche den
Miterben ohne Sicherheits-Beſtellung
abandonnirt, und durch das ihnen behzu
legende exorbitante Vorzugs-Recht an—
dere treuherzige Creditores gefahrdet wer—

den ſollten.

Beſtehet aber das Paternum in Mo
bilien wie meiſt der Fall ſeyn wird, ſo dur—
fen ſolche den majorennen Erben nur eſti-

mato dergeſtalt zugeſchlagen werden, daß
es exiſtente caſu repetitionis der Wahl
der Minorennen uberlußen bleibt, entwe—
der die Sachen in natura, oder den be
ſtimmten Werth zu fodern: geſchiehet die—
ſes, und die Sachen ſind moto concurſu
noch in natura vorhanden, ſo konnen die
Minorennen ſolche dindiciren; Sind ſie
aber nicht mehr da ſo kommen ihnen we
gen des Werths ex 9. 72. jura quartæ
claſſis zu, mithin bleiben ſie in eben der

Prioritæt, welche die Bauer-Ordnung
ihnen beylegt, mit dem einzigen Unter—
ſchiede, daß die ſ. 73, 74. bemerkte
Ereditores, wenn deren Forderungen al—
ter ſind, ihnen vorgehen, welches abet
auch der Billigkeit ſo wohl als der Analo:
giæ jaris vollkommen gemaß iſt. Jhr
habt Euch alſo nicht nur ſelbſt nach die—
ſer Bedeutung in vorkommenden Fallen

ſt zu achten, ſondern auch Eure Untergt
richte in ſo fern ſolche mit dergleichen An
gelegenheiten zu thun haben, darnach zu

inſtruiren, desgleichen dem Coslinſchen
Hofgericht dadon zu ſeiner gleichmaßigen
Direction Nachricht zu ertheilen. Sind:e.

Berlin, den 14. Jun. 1784.
Auf Sr. Konial. Majeſtat aller

gnadigſten Special Befehl.

v. Carmer.

No.
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No. XXXVII. Reſcript an ſamtliche Cammern und
Kammer-Deputationen, daß nach der vom General-Poſt-Amt
gemachten Einrichtung, keine andere als roth gedruckte und den Geldbe—
trag im Stempel führende Poſtzettel, zur Legitimation der Fuhrleute und Ge

ſpannhaltenden Bürger, wenn ſelbige verdungene Perſonen-Fuhren
machen, gultig ſeyn ſollen. De Dato Berlin, den 29. Jun. 1784.

driedrich Konig ec. etc. e. Unſern e. anzuweiſen, daß ſie von vorbemeldten
Da abſeiten Unſers General- Poſt

 Fſmts, um die Poſt:Aemter in Anſehung
der zu berechnenden Abgaben von den ver

dungenen Perſonen-Fuhren gehorig con
trolliren zu konnen; die Einrichtung ge
troffen worden, daß vom 1. October d.
an, die verdungene Fuhrzettel den Poſt
Aemtern ſtatt baaren Geldes zugefertiget,

und ſammtlich nach dem Werth, welchen
ſie bey der Verabreichung an die Fuhrleute
haben, zuvor allhier geſtempelt, auch, zu
Verhutung der mit den noch vorhandenen

alten Zetteln etwa zu machenden Mißbrau
chen, die neuen Fuhrzettel durchagangig
mit rother Schrift gedruckt werden ſollen;

So wird Euch ſolches mit dem Befehl
hierdurch bekannt gemacht, die Land Po
licey und Muhlen Berenter auch ſonſtige
von Amtswegen zur Verhutuug der Poſt—
Contraventionen verbundene und zur of
fentlichen Aufſicht beſtellte Officianten, ſo

weit ſie von Euch reſſortiren, gemeſſenſt

1. October c. an, ſich nach obgedachter
neuen Einrichtung wegen der verdunge
nen Fuhrzettel genau achten, und bey
Examinirung der Fuhrleute, wegen der
aufhabenden Perſonen, keine andre als
roth gedruckte und das Ahtragungs Quan
tum im Stempel fuhrende Poſtzettel für
gultig annehmen und paſſiren laſſen. Die
Fubrleute und Geſpanu haltende Burger

in den Stabten ſelbſt aber hubt Jhr durch

die Magiſtrate und Gerichts-Obrigkeiten
jedes Orts zur genauen Befolgung und
Nachlebung des Konigl. hochſten Poſt
Reglements vom 10. Auguſt 1766 bey
Commination der beſtimmten Strafe noch
mals aufs ſcharfſte anweiſen zu laſſen, und

hiernach das weiter nothige uberall zu ver—

fugen. Sind ec. Berlin, den 29. Junii
1784. Auf Special— Befehl.

v. Blumenthal. v. Gaudi.

No. XXXVIII. Konigl. Cabinets-Order, nach welcher
die in WeſtPreuſſen und dem Netzdiſtrict verbothene Einfuhre des

ſchwediſchen und andern fremden Eiſens auch auf die Marienwerder- und Rie
ſenburgſche Diſtricte ausgedehnt wird. De Dato Berlin,

den 5. Julii 1784.

achdem Se. Konigl. Majeſtat von
 Preuſſen ?c. Unſer allergnadigſter
Herr, fur qut gefunden haben, das un
ter dem 25. Junii 1782 erlaſſene Ver
both, wegen der, ferneren Einfuhre des
ſchwediſchen und andern fremden Eiſens,
in Weſtpreuſſen und dem Netzdiſtrict, zu
Vermeydung aller Contrebande, auch auf

nule

die mitten einbelegene Marienwerber unh
Rieſenburgſche Diſtricte zu extendiren;
ſo laſſen Hochſtdieſelben ſolches Dero Ge
neralAeciſe- und Zoll-Adminiſtration
zur Achtung und weiteren Verfugung hier
durch bekannt machen. Berlin, den 5.

Julii 1784.
Friedrich.

No.2
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No. XXXIX. Privilegium
Verordnungen vo n 1784. No. 39. 2870

und Guldebrief, fur das
BackerGewerk der Stadt Hamm in der Grafſchaft Meark.

De Dato Berlin, den 22. Julii 1784.

MNir Friderich von Gottes Gnaden,V Köonig von Preuſſen c. etc. etc.

Thun kund und fugen hierdurch zu
wiſſen: Nachdem bey Uns, das Backer
Gewerk der Stadt Hamm angezeiget, wie
es zwar Unſern allergnadigſten ſub Dato
Berlin den 12. Martii 1737 an die Cle—
viſche Krieges- und Domainen Cammer,
wegen Reviſion und Abanderung der al—
ten Handwerks Privilegien, Articuln und
Guldebriefe ergangenen, und nahern
Hochſten Befehlen gemaß, ſein Privile—
gium des Endes copeylich, weil das Ori
ginal langſt vorher in den dort bekannten
Feuersbrunſten verlohren gegangen, beym
Magiſtrat ubergeben, ſolches aber weder
abgeandert, noch mit einer neuen von Uns

ertheilten Confirmation zuruck erhalten
habe, woran die darzwiſchen gekommene
Krieges. Unruhen, wohl Schuld ſeyn mog
ten, mithin gedachtes Backer-Gewerck
allerunterthanigſt gebeten hat, daß es, zu

ſeiner Aufrechthaltung annoch von Uas
damit verſehen werden mogte, und Wir
ſothanen ſubmiſſeſten Geſuch in Gnaden
ſtatt gegeben: Als caſſiren und annulli
ren Wir hiemit zuforderſt alle, der Backer
Zunft zu Hamm ehedem ertheilte Jn—
nungs-Briefe, oder ſogenannte Privile—
gia uberhaupt, thun auch ſolches aus kan
desHerrlicher Macht und Kraft dieſes,
dergeſtalt, daß ſolche, in keinem Stucke
mehr gelten; bey den Judiciis darauf im
geringſten nicht reflectiret, ja nicht einmal
von einem GerichtsAſſiſtenten bey Zehen
Thaler fiſealiſcher Strafe; zu einigem Be
helf angefuhret werden ſollen: Dahinge
gen haben Wir reſolviret, der Backer—
Jnnung zu Hamm zu Verhutung aller
Unordnungen unter ihr ſelbſt, und zu
Vermeydung der vorhin ſo haufig, wegen
nichtiger Urſachen angeſtrengten geldfreſ—
ſenden Proceſſe, neue, und nach den jetzi
gen Verfaſſungen eingerichtete Jnnungs—

Articul zu ertheilen, uber deren Jnhalt
Wir von den dazu angeordneten Collegiis
und Bedienten genau gehalten, auch dar
uber oder darwider nichts geſtattet wiſſen

wollen, immaßen, wenn von dem Ge—
werke dem entgegen, unter dem Vor—
wand einer alten Obſervanz, Handwerks
Gebrauchs, oder vermeynten loblichen
Herkommens das geringſte vorgenommen
oder geſuchet werden wollte, Wir ſoiches

nachdrucklich und dem Befinden nach, am
Leibe ohne Nachſicht werden beſtrafen
laſſen.

Gleichwie nun das Gewerk der Ba—
cker zu Hamm, ſich ſowohl nach dem all—

gemeinen Haudwerks Patent vom 16ten
Auguſt 1731 und wie ſolches den öten

Auguſt 1732 in Unſern Landen publici
ret worden, als auch nach dem, was in
gleichem Betref ſeit dem uberhaupt ver
ordnet worden, allergehorſamſt zu achten

hat; alſo haben Wir demſelben uberdem
noch nachſtehende Articul, zu Haltung ei—
ner guten Ordnung unter ſich, allergna
digſt ertheilet; orvnen und wollen dem—

nach:

Arrt. JI.
Daß derjenige, welcher bey dem Ge—

werk der Backer in der Stadt Hamm
Meiſter werden will, ſich bey dem aus
des Magiſtrats Mitteln, dem Gewerke
zugeordneten Beyſitzer, und dem Geweiks—
Altmeiſter, oder alteſten Richtmann mel—

den, und ſein Suchen, zum Mitmeiſter
angenommen zu werden, gebuhrend an—
bringen ſoll: Welche denn, ſonder Weit
lauftigkeit den zweyten Tag darauf das
Gewerk zuſammen fordern ſollen, bey wel—

chem derjenige, ſo Meiſter werden will,
ſeinen Lehrbrief, nebſt denen ſeines guten

Betragens wegen erhaltenen Kundſchaft
oder Atteſtatis vorzeigen, auch, daß er
wenigſtens Drey Jahr auf das Hand
werk gewandert, (weshalb Wir jedoch in
vorkommenden Fallen zu diſpenſiren Uns
vorbehalten,) erweiſen muß.

Mit Vorzeigung des Geburtsbriefes
wollen Wir die angehende Neiſter ver—
ſchonet wiſſen, weil der Lehrbrief ſelbigen
bereits zum voraus ſetzet: Und da auch
der Original Lehrbrief ohne Koſten und

Weit—
21
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Weitlauftigkeit nicht zu haben ware,
ſoll die ihm, nach Maaßgebung des Ge—
neral-Patents h. 2. ertheilte beglaubte Ab
ſchrift deſſelben, nebſt denen nachher auf

der Wanderſchaft erhaltenen Kundſchaf—
ten hinreichend ſeyn. Wie denn auch,
wenn ein wandernder Geſelle etwa unter
Unſere Soldatesque gerath, daſelbſt Dien
ſte nimmt, und Soldat wird, hernach
aber ſeinen ehrlichen Abſchied vom Regi—
ment erhalt, oder eine Zeitlang zu ſeinem
Fortkommen zu dieſer oder jener Herr
ſchaft im Romiſchen Reich vornehmen,
oder geringen Standes ſich in Dienſte be
geben, und von ſeiner Herrſchaft einen
ehrlichen Adſchied aufzuweiſen hatte, ſol—
ches ihm nicht nur unſchablich ſeyn, ſon
dern auch ſolche Zeit da er Soldat gewe
ſen, oder bey Herrſchaften gedienet, ihm
zu den Wanderjahren, doch dergeſtalt,
daß dem Geiellen, ſo kein Soldat gewe
ſen, zwey Dienſtjahre fur ein Wander—
jahr gerechnet werden ſollen, wenn er nur
ſonſt das Handwerk tuchtig gelernet hat,
und mit dem Meiſterſtuck beſtehet.

Art. il.
Soll keiner, ſo Meiſter werden will,

und ſeines Wohlverhaltens wegen gute
Kundſchaft oder Atteſtata aufzuweiſen hat,

ſchuldig ſeyn, vorhero noch aufs Jahr,“
wie ſie es neunen, zu arbeiten: Derjeni
ge aber, dem es an gedachten Zeugniß
ſeines Wohlverhaltens fehlet, ſoll  an dem

Ort, wo er Meiſter werden will, vorhero
nuch als Geſelle ein halbes Jahr arbeiten,
damit man ſeiner ehrlichen Auffuhrung
weqn, einigermaaßen verſichert ſeyn kon

ne. Außer dieſem Fall aber werden die
varhin ubliche und im vorigen Pruwilegio
enthaltene Muthzeit und Muthjahre, hier—
durch ganzlich abgeſchaffet und verboten.

Art. Ill.
Soll der Geſelle, ſo Meiſter zu wer—

den angehalten hat, zum Meiſterſtuck einen

Scheffel Roggen- und einen Scheffel Wei
zenmehl, und zwar aus jenem allerhand
Sorten Brod, wie es daſigen Orts ge—
brauchtich, aus dieſem allerhand Art
Sa mmelrrod backen, dabey aver nicht dar
auf geſehen werden, ob der Ofen davon

ganz oder zum Theil voll geworden?
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doch muß er den Ofen ſelber anheizen, und
wiſſen, wie viel Holz ſowohl zum Backen
des Brods, als der Semmel nothig iſt.
Es ſoll auch bey dem Meriſterſtücke fur kei—
nen Fehler paſſiren, wenn das Brod oder
Semmel, das rechte Gewicht nach der
damaligen Taxe nicht hatte, ſondern es
nur darauf ankommen, ob es tuchtig oder
gut ausgebacken iſt? Und ſtehet ubri—
gens dem neuen Meiſter frey, mit dem
zum Meiſterſtuck gebackenen Brodte, und
Semmel, wie er will, zu verfahren, und
ſolches zu verkaufen, oder zu verſchenken.

Art. IV.
Dieeſes Meiſterſtuck ſoll in eines Mei—
ſters Hauſe, und Oſen, in deſſen und
noch. eines andern Meiſters Beyſeyn zu

gerichtet, und verfertiget, von denenſelben
ihm aber keine Anleitung, es ſey im Hei—
zen oder Backen, gegeben werden, dafern
er aber einen oder mehr Geielien zur Hulfe
verlanget, ſind ihm dieſelben zu accordi
ren, jedoch, daß ſie nichts thun, als wo—
zu er ihnen Anweiſung giebt.

Und da des Tages vorher, dem Bey
ſitzer des Magiſtrats, und dem Gewerke
bekannt gemacht werden muß, zu welcher

Zeit das Meiſterſtuck gebacken werden
wird: ſo ſoll, jo balb Brod und Semmel
im Ofen ſind, denenſelben davon Nach—

richt gegeben werden, damit ſie beym
Ausziehen zugegen ſeyn, und ob es gut
ſeh, oder nicht, ſofort wenn es erkaltet,
beurtheilen konnen.

Sollten nun an dem verfertigten Mei
ſterſtuck ſolche Mangel befunden werden,
aus welchem abzunehnen, daß der Ver
fertiger ſein Handwerk noch nicht recht
verſtehe, ſoll derſelbe vor dasmal ab, und
das Handwerk beſſer zu lernen angewie—
ſen werden; ſollte er aber beſondere aäuſ
ſerliche Umſtande anzeigen konnen, war
um dieſes Backen ihm nicht gerathen, und
aus ſeinem Handthieren ſich ſonſt ergeben,
daß er ſeine Profeſſion verſtehe, ſoll er
uber 14 Tage, ein abermaliges Meiſter
ſtuck auf vorbeſchriebene Art zu backen,
wieder zugelaſſen werden; wegen geringer

Fehler und Kleinigkeiten hingegen, ſo zu
der Hauptſache nichts thun, und von den
Amtsmeiſtern oft mit Fleiß und aus Miß

gunſt
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gunſt hervorgeſucht werden, ſoll ihm kei
ne Hinderniß gemacht, noch die ange—
gebene Fehler mit Gelde abgekauft wer—
den, ſondern es muß das Meiſterſtuck

ſchlechterbings angenommen, oder ver
worfen werden, und wenn daruber Streit

entſtehet, iſt ſolches dem Gutachten des
Magiſtrats anheim zu ſtellen, welcher
denjenigen, ſo aus Muthwillen unnothige
Schwierigkeiten gemacht hat, in die Un—
koſten verurtheilen ſoll.

Anrt. V.
Uebrigens verordnen Wir hiemit in

Gnaden, daß, ſo viel die Verfertigung
des Meiſterſtucks, und was desfallä, im
gleichen wegen der Wanberjahre, feſtge

ſetzet worden, anbetrift, unter einem
Fremden dder Einheimiſchen und Mei—
ſters Sohn, oder der eines Meiſters
Tochter oder Wittwe heyrathet, gar kein
Unterſchied gemachet werden, ſondern ei
ner wie der andere zu Erlangung des Mei

zur Amtslade 2 2
dem Magiſtrats Beyſitzer

ſter-Rechts ſich geſchickt machen ſolle.
Dafern aber Jemand, ſo bereits in einer
andern Stadt, es ſey in oder außerhalb
kandes, mithin in einem zunftigen Orte
Meiſter geweſen, ſich in Hamm zu ſetzen
und die Gulde zu gewinnen beſchloſſe, ſoll

derſelbe ohne Verfertigung eines aberma
ligen Meiſterſtucks, gegen Erlegung der
im folgenden 6ten Artirul feſtgeſetzten Ge

buhren, angenommen werden.

Jedoch ſoll er gehalten ſeyn, vermit
telſt eines Gezeugniſſes von ſeiner vorigen
Obrigkeit darzuthun, daß er von dem Ge

werk des Orts, mittelſt Verfertigung des
dalelbſt ublichen Meiſterſtucks zum Mit—
meiſter angenommen ſeh, und das Hand

werk darauf getrieben habe.

Art. VI.
Wer alſo mit ſeinem Meiſterſtuck be

ſtanden, der ſoll, wenn er keines Hamm
ſchen Backermeiſters Sohn iſt,

7 Rthlr. GSieben.

1 Einen.den zwey Richtleuten, jeden 1 Rthlr. aſli 2 Zwey.
der Stadt Cammerey die bey allen Zunften ge

wohnlich 2an Zinn-Gelde, oder fur den Gebrauch des
beym Amte oder Gewerke vbrhandenen

Zinnes 2 2 Zuwey.alſo zuſammen 14 Rthlr. ſchreibe
Vierzehn Reichsthaler Berliner Courant, und ein mehreres nicht bezahlen, iſt aber

a2 Zwey und

der Geſelle, der Meiſter werden will, eines Hammſchen Backermeiſters Sohn, denn

giebt er nurzur Amtslade e Q
zur Stadt Cammerey 2

dem Beyſitzer
2

den beyden Richtleüten, jeden 12 Gr.

und an Zinn-Gelde

3 Rihl Du oo v
n v  d

 tJ

1f
ĩJ

qu
S 22J

1 Einen.
1 Einen.

uberhaupt 8 Rthlr. ſchreibe

alſo
W

Acht Rthlr. in Berliner Courant; Ein Auslander hingegen zahlet nur, vermoge

Edicti vom 8ten April 1764.
an den Beyſitzer
den Backer. Richtleuten fur zwehmalige Zuſam—

menkunft, und Beywohnung bey Verferti

gung des Meiſterſtucks

Drey Thaler in vorbemerkter Munjzſorte.

2 Zwey.
alſo nur z3 Rihlr. ſchreibe

ueber

 t
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Ueber dieſe hier bemerkte Koſten darf nichts

mehr bezahlet werden, und ſoll darauf der,
der ſich ſolchergeſtalt qualificiret hat, es
ſey unter was Vorwand es wolle, ohne
fernere Weitlauftigkeit, wenn er das
Burgerrecht zuvor gewonnen, zum Mit
meiſter auf  und angenommen werden, und
aller Vorrechte des Gewerkes genießen,
wenn aber der angenommene Meeiſter uber
kurz oder lang ſich verheyrathen, oder zur
zweyten, oder dritten Ehe ſchreiten wur
de, ſo muß er allemal an Ztungeld fur ſei—
ne Frau, ſie mag eines Backers Tochter,

oder Fremde ſeyn, Zwey Reichs Thaler
zur Amtslade bezahlen.

Art. Vll.
Laſſen Wir zwar allergnadbigſt ge

ſchehen, daß das Gewerk der Backer in
Hamm auf eine Noch feſtzuſetzende Zahl
von gewiſſen Meiſtern dermaleinſt geſchioſ
ſen werde. Weil aber die Zahl der Ein
wohner ſich merklich vermehret hat, und
unter Gottes Segen ſich fernerlich hoffent
lich vermehren wird. So muß das Ge—
werk zu Hamm bis dahin noch ferner un—
geſchloſſen bleiben; Es iſt aher, weil die
Backer gemeiniglich keine ſo große Zahl,

als bry andern Gewerken auswachen, de
ſto genauer dahin zu ſehen, daß keine zum
Gewertk gelaſſen werden, welche nicht vor—
geſchriebenenermaaßen, ſich darzu tuch
tig gemacht, und ſoll deswegen, keinem
untuchtigen die Heyrath mit einer Mei
ſter-Wittwe, oder daß er eines Meiſters
Sohn iſt, zu ſtatten kommen, denen Mei—
ſtern aber ſtehet frey, ſo viel Geſellen,
oder Backer-Knechte, auch Jungens zu
halten, als ſie zu Beſtreitung ihrer Nah
rung nothig zu haben, vermeynen.

Art. VIll.
Wer nun die Backer-Gulde auf vor—

beſchriebene Art nicht gewonnen, dem ſoll

keinesweges geſtattet ſeyn, einen Backofen
anzulegen, und darin Grob- oder Weiß—

brod, oder Semmel zum feilen Verkauf
oder fur andere zu backen: Maaßen, ob

Wir es zwar bey der Obſervanz, daß ein
Burger, wenn es ſicher und ohne beſorg
liche Feuersgefahr geſchehen kann, einen
Bacrkofen ſetzen, und darin zu ſeines Hau
ſes Nothdurft backen moge, bewenden

laſſen, dennoch demſelben keinesweges er
laubet ſeyn ſoll, auch andern darin backen
zu laſſen, noch weniger aber davon Pro
feſſion zu machen, und fur andere zu ba
cken, und ſoll alſo des Hausbackens fur
andere, ſich keiner unterfangen, welcher
die Backer-Jnnung nicht gewonnen, und
Praſtanda praſtiret hat, ſondern auf ein
gekommene Klage, uber dergleichen Ein—

griffe, dem Amte durch den Magiſtrat ge
ſchwinde Juſtitz entweder in Wegueh
mung der Waaren, oder Geld, und andere
Strafe wiederfahren; Sollten in Hamm
Scharrn und Brodbanke angeordnet wer—
den, dergleichen anjetzt noch nicht daſelbſt
vorhanden ſind, ſo dienet dabeh den Ba—
ckern zur Regel, was an andern Orten

darin vorgeſchrieben iſt, nemlich: Wo ſo
viel Scharrn und Brodbanke, als Mei—
ſter des Gewerks vorhanden, ſoll einem
jeden derſeben veraonnet ſeyn, alle Tage,
außer des Sonntags nicht, ſeine Back-—
waaren darin feil zu haben; Wo aber
deren nicht ſo viel, als M iſter vorhanden,
ſoll deswegen eine Reihe unter ihnen ge—
halten, und dic Back Waaren eingethei—
let werden.

Sollte in den Brodbanken nicht ge—
nug!iam Brod oder Semmiel, voer nicht

tauglich gebacken vorhanden ſeyn, roll
Magiſtratus daruber, auch uberhaupt,
wenn bey ermangeluden Scharrn oder
Brodbanken, ſonderlich in theuren Zei—
ten, nicht hinreichender Vorrath an Brod
und Semmel in der Stadt ware, das Ge
werk zur Verantwortung ziehen, und ie
ſchuldig befundene Meiſter, nach Befin
den der Umſtande, nachdrucklich beſtra
fen; Jm ubrigen ſollen die Scharren zu
rechter fruher Tageszeit verſehen, und die
Taxe, was das Brod oder Semmel agelte,
auch am Gewicht halten ſoll, auf einer
Tafel geſchrieben, in den Scharren ausge
hanget werden; ſo lange aber keine
Scharren angeleget ſind, muſſen die Ba
cker ſich, nach der ihnen vom Magiſtrat
durch die Richtleute monathiich zuzuſtel—
lenden Taxe, ferner achten. Den Ba—
ckern ſtehet zwar frey, auß·r dem Scharn,
uberdem noch in ihren Hauſern feil zu ha
ben; Es ſoll ihnen aber nicht erlaubet
ſehn; Tiſche, oder Buden vor ih e Hau—
ſer, und noch weniger auf den Markt zu

K ſetzen,
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ſetzen, auſſer in den Jahrmarkten, da
ihnen beydes vergonnet iſt.

Des Einkaufs vom Rocken und Wei—
zen, ſo zur Stadt zum feilen Verkauf
gebracht wird, muſſen ſie ſich, nach
Vorſchrift der beſondern Hammſchen
Markt-Ordnung vom 19ten May 1772.
vor der geſetzten Stunde; und bevor die
Fahne, oder ein anderes Marktzeichen ein
gezogen, nicht unterfangen, ſondern den
Einwohnern bis dahin den Verkauf laſ—
ſen. Und da ein Backer uberfuhret wur—
de, daß er ſelbſt, oder durch die Seini—
gen, einiges zu Markt kommendes Ge—
treyde, vor dem Thor oder auch auf dem
Markt beſprochen, und darauf geboten,
mithin den Landmann dadurch vermocht
hatte, das Getreyde in hoherm Preiſe als
er ſonſt wurde gethan haden, zu halten,
ſoll er dafur empfindlich beſtraft werden,
daß aber die Backer aufs Land reiſen, und
daſelbſt Getreyde zu ihrer Handthierung,
nicht aber zum Wiederverkauf, aufkau—
fen, und aufſchutten, bleibet ihnen nach
Maaßgabe des Hauſier-Ediets, unver
wehrt. Da auch hiernachſt die Backer an
einigen Orten, die Gewohnheit haben,
daß ſie Prazeln nur zu gewiſſen Jahres—
zeiten backen, und feil haben; ſo ſoll ſol—
ches als ein Zwang abgeſchaffet, und ei
nem jeden derſelben erlaubet ſeyn, Pra—
zeln und Kringeln, geſotten und ungeſot
ten, wenn er will, zu allen Zeiten zu ba
cken und feil zu haben, es ware dann, daß
das Gewerk ſich ſelbſt vergliche  ſolches
etwa einem verarmten Meiſter, damit er
wieder zu Kraften komme, auf eine Zeit
lang alleine zugeſtatten. Wir wollen
auch, daß dem Backer. Gewerke zu Hamm,
ſo lange. die Pfefferkuchler daſelbſt keine

Jnnung haben, unverwehret bleiben ſoll,
Pfefferund Honigkuchen, von allerhand
Art zu backen und zu verkaufen, auch mit

dieſer Waare, nicht aber mit Brod und
Semmel die Jahrniarkte in der Provinz
zu beziehen.

Wegen der Muhlen, und Forderung
der Backer in denſelben, laſſen Wir es
dabey bewenden, daß nach der bisherigen
Obſervanz der Weizen zuerſt, weil er we
gen des Netzens leicht verdirbet, der Ro
cken aber nach dem Rang der Meiſter auf

geſchuttet und abgemahlen werde.
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Art. L.
Auf dem platten Lande wollen Wir

Niemanden, der nicht etwa aus beſondern

Umſtanden des Orts, gegen eine jahrliche
Abgabe zur Acciſe. Caſſe, beſondere Con
eeſſion dazu erhalten hat, das Backen zum
Verkauf geſtatten, und dafern jemand, es
ſey wes Standes und Condition er wolle,
betroffen wurde, daß er Brod zum Ver—
kauf backte, ſoll derſelbe dafur nachdruck
lich geſtrafet werden.

Ein Nachbar aber kann dem andern
wohl Brod leihen, oder auch einem Rei—
ſenden Brod fur Geld uberlaſſen. Fer—
ner ſoll weder den Landleuten noch auch
den Backern aus andern Stadten erlau
bet ſeyn, in- oder auſſerhals den Jahr—
markten, Brod oder Semmel zum Ver—
kauf einzufuhren, es ware denn, daß in
den Jahrmarkten, von den Backern des
Orts, die Nothdurft an beyderley nicht
zur Gnuge angeſchaffet werden. konnte;
Wie Wir denn auch hierunter kleine Zu—
cker-Prazeln, Pfeffer- und allerhand Ku—
chenwerk, nicht verſtanden haben wollen,

als welches auf die Jahrmarkte zu brin—
gen, auch den Einwohnern aus andern
Stadten kommen zu laſſen, unverwehret
ſeyn ſoll. Dahingegen bleibt den Backern
nach Maaßgebung des Hauſier-Ericts
frey, ihre verſteuerte Semmel und Brod
auf dem platten Lande herumtragen, und
damit hauſiren zu laſſen, worüber ſie ſich

aber mit einem Paſſier Zettel bey der Ac
eiſe verſehen muſſen.

Art. X.

Wenn das Gewerk oder deſſen Alt-
meiſter, oder Richtmann, nothig findet,
das Gewerk zum Quartal, oder ſonſten
zuſammen zu fordern, ſoll ſolches nicht an—

ders, als mit Vorwiſſen und Erlaubniß
des Magiſtrats-Beyſitzers, welcher fur je—
de extraordinare Verſammlung der Zunft,
Dreyßig Stuber aus der Amts-Caſſe be
kommt, und daß derſelbe dabey zugegen
ſey, geſchehen. Die Berufung geſchiehet
durch den jungſten Amtsmeiſter, oder
Schenken, welcher die Anſage unweiger—
lich thun, und was ſonſt in Gewerksſa—
chen ihm mitgegeben wird, verrichten muß,
es ware denn, daß er durch Krankheit oder

andere
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andere erhebliche Urſachen, verhindert
wurde, welche er anzeigen, und daß ſein

Amt von einem andern Meiſter verſehen
werde, beſorgen muß. Wenn aber je
mand ſo ſich ſetzet, bereits anderswo Mei—

ſter geweſen, iſt ihm das jungſten- oder
Schenken Amt nicht anzumuthen, ſondern
er bekommt den Platz nach den Jahren ſei

ner Meiſterſchaft; erhobe ſich aber ſonſt
wegen der Jungmeiſterſchaft Streit, ſo
muß derjenige ſolche ubernehmen, der ſich
zuletzt zum Meiſterrecht gemeldet hat.
Uebrigens ſoll der jungſte Meiſter zwar
zum Verſchicken in Gewerks-Angelegen—
heiten, keinesweges aber zum Einſchen—
ken, und dergleichen Aufwartung bey den

Gewerks Verſammlungen gebrauchet,
ſondern dieſes ſoll durch die Gewerks—
Jungens verrichtet werden.

Art. Xl.
Den Behyſitzer des Magiſtrats und

die Richtleute, ſollen die Gewerks-Glie
der bey den Verſammlungen den ihnen ge
buhrenden Reſpect ſchuldigſt bezeigen,
wiewohl Wir die vorhin gebrauchte lappi
ſche Ceremonien und Complimente hie—
durch ganzlich verbieten, auch ſonſt ubli—
che Geldſtrafen wegen gar geringen und
ofters lacherlichen Verbrechen, abgeſchaf—

fet wiſſen wollen, dergeſtalt, daß es bey
der Zuſammenkunft der Backer anders
nicht, als bey anderer ehrlicher keute Zu

ſammenkunfte gehalten werden ſolle; je
doch, daß dabey nicht getrunken werde:
Maaßen, wenn ſie zuſammen trinken wol—
len, ſolches auſſer denen Gewerks-Ange
legenheiten halber veranlaſſeten Zuſam—

menkunften, geſchehen kann. Welcher
Meiſter auf Erfordern bey des Gewerks—

Zuſammenkunft nicht zu rechter Zeit, oder
eine halbe Stunde zu ſpat erſcheinet, der
ſoll Zwey Groſchen oder Funf Stuber
Strafe, ſofort zur Lade erlegen. Wurde
er aber ohne hinlangliche Urſachen anzu—
zeigen, gar wegbleiben, oder da er erſchie—

nen, und ehe die Sache, warum ſie zu
ſammen gekommen, ausgemacht, unange
zeigt weggehen, ſoll er Vier Groſchen oder

Zehen Stuber Strafe zur Lade erlegen,
und dennoch zu demjenigen, was beſchloſ
ſen worden, verbunden ſeyn.
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Art. XII.
Haben Wir zwar der Geſellen Laden,

ſchwarze Tafeln und dergleichen ſehr ge—
mißbrauchte Dinge, ſammt den Geſellen-
briefen und Siegeln, im ganzen Lande
wegnehmen, und auf die Ratthhauſer brin—
gen laſſen, verordnen auch, daß ih en der—

gleichen nimmermehr in Zakunft wieder
geſtattet werden ſollee. Wie Wir denn
wider denſenigen Magiſtrat, welcher da—
bey durch die Finger ſehen, oder aus Ge

winnſucht, wie vorhin, ſich unterſtehen
ſollte, denen Geſellen Articul zu erthei

len, mit der großten Scharfe verfahren
laſſen wollen. Jedoch erlauben Wir,
daß ſie zum Behuf der Kranken Geſellen
auflegen, und etwas Geld zuſainmen brin
gen, und ſoll, wie es mit Verwahrung
ſolcher Gelder zu halten, im foigenden Ar—
ticul feſtgeſetzet werden.

Denen Meiſtern aber wollen Wir ei
ne Lade zur Verwahrung der Briefſchf
ten und Gemer fernerhin geſtatten, ver
bieten jedoch aufs nachdrucklichſte alle alt—
vateriſche und theils aberglaubiſche Cere
monien, ſo mit derſelben, theils bey denen
Gewerks-Verſammlungen, theils wenn
ſie von einem Altmeiſter zum andern ge—

bracht werden muſſen, gemacht worden,
und wollen dieſelbe im geringſten nicht an
ders, als einen andern Kaſten oder Lade,

ſo zu weiter nichts, als etwas darin zu
verwahren, verfertiget iſt, angeſehen wiſ—
ſen. Dieſe Lade ſoll bey dem Altmeiſter
im Hauſe ſtehen, und mit drey Schloſ-
ſern von verſchiedener Art verſehen ſeyn,

zu welchen der Beyſitzer, der Altmeiſter
und der Jungmeiſter, jeder einen Schluſ
ſel, damit keiner ohne die andern ſelbige
erofnen konne, haben.

Zunm Altmeiſter muß ohne erhebliche
Urſachen kein anderer, als der alteſte Mei
ſter dieſes Gewerks, genommen werdben,
daferne er angeſeſſen iſt, und erforderli
chen Falls Caution beſtellen kann, deren
Quantum der Beyſitzer zu beſtimmen hat.

Wenn aber Urſachen vorhanden, warum
der erwahlte Meiſter dieſes Amt nicht

ubernehmen konnte oder wollte, muß der
Beyſitzer mit dem Gewerke ſich der Wahl
wegen vereinigen, allenfalls aber, da ſie
ſich nicht einigen konnten, an das Ma—
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giſtrats, Collegium die Sache gelangen
laſſen, welches ſodann einen Altmeiſter be—

nennen muß.
Bey der jahrlichen Zuſammenkunft

im Monat Auguſt zur Wahl der neuen
Altmeiſter oder Richtleute, konnen, wie
bisher bey der Zunft gebrauchlich geweſen,
jedoch nach geendigter Wahl Zwey Thaler
verzehret werden, und ſolche Zwey Thaler
in Ausgabe paſſiren, ein mehreres aber
nicht.

Art. XIll.
Die Rechnung uber Einnahme und

Ausgabe ſoll der Altmeiſter oder alteſte
Richtmann fuhren, und in der Woche
nach Trinitatis, ſowohl uber die zur Mei—
ſterlade als Geſellen: Armen. Caſſe gehori
ge Gelder, (als welche kunftig auch vom
Altmeiſter und Altgeſellen in einer apar—
ten Rechnung berechnet, und von beyden
ein beſonderes Schloß und Schluſſel da—
zu gehalten werden ſollen,) dem Beyſitzer
zur Abnahme in triplo ubergeben, und die
Ausgabe mit Quittungen juſtificiren, wel
che denn von der zu dem Ende zu verſamm
lenden Zunft in Gegenwart des Beyſitzers,
nachgeſehen, und bey befundener Richtig

keit, demſelben ein quitirtes Eremplar, ſo
mit der Unterſchrift von 4 bis 6 von de
nen bey der Abnahme zugegen geweſenen
Zunftgenoſſen, verſehen ſeyn muß, extra
diret wird. Dem Beyſitzer ſoll Ein Thlr.,
dem Rechnungöfuhrenden Richtmann fur

ſeine Muhe Ein Thaler, dem Gewerke
Zwey Thaler, und denen Geſellen aus ihren
Geldern Ein Thaler nach abgenommener
Rechnung zur Ergotzlichkeit gereichet wer
den. Dem Benhſitzer befehlen Wir ins—
beſondere, keine andere als nothige Aus—
gaben paſſiren zu laſſen. Wie Wir denn
n ſpecie nicht wollen, daß wenn ein
Meiſter des Gewerks von Jemanden ge—
ſchimpft worden, das ganze Gewerk des—
falls Prozeß erheben, noch weniger mit an.
dern Gewerken, wie ofters, wenn auch
nur ein einziger Backer geſcholten worden,

geſchehen iſt, gemeine Sache machen, und
die Unkoſten aus der Caſſe nehmen ſolle,
ſondern welcher Meiſter oder Geſelle ge—
ſchimpfet iſt, macht auf ſeine eigene Ko
ſten ſeine Sache durch den ordentlichen
Weg Rechtens aus. Wenn aber das
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ganze Gewerk ware geſchimpfet worden,

konnen die Prozeßkoſten aus der Lade ge
nommen werden. Jm ubrigen wird die
bisherige undernunftige Verfaſſung, daß
einem Meiſter, welcher geſchimpft worden,
ſogar ſein Handwerk geleget werden kon
nen, bis er ihm GSatisfaction verſchaffet,
hierdurch aufgehoben und verboten; der—

geſtalt, daß es einem geſchimpften Mei
ſter ober Gewerk frey ſtehen ſoll, die ihm
angethane Jnjurien, nach Unſerm Edict
von verbotener Selbſtrache, und der De

claration vom Zten Febr. 1734 gehorig
denunciiren, oder, welches dein Chriſten
thum gemaßer iſt, ganzlich zu vergeben.

Art. XIV.
Ob nun zwar ſolchergeſtalt, da nichts-

bedeutende Prozeſſe vermieden werden,
und die unnuütze Schmauſereyen und Aus
gaben ceſſiren, zu des Gewerks-Angelegen
heiten die einkommende Gelder wohl hin
reichend ſeyn werden, ſo ſoll dennoch,
wenn wider Vermuthen eine unentbehr—

liche Ausgabe vorfallen ſollte, und es die
Nothdurft erfordern ſollte, eine nur un—
erhebliche Anlage zu machen, ſoll das Ge
werk ſich desfalls bey dem Magiſtrat mel
den, und wenn dieſer die Collecte appro
biret, ſolche in Gegenwart deſſelben ge—
macht, und dabey die Gleichheit in Acht
genommen werden, daß nemlich einem
Meiſter nur ſo viel, als nach Proportion
ſeiner Nahrung ihn treffen kann, zuge—
ſchrieben werde.

Atrt. XV.
Wenn das Gewerk ſich vereinigen

wollte, alle Quartale oder jahrlich etwas
in ihrer Gewerks: Armencaſſe zu legen, um

einen verarmten Meiſter damit unter die
Arme zu greifen oder deſſen Wittwe zu
den Begrabnißkoſten daraus zu Hulfe zu
kommen, wie nicht weniger eine Geſellen—

Armencaſſe anzurichten, (ſo ſoll ſolche, wie
Art. 13. gedacht, in des Altmeiſters Ver
wahrung ſeyn, dieſer und ein Altgeſelle,
aber jeder einen beſondern Schluſſel dazu
hahen muſſen,) einem armen kranken Ge
ſellen damit zu helfen, oder zur Beerdigung
eines in Armuth verſtorbenen Geſellen et
was daraus zu nehmen, ſoll ihnen ſolches
unverwehret ſeyn: Wie denn zu dem

Ende
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Ende die bisher etwa eingefuhrte gute
Ordnungen, wegen Haltung einer Lei—
chen Caſſe, Begleitung der Keichen, und
was dem anhangig, wohl beybehalten

werden kann. Einem wandernden Ge
ſellen aber, welcher ſeine Kundſchaft hat,
aber aus Mangel der Arbeit nicht ankom
men kann, ſollen Zwey Groſchen aus der
Meiſterlade gezahlet werden. Wenn er
aber keine Kundſchaft hat, auch ſich nicht,

wie unten beym 29. Articul dieſes Privi
legii feſtgeſetzet wird, legitimiren kann
oder will, ſo ſoll er nichts bekommen, und
fur einen Vaganten geachtet, ſeinetwegen
auch der Obrigkeit Nachricht gegeben wer
den, welcher das Gewerk auch jedesömal
anzuzeigen hat, wenn daſſelbe erfahret,
daß von ein oder auslandiſchen Gewer
ken, dem Genetal:Patent etwas zuwider

geſchehen, oder gebuhrend daruber nicht
gehalten worden.

Att. XVI.
Obwohl die Backer von ſelbſten aus

Ueberzeugung ihres Gewiſſens wiſſen muſ
ſen, daß ſie ſich an ihre Nachſten ſehr ver
ſundigen, wenn ſie das Brod zu leichte ba
cken, oder, wenn ſie, wo die Lieferung des

Sauerteigs vom Backer an die Backgaſte
eingefuhret, und ublich iſt, beym Haus—
backen von dem Teige mehr nehmen, als
ihnen fur den Sauerteig gebuhret, auch
wohl mit dem ungetreuen Geſinde unter
einem Huthe ſpielen? So giebt es doch
die Erfahrung, daß gewinnſuchtige Leute
ſich deshalb keinen Scrupel machen, wan—
nenhero Wir dieſelben alles Ernſtes auf

die publicirte Backer-Ordnung verweiſen,
und das Brod und Semmel nach dem dar
in geſetzten Gewichte, und nicht leichter
zu backen, ihnen anbefehlen:

Art. XVII.
Damit aber den gewiſſenloſen Ba—

ckern, hierunter deſto beſſer Einhalt ge—
ſchehen moge; ſo verordnen Wir hiermit,

und befehlen dem Magiſtrat, die Brod
und Semmel-Taren den erſten Montag
jeden Monats, oder wenn der Getreyde—
Preiß ſich ſchleunig andern ſollte, alle 14
Tage in Beyſeyn eines oder mehrerer De
putirten von der Garniſon auf dem Rath
hauſe unfehlbar, und beh Zehen Thaler

Strafe ex propriis zu machen, und ſoll
dadey nicht auf den Vorrath von Weizen
und Rocken, welchen ein oder anderer
Backer haben mochte, ſondern nur allein
auf den Marktgangigen Preiß eines
Scheffels Weizen oder Rocken, reflectiret
werden, alſo, daß ſolchem Marktgangi—
gen Preiſe eines Scheffels Weizen oder
Rocken, die .gewohnliche Ungelder nur
hinzugeſetzt werden durfen, um das Ge
wicht, welches jede Sorte Semmel oder
Brod habben muß, nach Vorſchrift der bey
der Backer Ordnung befindlichen Tabelle
herauszubringen. Von der, ſolcherge—
ſtalt oerfertigten Taxe, wird eine Abſchrift
der Garniſon, und eine dem Backer-Ge
werke zugeſtellet, eine andere vor dem
Rathhauſe, und die vierte an den Brod—
banken oder Scharnen, wenn dergleichen
vorhanden, angeſchlagen; wie denn auch
dem Acciſe-Einnehmer ein Exemplar der—
ſelben zu geben iſt.

Gleichwie nun jedermann befugt ſeyn
ſoll, wenn er das angekaufte Brod zu
leicht befindet, ſich desfalls gehorigen
Orts zu melden, und daſſelbe ſodann ſo
fort gewogen, und wenn es nicht wichtig,
der Backer beſtrafet werden ſoll; Alſo ſoll
uberdem noch der Magiſtrat, wenigſtens

alle Monat einmal, das Brod in den
Scharnen ſowohl, als in den Hauſern
der Backer durch den Marktmeiſter, in
Beyſeyn derjenigen, welche dazu geſchickt
ſind, auch eines Deputirten von der Gar
niſon, nachwiegen laſſen, und zwar ohn
verſehens, und ohne daß die Backer Zeit
haben, ihre Meſſures dagegen zu nehmen,
maaßen derjenige, welcher die Backer ge—

wahrſchauet zu haben uberfuhret werden
wurde, deshalb nachdrucklich beſtraft wer—

den ſoll. Es ſoll auch insbeſondere die
ſes Nachwiegen in den Jahrmarkten ge
ſchehen, maaßen die Backer in den Wahn

ſind, als ob ihnen alsdenn leichter zu ba
cken, und den Landmann zu betrugen er
laubet ware. Das beym Nachwiegen zu
leicht befundene Brod und Semmil, ſoll

ſofort weggenommen, aufs Rathhaus ge
bracht, und von da in die Hoſpitaler und
Armenhauſer geſchicket, wenn aber bey ei—
nem Backer ſolches zum drittenmal, ohne
Beſſerung geſchahe, derſelbe uberdem noch
an  Gelde beſtraft werden. Weil jedoch
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die gewinnſuchtige Backer dem Gewichte
damit zu helfen ſuchen, daß ſie Brod und
Semmel klantſchicht und nicht recht aus
backen: So ſoll ſolches Brod und Semi—
mel ebenfalls weggenommen, und zu des

Magiſtrats Erkenntniß aufs Rathhaus
gebracht werden, welcher nothigenfalls
den Altmeiſter eidlich daruber zu verneh
men hat.

Dabey aber verordnen Wir, daß das

Brod, ſo uber zwey Tage alt, und alſo
bereits ausgetrocknet iſt, gar nicht nach
gewogen werden ſoll. Die ſogenannte
Chriſt. und Feſt-Semmeln ſollen hinfuhro
gleichfalls nach der Taxe gebacken, und
nicht wie bisher, nur nach der Hand ver
kauft werden.

o Art. XVIll.
Da hiernachſt die Backer ſich hin und

wieder unterſtanden haben, ihnen auch
darunter nachgeſehen worden, andern Leu—
ten das Einbringen und Verkaufen des
einlandiſchen und fremden Weizenmehls
zu verbieten, und dieſen Handel privative
fur ſich zu pratendiren, ſo ſollen ſie damit
keinesweges mehr gehoret, oder ihnen hulf

liche Hand darunter geleiſtet werden.

Art. XIX.
Alles Correſpondirens mit andern ein

oder auslandiſchen Gewerken, ſoll ſich das
Gewerk bey ſchwerer Strafe enthalten,

wann aber die Umſtande etwa dergleichen
erforderten, ſoll es mit Zuziehung des
Magiſtrats-Beyſitzers, auch wohl nach
Befinden mit Vorwiſſen des Magiſträts

ſelbſt geſchehen. Wie denn auch, wenn
etwa von andern ein-oder auslandiſchen
Gewerken Schreiben einliefen, ſolche un
erbrochen dem Magiſtrats-Beyſitzer ge
bracht, in deſſen Gegenwart erofnet, und
die Antwort mit demſelben verabredet wer
den ſoll.

Art. XX.
Wenn ein Meiſter, ſeine Frau, oder

eines ſeiner Kinder verſtirbt, und das Ge
werk ſtark genug iſt, ſollen die jungſten
Meiſter, ſo viel deren nothig, ſchuldig ſeyn,
die Leiche, wie es bisher ublich geweſen,
unentgeldlich zu Grabe zu tragen, und ſoll
ſich bey Acht Ggr. Strafe ohne erhebliche

Urſachen, (ſo dem Altmeiſter ſofort anzu
zeigen, und welcher darauf den folgenden
dazu beſtellet,) keiner, dem es vom Alt—
meiſter angeſaget worden, deſſen entzie
hen. Jn gefahrlichen Sterbenslauften
aber wird der Magiſtrat wegen der Be
grabniſſe Anſtalt machen, nach welcher die
Backer, wie jedermanniglich, ſich zu ach

ten haben. Die ubrigen Meiſter ſind
ſchuldig, der Leiche zu folgen, wenn es
verlanget wird, maaßen es jedermann frey
ſtehet, ſeine Leiche mit oder ohne Gefolge
zur Erde bringen zu laſſen.

Eines Meiſters Wittwe ſoll berechti
get ſeyn, nach ihres Mannes Tode, das
Handwerk mit ſo vielen Geſellen zu trei
ben, als ein anderer Meiſter, ſie darf aber

keinen Lehrjungen halten, ſie ſoll auch
gleichfalls deren denen ubrigen Amfsmei
ſtern zukommenden Rechte und Gerech
tigkeiten zu genießen haben; dagegen aber
auch fur alle Arbeit zu antworten gehal—
ten ſeyn, in welchem Fall ihr jeboch der
Regreß gegen den Geſellen, ſo die Arbeit

aus Unfleiß und Nachlaßigkeit verdorben,
unbenommen bleibet, geſtalt ihr denn,

von dem Maagiſtrat die Hand hierunter
nachdrucklich geboten werden ſoll.

Wenn die Wittwe keinen tuchtigen
Geſellen hatte, ſoll das Gewerk ihr einen
zu verſchaffen ſchuldig ſeyn, ihr auch frey
ſtehen, ſich einen auszuleſen, welcher ihr
gefolgert werden ſoll, dafern nicht erheb
liche Urſachen, uber welche der Magiſtrat
zu urtheilen, ſolches verhinderten.

Wenn aber eines Backers Wittwe
außer dem Gewerke wieder heyrathet, ſo
verſtehet ſich von ſelbſten, daß ſie ſich aller
Backer-Arbeit enthalten, und von ihres
andern Mannes Nahrung leben muſſe.

Art. Xxll.
Wenn ein Knabe bey einem Meiſter

um dieſes Handwerk zu erlernen ſich an
giebet, ſo ſoll er nicht eher angenömmen
werden,bis er leſen, ſchreiben, und we
nigſtens die Funf Hauptſtucke aus dem
Catechismo kann; es ware denn, daß der

Meiſter ihn in wahrenden Lehrjahren wo
chentlich Vier Stunden, ſo lange bis der

Junge
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Junge es gelernet, zur Schule zu ſchicken,
uber ſich nehmen wollte, in deſſen Entſtehung

der Meiſter Sechs Rthlr. Strafe zum Be
huf der Armen-Freyſchulen, oder wo der—

gleichen nicht vorhanden, zur Stadt-Ar
mencaſſe erlegen, auch daruber dergeſtalt
mit Nachdruck gehalten werden ſoll, daß
der RathsBeurſitzer des Gewerks bey Los
ſprechung des Jungens ſich jedesmal dar
nach erkundigen, den Jungen in ſeiner Ge

genwart einen Spruch aus der Bibel
ſchreiben, und ein Hauptſtuck aus dem Ca
techismo herſagen, auch denſelben nicht
eher losſprechen laſſen ſoll, bis er es ge
lernet, wenn er auch noch ein ganzes Jahr
als Junge langer bleiben ſollte. Jedoch
ſoll ein Meiſter Macht haben, einen Jun—
gen vor ſich, und ohne Zuziehung ſeiner
Mitmeiſter auf die Probe anzunehmen,
welche Probe aber uber Vier Wochen
nicht dauren ſoll; in welcher Zeit der Mei—
ſter ſich mit des Jungens Eltern oder Vor
mundern wegen des Lehrgeldes zu verglei—

chen hat. Wenn der Junge dem Mei—
ſter gefallt, ſoll dieſer nach Ablauf Vier
Wochen denſelben vor das Gewerk ſtel
len, und deſſen Geburtsbrief, (ſo nach
der im ganzen Lande von Uns gemachten
Verfaſſung, vom Birlinſchen Charite—
Hoſpital fur Zwolf Groſchen ercluſive des

Stempelpapiers oder geſtempelten Per—
gamente geliefert wird,) oder den Legiti—
mationsſchein, (maaßen diejenigen, un
ehlich gebohrne, ſo nicht etwa durch dar—
auf erfolgte Ehe, noch durch Fu ſten und
Herren Auetoritat, oder auch nur Kah
ſerliche Comites Palatinos legitimiret
worden, ſich durch uns muſſen legitimiren
laſſen,) ubergeben, welcher ſodann zur
kade genommen und dabey verwahret, die

Annehmung aber des Jungens ins Buch
eingetragen wird.

Fur das Einſchreiben und Aufdingen
bezahlet der Junge, wenn er keines Hamm

ſchen Backermeiſters Sohn iſt, Zwey
TChaler Zwolf Groſchen, iſt er aber eines

Meiſters Sohn aus Hamm, Einen Thlr.
Zwolf Groſchen Berliner Courant zur
Amtslade, muß Zwey Jahre in der Lehre
itehen, und bey der Losſprechung einen
gedruckten Lehrbrief loſen und bezahlen,

wie im 25. Articul naher verordnet wird.
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Art. XXIII.

Wenn ein kehrknabe ſo arm ware, daß
er das Lehrgeld fuglich nicht ſogleich auf—

bringen konnte, ſoll es vor den Magiſtrat
gebiacht, und von demſelben, daß der
Meiſter wegen des Lehrgelbes entweder
leidliche Termine ſetze, oder die Kehrjahre
weiter verlangere, veranſtaltet werden.

Wenn aber aus den Wayſenhauſern ar
me Kinder zum Gewerk gebracht werden,
ſo ſoll jeder Meiſter nach der Reihe ſchul—
dig ſeyn, einen ſolchen Knaben das Hand
werk umſonſt zu lehren; wie es denn auch
wegen eines verſtorbenen und verarmten
Mitmeiſters Sohn ebenmaßig ſo einzu—
richten; dahingegen ſolchem Meiſter freh

ſtehet, den bereits in der Lehre habenden
Jungen beyzubehalten, bis derſelbe aus
gelernet hat.

Art. XXIV.
Ein jeder Meiſter ſoll ſeinen Lehrjun—

gen gewiſſenhaft, auch mit allem Fleiß
gruudlich unterrichten, und mit demſelben
chrijtlich und rernunfiiqg umgehen, nicht

aber mit unverdienten ober auch ubermaſ—
ſigen Schlagen und andern unchrifflichen
Bezeigen demſelben zuſetzen, und dadurch

die Lehrjahre zu verlaufen gleichſam no—
tbigen, noch auch ſolchen Jungen mit
ubermaßiger Hous und Ha darbeit, alſo
daß er daduich an tuüchtiger Erlernung des
Handwerks gehindert werde, belegen, noch
weniger aber ſeiner Ehefrau und Geſellen
dergleichen zu thun geſtatten: Geſtalt
denn der Magiſtrat, wenn dieſerwegen
Klagen bey ihm gefuhret werden, barun—
ter gehoriges Einſehen hahen, und den
ſchuldig befuntenen Meuter oder Geſel—
len, geſtalten Sachen nach, daruber zu
beſtrafen, auch da der Junge durch allzu
hartes Tractament auszutreten genothi—
get ſeyn mogte, den Meiſter ihn wirder an
zunehmen, und hiuntkuünftig beſcheiden ge
gen ihn zu verfahren, anzuweiſen hat.

Wenn aber ein Lehrjunge aus bloſſem
Muithwillen aus her Lehre entlauft, und
uber Vierzehn Tage wegbleibet, ſoll er
vors Gewerk geſtellet, und auf eine dien
ſame Art geſtrafet werden. Bliebe er
aber uber Vier Wochen oder gar weg,
ſoll er auf den letzten Fall ſeines bereits

ent
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entrichteten und noch etwa ſchuldigen Lehr—

geldes verluſtig, in dem erſtern Fall aber,
er begebe ſich zu demſelben oder einem an

dern Meiſter, die Lehrjahre wieder anzu—
fangen, ſchuldig ſeyn.

Wenn ein Meiſter verſtirbt und einen
Jungen hinterlaßt, ſo noch nicht ausge
lernet, ſoll ihm von dem Gewerke ein
Schein, wie lange er gelernet, gegeben,
und er darauf von einem andern Meiſter,
wenn derſelbe auch ſchon ſeinen Jungen
hatte, um bey demſelben auszulernen, an
genommen, ihm auch dieſerwegen keine
langere Zeit, als die geſetzte Jahre in der
kehre auszuhalten, aufgeburdet werden.

Art. XXV.
Wenn nun ein Junge ſolchergeſtalt

ſeine Zwey Lehrjahre, als auf ſo viel ſel
bige hiemit feſtgeſetzet werden, ausgehal—

ten, ſoll ſein Meiſter ihn wieder vor das
Gewerk, wozu die Geſellen mit zu laden,
bringen, wie er ſich in ſeinen Lehrjahren
verhalten und worinn er gefehlet, vorſtel—
len, worauf denn der Aſſeſfor und Aelteſte,
wie Art. 22. gedacht, wegen des Leſens,
Schreibens und Catechiſmi, ihn examini
ren, und wenn er deſſen kundig, ſodann
ihn vermahnen ſollen, daß er Gott furch
ten und vor Augen haben, und in ſeinem
Geſellenſtande ſich chriſtlich und ehrbar
auffuhren, vor liederlicher Geſellſchaft,
Spielen, Saufen, Huren, Stehlen und
andern Laſtern ſich huten, auch ſeinen kunf
tigen Meiſtern treu und fleißig dienen, und
denenſelben den gebuhrenden Reſpect er
weiſen ſolle; wobey ihm anzudeuten, daß
er nunmehro Drey Jahre an vornehmen
Dertern innerhalb, aber nicht auſſerhalb
Landes wandern muſſe.

Wenn nun der Lehrjunge ſolchem nach
zuleben verſprochen, und dem Altmeiſter
des Gewerks die Hand darauf gegeben, ſo
ſoll er ſofort ohne alle andere Ceremonien
und Poſſen losgeſprochen und ins Proto
coll-Buch als Geſelle eingeſchrieben, ihm
auch ein gedruckter Lehrbrief, (ſo wie
oben wegen des Geburtsbriefes gemeldet
iſt, fur Zwolf Groſchen excluſive des
Stempelpapiers, Behuf der Berlinſchen
Charite gedruckt geliefert wird) entweder
auf geſtempelten Pergament, oder auf ei
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nen ordinairen Vier Groſchen Stempel
bogen, wie es der kunftige Geſelle verlan
get und bezahlen will oder mag, von dem
Beyſitzer unter ſeiner und der zwey Ge
werks-Altmeiſters Unterſchrift, mit Bey
druckung des Gewerksſiegels, gegen Be
zahlung Zwolf Groſchen Expeditions-Ge
buhren, ausgefertiget werden, welcher
kehrbrief ſodann, nebſt dem Geburtsbtiefe
oder Legitimationsſchein, in der Meiſter

No. 39.

lade verwahret, und von beyden nach
Maaßgebung des General-Handwerkspa—
tents, den wandernden Geſellen eine gleich
falls gedruckte und mit dem Gewerksſiegel
beſiegelte ungeſtempelte Copey, wofur
gleichfalls Zwolf Groſchen zum Berliner
Charite-Hoſpital bezahlet wird, ertheilet
werden muß.

Fur dieſe Losſprechung zahlet der Ge
ſelle, wenn er keines Hammſchen Backer—
meiſters Sohn iſt, Zwey Thaler 12 gGr.
zur Zunft. Caſſe, iſt er aber eines Hamm
ſchen Backers Sohn, nur Einen Thaler
12 gGr. in Berliner Courant, und dem
Beyſitzer fur Einſchreibung ins Protocoll,
und Ausfertigung des gedruckten Lehr—
briefes Achtzehen Groſchen, vor den ge—
druckten Lehrbrief ſelbſt Zwolf gGr., fur
die Charite, und fur das Stempelpapier
Vier gute Groſchen, imgleichen den zwey
Altmeiſtern, ſo den Lehrbrief mit unter—

ſchrieben und beſiegeln, jedem Drey gute
Groſchen. Wenn aber der Lehrbrief auf
Pergament, mit einer anhangenden Cap
ſul verlanget wird, muß das Pergament,
Band und Capſul beſonders noch nebſt

dem Siegelwachs bezahlet werden. Die
ungeſtempelte gedruckte Copey von Ge—
burts- und Lehrbriefen aber wird vom
Beyſitzer und beyden Altmeiſtern ebenfalls
unterſchrieben und beſiegelt gegen Bezah—

lung Sechs gGr. fur jedes Stuck, ſo
gleichfalls unter dieſen Dreyen proportto
nirlich getheilet werden.

Art. XXVI.
Die ehemaligen Geſellen-Articul,

ſchwarze Tafeln, Gebrauche und Gewohn—
heiten, ſind durch die allgemeinen Reichs—
und Landesgeſetze und zugleich hierdurch
vollig vernichtet, abgeſchaffet und aufgeho

ben; alſo und dergeſtalt, daß Wir dem
Befin
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Befinden nach, mit Leib und Lebensſtrafe

wider diejenigen verfahren laſſen wollen,
welche unter dem Vorwand, ſothaner

Hnunmehro vollig abgeſchaften narriſchen
Handwerks-Gewohnheiten Erxceſſe zu be
gehen, oder wohl gar, wenn die Obrig—
keit in Handwerksſachen etwas verordnet,
oder beſtrafet, ſich zu widerſetzen, verbo—

tene Complots und Aufſtand zu machen,
aus der Arbeit zu treten, ſich zuſammen
zu rottiren, diejenigen ſo ſich zu ihnen
nicht geſellen, fur unehrlich zu erklaren,
und dergleichen Bosheiten mehr vorzu—
nehmen, ſich erkuhnen ſollten. Wie
denn dieſelben ſich alles Scheltens unter
ſich zü enthalten. Wenn aber ein Ge—
ſelle von Jemanden geſchimpfet worden,
ſollen die andern Geſellen deswegen kei
nen Aufſtand erregen, und aus der Arbeit
gehen, ſondern, wenn die Beſchimpfung
zwiſchen den hieſigen Backergeſellen unter
ſich geſchehen, muſſen ſie ſolches dem Ge

werks Beyſitzer und Altmeiſter, ſonſt aber,
wenn die Beſchimpfung zwiſchen denen
Backergeſellen, und den Geſellen eines an
dern Handwerks vorgefallen, ſolches dem

Magiſtrat anzeigen, welcher die Beleidi-
gere nach Unſerm Edict von verbothener
Selbſt-Rache und der Declaration vom
8. Februar 1734 gehorig anzuhalten, dem
Beleidigten Satisfaction zu. ſchaffen, und
jene dem Befinden nach zu beſtrafen hat.
Ware aber die Beſchimpfung ſonſten von
jemanden geſchehen, ſo muß der Be
ſchimpfte bey derjenigen Obrigkeit, wohin
die JnjurienSachen gehoren, und wor
unter der Beleidiger ſtehet, ſeine Denun—
ciation anbringen.
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Schweſter ec. nebſt denen ubrigen abge

ſchmackten vorigen Gebrauchen abgeſchaf—

fet wiſſen wollen, dergeſtalt, daß die
Backergeſellen, wie andere ehrliche Keute
daſelbſt zuſammen kommien, zu ihrer Er—
gotzlichkeit maßig trinken mogen, dabey
ſich ehrbar und chriſtlich auffuhren, und
keine Narrenpoſſen treiben, oder beſtraft
werden ſollen; wie ſie ſich denn uberall
ihren Meiſtern gehorſam erzeigen, keine

gute Montage oder andere Werkeltage
fehern, und dadurch fremde Geſellen ver—
fuhren, ſondern vielmehr des Abends zur
rechten Zeit zu Hauſe ſich finden laſſen
muſſen; immaaßen wenn ein Geſelle nach

Zehn Uhr nach Hauſe kommen ſollte, er
auf des Meiſters Anzeige in Zwey gGr.,
wenn er aber die ganze Nacht wegbleiben
ſollte, in Sechs gGr. Strafe vom Ge—
werks-Begyſitzer verdammet, und ſothane
Strafe bey den Geſellen. Armen-Geldern
berechnet werden ſoll.

Art. XXVin.

Wenn auch unter denen Geſellen, wie
bey andern Gewerkern, einige gute Ord

nungen, als wegen des Kirchengehens,
Einlegung in die Klingebeutel, Begleitung
der Leichen eines Meiſters, oder Geſellens
eingefuhret waren, ſo laſſen Wir allergna

digſt geſchehen, daß ſolche beybehalten
werden, nur daß die deshalb einkommen—
de Geldſtrafen, welche jedoch nicht hoch
ſeyn muſſen, dem Gewerksmeiſter zur Ver
rechnung in die Geſellen-Armen Caſſe zu
geſtellet werden, nicht aber zur Diſpoſi—
tion der Geſellen ſelbſt bleiben ſollen.

S

Sees

Art XXVII Wenn ein
Und ob Wir wohl hiernachſt geſche. oder bey einem

hen laſſen, daß die Geſellen des Backer- ſoll er ſeinem gſt
gewerks ihre eigene ſogenannte Herberge Tage vorher davon Nachricht geben, wie
haben, wo die ankommende Geſellen, bis denn auch ein Meiſter den Geſellen we—
ſie hey einem Meiſter Arbeit bekommen, nigſtens Acht Tage vorher ankundigeneinkehren, auch ſonſt zuſammen kommen ſoll, daß er ihn nicht langer behalten wolle. u

konnen, ſo verſtehet ſich doch ſolches nicht Es ſoll aber auch hierbey allemal dahin ge

5

t*

7

lunanders, als daß ſothane Herberge nur als ſehen werden, daß kein Meiſter bey der im in
ein ander Wirthshaus oder Herberge zu General-Reichs-Patent g. 2. feſtgeſetzten l
achten, und nur dazu dienen ſolle, daß Strafe von Zwanzig Rihlr. einem einge— t
man wiſſe, wo man die einwandernden wanderten Geſellen, unter was Vorwand

2Geſellen ſuchen konne; dahero Wir die es auch ſeyn moge, ohne die geordnete
Benennung des Krugvaters, Mutter, Kundſchaft fordere oder ihm ſelbige heim

e lich

4

Art. XXIXx.
Geſelle weiter wandern

andern Meiſter gehen will, J
Meiſter, weni ens Acht

S J
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lich zuſteeke. Soll
gen, daß ein Geſelle aus fremden, nicht
zum Romiſchen Reich gehorigen Landern,
wo das General-Reichs-Patent nicht an—
genommen noch beobachtet wird, einwan—

derte, ſoll derſelbe zwar, wenn et vorbe—
ſchriebenermaaßen ſeinen Lehrbrief vorzei

gen kann, wegen Ermangelung der in er—
meldeten auswartigen Orten nicht herge—
brachten Kundſchaften, von der Arbeits—
Forderung nicht abgehalten, noch zuruck
gewieſen werden, er muß aber vor dem
ordentlichen Magiſtrat eidlich erharten:
daß an dem fremden Orte, wo er zuletzt
gearbeitet zu haben angegeben, weder das
ReichsPatent, noch die nach demſelben
vorgeſchriebene Kundſchaft eingefuhret, er
auch keines Verbrechens noch ublen Ver—
haltens wegen von da weggegangen ſey.

Art. XXX.
Wir laſſen hiernachſt ebenmaßig ge
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te es ſich aber zutra- Jahres im Beyſeyn des Gewerks und der

Altgeſellen in Einnahme und Ausgabe be
rechnet werden ſollen.

Ben dieſen Auflagen aber ſollen keine
Zechen noch Zuſammenkunfte der Geſel—

len auf der Herberge geduldet, ſondern
ſolche bey harter Strafe verbothen ſeyn:
denen ordentlichen Auflagen hingegen muſ
ſen ſich alle Geſellen willig unterziehen, in
dem auch kein ein- oder auswandernder
Geſelle Arbeit und Kundſchaft erlangen
ſoll, der nicht das gefallige Auflegen zu—
vor gethan hat.

Anrt. XXXlI.
Alles Briefwechſels mit andern Ge

ſellen oder ſogenannten Bruderſchaften ha

ben ſie ſich bey Vermeydung empfindlicher
Strafe zu enthalten, weshalb ihnen denn
auch kein Siegel geſtattet wird; wurden
ſie aber von einer aus- oder einlandiſchen
Bruderſchaft Schreiben empfangen, ſo ha

2

S D—

e. 1

ſchehen, daß die Geſellen noch fernerhin, ben ſie ſolche ſofort dem Altmeiſter uner—
ein oder zwey Altgeſellen mit Wiſſen des brochen zuziſſtellen und wenn dieſer es an

Altmeiſters, unter ſich ausmachen, welche dem Magiſtrat gelangen laſſen, ferneren
in nothigen Fallen fur dieſelbe ſprechen; Beſcheides zu ihrem Verhalten zu gervar
ſie muſſen ſich aber bey Strafe des Kar ligen.
rens, alles Aufwiegelns enthalten, hinge Sollte ſich nun finden, daß don eini

gen alle Unordnungen verhindern helfen, gen Geſellen, aus einer zum Romiſchen
und wenn ſie ungebuhrliche Dinge und Reiche gehorigen Stadt, wider die Ver
Unternehmungen wahrnehmen, davon dem ordnung des General-Patents 9 6. ver
Altmeiſter ſofort Anzeige thun.

Und wie Wir es bey dem bisherigen
Auflegen der Geſellen jedoch daß ſolches in
Gegenwart des Altmeiſters jedesmal ge
ſchehe, bewenden laſſen, damit wie Art. 13.
und 15. gedacht, ein kleiner Geldvorrath.
vorhanden ſey, woraus kranken und noth
durftigen Geſellen geholfen werden konne;

es haben aber die Altgeſellen jedesmahl
dieſe Gelder in Empfang zu nehmen, wie
viel es geweſen, auf dem in ihter Geſel
lenBuchſe befindlichen CaſſenZettul zu
notiren, und ſodann den Caſſen-Zettul
nebſt dem Gelde im Beyſeyn des Altmei

bothene Schreiben abgelaſſen worden, hat
Magiſtratus des Orts, wo ſolche Briefe
bey denen Geſellen eingelaufen, ſo fort an
der Briefſteller Obrigkeit ſolche Contra
vention dem Befinden nach zu melden, und
die Beſtrafung zu urgiren.

Art. XXXII.
Wegen des Geſellen-Lohns, deren

Speiſung, auch wenn ſie des Morgens
zu arbeiten anfangen, und des Abends
aufhoren muſſen, laſſen Wir es dabey be
wenden, wie es vorhin ublich geweſen; je—
doch daß einem Meiſter allemal frey blet—
be, ſich mit ſeinem Geſellen, ſo gut er

ſters, wieder in die Geſellen-Buchſe zu le tkann, ju vergleichen.
gen, worauf dieſelbe von dem Altmeiſter,

Art. Xxxiſl.und dem einen Altgeſellen, ſo den Schluſ
ſel dazu mit hat, wieder zugeſchloſſen, und Gleichwie nun das Gewerk der Ba—
vom Altmeiſter in der Neiſterlade mit ver- cker in der Stadt Hamm, ſich nach die—
wahret wird, welche Gelder, wie Art. 13. ſen Jnnungs, Articuln, welche Wir zu
geordnet worden, auf Trinitatis jedes vermehren, zu vermindern und zu verbeſ

ſern,
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ſern, Uns in alle Wege vorbehalten, aller—
gehorſamſt zu achten, und dagegen ſich
Unſers machtigen Schutzes zu erfreuen

hat; Alſo befehlen Wir Unſerer Mark—
ſchen Krieges- und Domainen-Cammer
Deputation, dem Commiſſario loci,
und dem daſigen Magiſtrat, daruber mit
allem Ernſt und Nachdruck zu halten, und

wider die Uebertreter dieſfer Articul auft
die darinn vorgeſchriebene Weiſe, mit allem

Ernſt zu verfahren.
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Urkundlich haben Wir gegenwartige
Jnnungs-Articul Hochſteigenhandig un—

terſchrieben, und mit Unſerm Koniglichen
Jaſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen
und gegeben zu Berlin, den 2eſten Julli

1784.

Friderich.
S)

v. Blumenthal. v. Gaudi.

No. Xl, Reſcript an die Jnſpectoren der Churmark,
daß die Maulbeerbaum und SeidenbauLiſten nach einerley Echema

angefertiget werden ſollen. De

di

Jon Gottes Gnaden Friderich, Konig
O von Preuſſen ec. te. ic. Unſern gna—

digen Gruß zuvor, Wurdiger, Hochge—
laheter, Lieber Getreuer! Da auf An—
trag des funften Departements des Gene—

ralDiregtoriums nothig gefunden wor—
den, zu den Maulbeer Baum und Sei—
den Bau Liſten einmit den Cameral kiſten
mehr ubereinſtimmendes Schema vorzu—
ſchreiben, auüch alles das weqzulaſſen, wel—

ches den Aufertigern zu zweifelhaften An—
gaben oder Verwechſelung der Zahlen Ge
legenheit geben kann, damit die Liſten funf

tig deſto richtiger und ubereinſtimmender
ſeyn mogen; als laſſen Wir Euch davon
Exemplarien zur Austheilung an die Pre-
diger zufertigen, mit gnadigſtem Befehl,

Dato Berlin, den 28. Julii 1784.
daſſelbe auf das genaueſte zu befolgen und
die kiſten darnach anzufertigen, auch ſamt

lichen Predigern ſolches ebenfalls aufzu—
geben: da denn, wenn die Prediger das

Schema genau beobachten, und Jhr dar
auf Acht habet, daß dieſelben die Anga—
ben richtig und ordentlich machen, Jhr
ſelbſt aber die Hauptſumma der Liſte or—

dentlich abſchließet, zu erwarten iſt, daß
die Tabellen dem Zweck angemeſſener, als
bisher, ſeyn werden. Sind Euch mit
Gnaden gewogen. Geben Berlin, den
28. Julii 1784.

T. P. v. d. Hagen.

von Jrwing.

No. XLI. Reſcript an das CammerGericht nebſt Ko
nigl. Cabinets-Order vom 19. Jul. wegen der Caſſen-Viſitationen

und der Jnſtruction fur die Reviſoren. De Dato Berlin,
den z0. Julii 1784.

Moun Gottes Gnaden Friederich
48 Konig von Preuſſen rtc. tc. je. Un
ſern gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger,
Wohlgebohrner, Veſte und Hochgelahrte
Rathe, Liebe Getreue! Aus den copey—
lichen Aulagen erſehet Jhr des mehreru,
was von Unſerer allerhochſten Perſon, we
gen der bey der Reviſion ſamtlicher offent
lichen Caſſen in hieſigen Reſidenzien ver—
ordneten: Zuziehung gewiſſer Rathe von
der Ober-Rechen Cammer, unterm 1hten
hujus anhero erlaſſen, und mit was fur

einer Jnſtruction dieſe Reviſores von Uns
Allerhochſtſelbſt verſehen worden.

Wir befehlen Euch dahero in Gna—
den, Euch nach dieſer Unſerer allerhoch—
ſten Willensmeynung auch Eures Orts
pflichtmaßig zu achten, die Curatores und
Rendanten Eurer Depoſitale und Sala—
rien; Caſſe davon zu benachrichtigen, und

dieſelben anzuweiſen, daß ſie dem einann
ten Reviſori, Krieges- und Domainen
auch Ober-RechnungsRath Seegebarth
auf jedesmaliges Erfordern ſamtliche Bu—

E2 cher
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cher und Manualien unweigerlich vorle—
gen, die Beſtande zur Nachſehung vor
zeigen, auch demſelben uber alles und je
des, was er dabey in Abſicht der Caſſen
Verwaltung zu wiſſen verlangen oder zu
recherchiren nothig finden mogte, ohne den

geringſten Anſtand die erforderliche Aus—
kunft ertheilen ſollen. Jhr ſelbſt habt ſo
wohl von den ordinairen als auch von den
durch das Praſidium etwa zu veranlaſſen—

den extraordinairen Caſſen-Viſitationen
obbenanntem Reviſori jedesmal Nachricht

Verordnungen von i784. No. a1.
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zu geben, und uber deren Beywohnung
Euch mit ihm zu vernehmen, auch auf die
Anzeigen und Erinnerungen deſſelben we
gen etwa bemerkter Unordnungen oder Un—
richtigkeiten jederzeit gebuhrend zu reflecti—

ren. Sind Euch mit Gnaden gewogen.
Berlin, den zo. Julii 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtai aller—
gnadigſten Special. Befehl.

v. Carmer.nuu

Ad No. XLI. a.
51
eNein lieber Groß Canzler von Carmer!l Jn Anſehung der bishero bey mei—

nen eigenen und auch andern publiquen
Caſſen verſchiedentlich entdeckten Malver
ſations habe Jch fur nöthig gefunden, daß
hinfuhro den Reviſionen der in Berlin be—

findlichen Konigl. Juſtitz- Landes- Creiß
Eredit-Stadtſchen- Geiſtlichen- Armen
und allen andern PubliquenCaſſen gewiſſe
Rathe von der OberRechen. Cammer bey
wohnen, und exact mit nachſehen ſollen.
Der Praſident von der OberRechen—

Cammer Kummer hat dazu den Geheimen
Rath Neide und den Kriegesrath Seege—
barth vorgeſchlagen, welche Jch auch da—
zu approbiret, und ſelbigen eine eigene
Jnſtruction dazu habe ertheilen laſſen.
Jch habe Euch alſo ſolches zu. Eurer Ach
tung hierdurch bekannt machen wollen, um
das was Eures Orts hierunter erforder

lich iſt, zu beſorgen. Jch bin:c.
Potsdam,

den 19. Jul. 1784.
Friederich.

Ad No. XLLb.
Kemnach Se. Konigi. Majeſtat tc. c.
D Allerhochſtſelbſt gut gefunden ha—

ben, zu Vorbeugung der Malverſationen
treuloſer Caſſen-Bedienten die in der Jn

ſtruction fur die Ober-Rechen-Cammer
vom 13. Februar 1770 enthaltene Vor—
ſchrift wegen Zuziehung der bey gedachter
Cammer ſtehenden Rathe zu den Caſſen
Reviſionen dergeſtalt zu erneuern, daß
nicht allein denen in Berlin monatlich vor—
zunehmenden Caſſen-Viſitationen hin—
fuhro gewiſſe Rathe von der Ober:Rechen—

Cammer, da dieſes Collegium durch die
Reviſion der Rechnungen eine vollſtan—
dige Kenntniß von dem Zuſtand und Zu

ſammenhang des Caſſen- und Rechnungs
Weſens haben muß, beywohnen, ſon—
dern ſelbige auch, außer den ordingiren
Viſitationen die Caſſen revidiren ſollen;
So wollen und verordnen Se. Konigl.
Majeſtat hiemit in Gnaden, daß

IJ.
die von dem Praſidenten der Ober—
RechenCammier zu beſtaundigen Caſſen

Viſitatoren auszuwahlende und fur jetzt
Sr. Konigl. Majeſtat allerhochſten Per
ſon unmittelbar hiezu in Vorſchlag zu
bringende Rathe gedachter Ober-Rechen—
Cammer nicht allein befugt ſondern auch
verbunden ſeyn ſollen, die ordinairen mo
nathlichen Reviſionen der in Berlin be
findlichen Konigl. Juſtitz. Eandes-Creiß

Eredit Stadtiſchen- Geiſtlichen. Armen
und allen andern Publiquen-Caſſen, zu
deren Reviſion nicht ſchon Rathe von der
Ober-RechenCammey ernannt ſind, ſo oft
es ihre ubrige Dienſtgeſchafte zulaſſen,
beywohnen, ſondern auch

2.

auſſer denen beym jedesmahligen Mo
nathsſchluß ublichen Reviſionen der Caſ—
ſen, zuweilen und zwar  ganz unvermu—

thet, und ohne daß die Rendanten ſich
dazu vorbereiten oder davon Wiſſenſchaft

erlangen konnen, bey obigen Caſſen ex—
traordinaire Viſitationen anzuſtellen, da
mit ſelbigen die. Gelegenheit benonimen

wird,
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wird, die etwanige Defecte und Unrich—
tigkeiten verbergen zu konnen. Und wie
in ſolcher Abſicht nicht allein die Rendan
ten, ſondern auch die Caſſen-Curatores
ſchuldig ſind, dieſen Rathen der Ober—
Rechen-Cammer ſofort alle erforderliche
Auskunft zu geben; ſo muſſen

3.
erwahnte Rathe bey ſolchem CaſſenRe
viſions-Geſchafte es ſich zur beſondern
Pflicht machen, den Zuſtand und die Rich
tigkeit einer jeden dieſer Caſſen auf das
genaueſte und ſorgfaltigſte nach ihrer be—

ſten Einſicht und Kenntniß zu prufen, und
zu dem Ende die CaſſenBucher und Ma—

nualien, imgleichen ob bey der Einnahme
alles und jedes zur gehorigen Zeit zu Bu
che getragen, oder ob davon etwas ent—
weder ganz verſchwiegen oder doch zu ſpat
berechnet worden, ghnau nachſehen; wie
ſie denn auch, damit die Rendanten nicht

etwa durch eine noch nicht zu Buche ge
brachte Einnahme das Caſſen, Manque—
ment zu decken ſuchen mogen, die Poſtbu

cher mit den Caſſen-Manualien ſorgfaltig
conferiren, auch dabey Verſuche machen
muſſen: ob letztere, ſo wie die Caſſen—

Egrtracte auch in Calculo ihre Richtigkeit
haben, oder ob etwa beym Aufſummiren
der Betrag der Einnahme zu niedrig und
Gegentheils die Ausgabe zu hoch angege
ben ſeh.

4.
Ben den in den Caſſen-Buchern und

Ertracten zur Ausgabe ſtehenden Poſten
muſſen ſie beſonders examiniren: ob ſol
che ſich auf die vollzogne Etats oder gul—
tige Ordres grunden? auch ob keine Zah

lungen zu Gunſten der Empfanger fruher
geſchehen ſind, als es die Vorſchriften mit
ſich bringen? Wobey ſich denn von ſelbſt
verſtehet, daß eine jede Ausgabe durch
gultige Quittungen gehorig juſtifieiret
werden muß.

5.
Beym Nachſehen des Beſtandes muß

eine vorzugliche Aufmerkſamkeit angewen

det und dabey ſo wohl auf die Richtigkeit
der Geldſummen als der Munzſorten ge

fehen, und zu dem Ende der Beſtand bey
geringern Caſſen uberzahlet werden. Bey
den Haupt-Caſſen hingegen, wobey der

Verordnungen von 1784. No. ai.
2900

Beſtand ſo angewachſen iſt, daß ſolcher
nicht fuglich ganz bey der Caſſen: Reviſion
uberzahlet werden kann, muſſen einige
Faſſer und Beutel zur Probe erofnet und
nachgezahlet, auch daß ſolches geſchehen,

in dem CaſſenReviſions-Protocoll be
merkt werden.

G.
Die unter dem Beſtande befindliche

BancoNoten muſſen bey der CaſſenRe
viſion jedesmal genau uberzahlet, auch die
Nummern davon ſorgfaltig notiret wer—

den, indem, wenn bey der nachſtfolgen—
den Viſitation der Beſtand in Banco-No
ten zwar in Aoſicht der Summe, aber nicht
bey den Nummern mit den vorherigen
ubereintrift, hieraus ſich ſo fort ergeben
muß, ob der Rendant etwa in der Zwi—
ſchenzeit ſolchen Beſtand zu ſeinem Pri—
vatNutzen gebraucht habe. Und wie

7
bey einigen Haupt-Caſſen die in Papie—

ren au porteur lautende Cautiones der
Special-Rendanten deponirt zu werden
pflegen; ſo muſſen damit nicht etwa die
Haupt-Rendanten von ſolchen Depoſitis
einen Mißbrauch machen und die Caſſen
in Gefahr ſetzen mogen, dergleichen De
poſita gleichfalls jedesmal ſorgfaltig auch
nach den Nummern und ubrigen unver—
anderlichen Eigenſchaften revidiret werden.

8.
Muſſen dieſe Rathe der OberNRechen—

Cammer, ſo bald ſie auf den Verdacht ei—

niger Unrichtigkeit bey den Caſſen gera—
then, ſelbigem ſofort weiter nachforſchen
und vollig ins Licht ſetzen, auch von dem
Befunde unverzuglich der Behorde An—

zeige thun, damit ſogleich die nothige
Naaßregeln zur Hand genommen und die
Gefahr laufende Caſſen ſicher geſtellet
werden konnen. Uebrigens bleibt es

9.
dem Praſidenten der Ober. Rechen. Cam
mer uberlaſſen, den zu beſtandigen Caſſen
Reviſoren ernannten Rathen der Ober
RechenCammer diejenigen Caſſen zu be
ſtimmen, deren Reviſion ſie beywohnen
und vornehmen ſollen. Sign. Berlin,
den 18. Julii 1784.

(Ls.)
Friedrich.

E3 MWMo.
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No. XLII. Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen
Ausſtellung der Special-Vollmaächten zur Erhebung ex Depo-

ſito. De Dato Berlin, den 31. Julii 1784.

J

gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl
gebohrner, Veſte und Hochgelahrte Ra
the, kLiebe Getreue! Es ſetzet die Aus—
ſtellung einer gerichtlichen Vollmacht ad
effectum der vollſtanbigen Beglaubigung
eben die Erforderniſſe, wie jede andere ge—
richtliche Handlung voraus, und dienet
Euch alſo auf dasjenige, ſo Jhr wegen der

Formlichkeiten einer dergleichen zur Erhe
bung ex Depoſito erforderlichen Special
Vollimacht unterm 17ten m. p. allerun
terthanigſt erinnern und anfragen wollen,
hiermit zur Reſolution

daß ſobald das Object die Summe von
50 Rthlr. uberſteiget, entweder ein
von einem Juſtitiario und Actuario
oder von einem Juſtitiario und zween
vereydeten Schoppen aufgenommenes

in forma probante expedirtes Proto
tocoll, oder eine Ausfertigung bey

welcher ein dekgleichen Protoroll aus—
drucklich zum Grunde lieget, beyge—
bracht werden muß.

Dieſes kann, zumahien jedes Unterge—
richt, auch der Proceſſualien halber mit
einem Actuario, oder mit vereydeten
Schoppen verſehen ſehn muß, um ſo wä
niger Schwierigkeiten finden, und iſt alſo,
wornach Jhr Euch zu achten und nothi.
genfalls die gehorige Bekanntmachung zu
thun habt. Sind Euch mit Gnaden ge

wogen. Gegeben Berlin, den 31. Julit

i784.
Auf Sr. Konigl. Mgjieſtat aller 21

gnadigſten Special- Befehl.

v. Carmer.

No. XLii. Reſcript an die Pommerſche Regierung, be
treffend die von denen Juſtitz-Commiſſariis zu übernehmende Defen-

ſiones in Armen Regie Jnquiſitions Sachen. De Dato Berlin,
den 1. Auguſt 1784.

Criederich ec. c. c. Unſernec. Es
cWbefremdet Uns ſehr, daß nach der ab—
ſchriftlich anliegenden Anzeige Unſers
Ober-Regie-Gerichts, die dortige Juſtitz—

.Commiſſarii ſich der Defenſionem in Jn
quiſitionsSachen entſchlagen wollen; es
gehotet ſolches nach der Vorſchrift des

Corporis Juris Fridr. P. lll. Tit. VII.
do 32. n. z. allerdings zu ihrem Officio,
mit welchem ſie nach Maaßgabe 9. 21.
ibid. auch armen Partheyen zu aſſiſtiren
verbunden ſind. Das Circulare vom
1. May o. redet blos von Proceſſualibus
wo es einer ſolchen Aſſiſtenz ox officio
nicht bedarf, und liberiret ſie folglich
gar nicht von jener Obliegenheit. Jhr

habt dahero die Juſtitz- E ommiſſarien ernſt—

lich anzuhalten, daß ſie ſich ſolcher Defen.
ſions-Auftrage fernerhin nicht entziehen,
und dadurch zur Verſchleppung der Jn—
quiſttioiten Gelegenheit geben ſollen;
Und iſt es allenfalls Eure, des Directo

ris Sache, nach Vorſchrift h. 133. ibid.
einen Turnum feſtzuſetzen, nach welchem
die Mitglieder des Notarien.Collegii dieſe

und andere ex oſficio zu leiſtende Arbei-
ten ubernehmen mußen. Sind c.
Berlin, den 1. Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Mafeſtat aller-
gnadigſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No.
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No. XLIV. Reſcript an das Cammer-Gericht, daß die
Zuziehung der Juſtitz-Commiſſarien auf die Beſtimmung der Jn—

ſtructions-Gebuhren keinen Einfluß haben ſoll. De Dato
Berlin, den 1. Auguſt 1783.

Mon Gottes Gnaden Friederich Ko—
2 nig von Preuſſen re. c. c. Unſern
guadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl:

gebohrner, Veſte und Hochgelahrte Ra—
the, Liebe Getreue! Die gegenwartige
Juſtitz. Verfaſſung legt den Partheyen kei—

nesweges die Nothwendigkeit auf, ſich
zur Betreibung ihrer Prozeße an die Ju—
ſtitz-Commiſſarios zu wenden; es ſtehet
vielmehr in ihrer Wahl, ſich von dem
Richter allein ohne Zuziehung eines Con
ſulenten vernehmen zu laſſen, oder wenn

vie Sache ſich dazu qualificiret, auf die
Beyordnung eines Aſſiſtenzraths anzutra—

gen. Auf der andern Seite gewinnet der
Richter durch die Zuziehung eines Juſtitz—
Commiſſarii nichts, indem dieſer an der
Jnſtructions-Arbeit eigentlich gar keinen

Cheil nimnit; vielmehr wenn die Parthey
perſonlich erſcheinet, ſolche von dem Rich
ter allein, ohne ſich an den mitgebrachten
Juſtitz. Eommiſſarium zu kehren, vernom

men werden muß, und wenn ein ſolcher
Juſtitz Commiſſarius als Bevollmachtig
ter abgeſchickt wird, derſelbe nur an die
Stelle der Parthey tritt, mithin der Rich
ter bey ſeiner Vernehmung eben ſo verfah

ren muß, als wenn er es mit der Parthey
ſelbſt zu thun hatte. Hiernach kann alſo

die Zuziehung der Juſtitz-Commiſſarien
auf bie Beſtimmung der Jnſtructions:Ge—

buhren gar keinen Einfluß haben, ſondern
eine Sache, in der ſich die Partheyen die—
ſer blos zu ihrer Privat-Beruhigung nach
gegebenen Erlaubniß bedienen wollen, muß

doch immer als eine ſolche, die der Depu-
tatus Collegii allein und ohne Aſſiſtenz
Rathe inſtruiret hat, behandelt werden.
Dies iſt es, was Wir Euch auf Eure dies—
fallige Anfrage vom 28ſten Junii c. hie—
durch haben zu erkennen geben wollen;

und verſehen Uns ubrigens zu Euch, daß
Jhr bey dem Gebuhren-Anſatze, ſo wie
uberhaupt alſo auch in dieſem Stucke eine

billige Ruckſicht auf das Verhaltniß der
Sache und die Umſtande der Partheyen
jederzeit fur Augen haben werdet, wie
Euch denn in dieſer Ruckſicht per Expreſ-

ſum erlaubt wird, beſonders in Sachen
von geringerem Belang die Gebuhren
auch unter die zur Regel vorgeſchriebene
Satze nach Beſchaffenheit der Umſtande
zu ermaßigen. Sind Euch init Gnaden
gewogen. Berlin, den 1. Aug. 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Speeial-Befehl.

v. Carmer.

No. XLV. Reſcript an die Pommerſche Regierung und
Krieges- und Domainen-Cammer, wegen Retorſion des Strand

Recthts gegen ſolche Nationen welche es annoch ausüuben. De Dato
Berlin, den z. Auguſt 1784.

gethane Anfragen, wegen Retorſion des
mittelſt Unſerer Cabinets Order vom 28.

Julii a. pr. in Unſern Staaten aufgeho
benen Strand Rechts, wollen Wir Euch
hiemit gnadigſt beſcheiden: daß Unſere
allerhochſte Jntention dahin nicht gegan

gen ſey, die Retorſion des Strand Rechts

gegen ſolche Nationen, welche es noch
ausuben, aufzuheben; es iſt ſolches viel—
mehr gegen dieſe in der Art, wie ſie es ge

riederich Konig ec. c. c. Unſern ec.d Auf die von Euch allerunterthanigſt gen dieſſeitige Unterthanen ausuben, zu
erwiedern. Jhr habt Euch alſo in vor—
kommenden Fallen hiernach zu achten, je
doch bey jedem Fall daruber zu berichten
und anzufragen. Sind c. Berlin, den
z. Auguſt 1784.

Auf St. Konigl. Majeſtat aller-
gnadigſten Special: Befehl.

v. Finkenſtein. o. Herzberg. v, Carmer.

v. Gaudi. v. Werder.
Nao.
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No. XLVI. Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen

des Abſchoſſes von denen nach der Grafſchaft Wernigerode ge—
henden Erbſchaften. De Dato Berlin, den 6. Auguſt 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich Ko—
nia von Preuſſen ec. c. e. Unſern

gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl—
gebohrner, Veſte, und Hochgelahrte Ra—
the, Liebe Getreue! Wir haben Hochſt
Selbſt auf einen Uns dieſerhalb geſchehe—
nen Vortrag zu verfugen geruhet: daß der

Graf zu Stollberg-Wernigerode, der
durch die Euch per Circulare vom 27.
November 1777 zur Achtung zugefertig
ten Cabinets-Order vom 15. Octobr. d. a.
verordneten allgemeinen Aufhebung des
Abſchoſſes zwiſchen Unſern Staaten und
deren Geoichtsbarkeiten ungeachtet, den

Abſchoß ſo wie er ihn vor und nach dem
Rezeß vom 19. May 1714 und bisher ge
habt, und hergebracht, ferner, mithin
auch von den aus der Grafſchaft Werni
gerode und der Grafl. Gerichtsbarkeit in
andern Unſern kandern und Provinzien

No. XLVII. Reſcript an das Cammer-Gericht, wegen

und deren Gerichtsbarkeiten gehenden exr—
portirten Erbſchaften und Vermogen, und
zwar Zehen vom Hundert, zu erheben be—
fugt ſeyn, dagegen aber auch reciproce
nunmehro von allen aus Unſern ſamtli
chen Staaten und den darin beſindlichen
Patrimonial-Gerichtsbarkeiten nach be
ſagter Grafſchaft Wernigerode gehenden

Vermogen, Erbſchaften und Vermacht
niſſen Nachſteuer und Abſchoß zu Zehen
vom Hundert genommen werden ſoll;
Welches Wir Euch hiedurch zu Eurer
Nachricht und Achtung bekannt machen
laſſen. Sind Euch mit Gnaden gewo—
gen. Berlin, den 6. Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Majellat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Finkenſtein. v. Herzberg.

des nothigen Ausſatzes des Pflichttheils fur die Kinder bey Ehe
ſcheidungen.

Mon Gottes Gnaden Friederich Ko—
 tig von Preuſſen rc. 2c. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl—

gebohrner, Veſte und Hochgelahrte Ra—
the, Liebe Getreue! Wenn bey Uns hie
ſiger Magiſtrat unterm 29. m. pr. die co
peylich hiebeygefugte allerunterthanigſte
Anfrage gethan: ob ſie in den von Euch
ohnlangſt abgeurthelten N. Eheſcheidungs
Fall, ſo wie in andern ahnlichen Fallen,
wo die Ausmittelung der Legitimæ der
etwa vorhandenen Kinder weder aus
drucklich erkannt noch aberkannt worden,
auf ſelbige von Ober-Vormundſchafts we
gen zu dringen berechtiget ſind; ſo muß es
Uns billig wundern, wie die in dem Ehe—
Edict ſ. 63. enthaltene ſo klare Vorſchrift
in dem vorerwehnten Veranlaſſungs:Fall
ſo ganz hat uberſehen werden konnen, da
gleichwohl bey ſelbigem offenbar keine von

den wenigen Urſachen vorgewaltet, aus
welchen nach q. 64. eine Ehe, ohne mo
raliſche Verſchuldung eines oder beyder

De Dato Berlin, den 10. Auguſt 1784.
Eltern getrennet werden und alſo der Aus
ſatz des Pflichttheils fur die Kinder unter—
bleiben kann, geſtalten Jhr vielmehr ſelbſt
dadurch, daß auf Compenſation der Ehe
ſcheidungs-Strafen erkannt worden, zu—
geben muſſen, daß beyde Theile an den
zum Grund der Scheidung angenomme
nen unverſohnlichen Haß gleichviel Schuld
gehabt, welchenfalls Euch denn billig auf
Ausſetzung der Legitimæ fur das Kind
aus dem Vermogen beyder Eltern ſenten-

tionando Ruckſicht zu nehmen allerdings
obgelegen hatte.

Wir finden dannenhero Euch hiedurch
zu erinnern nothig, in kunftigen Fallen
auf die Beobachtung dieſer geletzlichen
Vorſchrift ein genaueres Augenmerk zu
richten, deſſen Wir Uns zu Euch in Gna—

den verſehen, und ſind Euch mit Gnaden
gewogen. Berlin, den 10. Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Vefehl.

v. Carmer.
No.
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No. XLVlll. Reſcript an die Pommerſche Regierung,
betreffend die Anwendung der neuen HypothekenOrdnung in Pom—

mern nebſt dem ſolches veranlaſſenden Bericht der Pommerſchen Regie—

rung. De Dato Berlin, den 24. Auguſt 1784.
CTriederich Konig ec. c. e. Unſern?c. hbald aus einem ſolchen Geſuch irgend

 Auf Eure unterm unten huj gethane ein Præjudicium entſtehen konnte, iſt
Anfrage uber einige Zweifel bey Anwen der Natur der Sache und des Mandati

Jdung der neuen Hypotheken-Ordnung vom gemaß. Einer Publication in der Pro
zo. December 1783 ertheilen Wir Euch vinz wird es deshalb nicht bedurfen,
hiermit zur gnadigſten Reſolution: ſondern genug ſeyn, wenn die Juſtitz—

ad J. wurden die Schiffe in keinem Falle
Commiſſarii, nur durch einen Aushang

angewieſen werden, ſich zu dergleichen
in Euer Hypotheken. Buch gehoren, es Geſuchen Vollmachten aueſtellen zu
wird aber auch uberhaupt uber dieſen

laſſen. Jn Fallen die kein erheblichesGegenſtand eine beſondere Verorduung Prajuditz bey ſich fuhren, kann auf
nachſtens erfolgen Vorſtellung der Juſtitz.Commiſſarien,

ad IIl. Wurde es genug ſeyn, wenn den waoenn ſie die Nachbringung der Voll—

t r A

—SJ

Magiſtraten, welchen die Feuer-So. macht verſprechen, mit Vorbehalt die—
cietats-Verfaſſung jeden Orts ohne— ſer Nachbringung, verfugt werden.

Guthsbeſitzere, welche ſich oft in die—
ſem Fall befinden, etwas bey dem Hy—
potheken-Buche nachſuchen zu muſſen,
kann an die Hand gegeben werden, ei
nen Juſtitz. Commiſſarium als Manda-
tarium generalem bey den Grund—
Acten, ein fur allemahl zu legitimiren,

der alsdenn auf den Grund dieſer Voll
macht zu allen aclihus, die nicht etwa
Eintragungen, dder Verzichts-Leiſtun—

gen betreffen, oder ſonſt Mandatum
ſpeciale erfordern, fur legitimirt ge
achtet werden muß.

ad lV. Verhalt es ſich mit den Eingaben
in HypothekenSachen eben ſo wie mit
allen andern: daß nemlich die mit der
Poſt einkommende, von den Praſiden—

ten erbrochen, araſentiret, und zur Re
giſtratur befordert, die ubrigen aber
unmittelbar in der Regiſtratur abgege—

ben werden.

ad V. Bleibt es bey der bisherigen ſpe—
ciellen Vorſchrift, die auch auf die
Vollmachts-Ausſtellungen unbedenk—
lich angewendet werden kann.

ad VI. Hat es kein Bedenken, daß den
in Perſon gegenwartigen Juſtitz. Com

miſſariis und Parthehen, die ab—
ſchlaglichen Reſolutiones nur durch
Mittheilung einer Abſchrift des ergan—
genen Decrets bekannt zu machen, und

M bey

hin bekannt ſeyn muß, aufgegeben
wurde, die desfalls nothige Nachrich—
ten, ſo wohl jetzt, als bey kunftigen
vorfallenden Veranderungen, der, das
Hypdthequen. Buch fuhrenden Behor
de, ex oſticio zu ſuppeditiren.

Bey Landguthern bedarf es nicht
die Eintragung des Aſſecurations—
Quanti; Auf Verlangen des Beſitzers
aber, kann ſolche, jedoch nur ante li—
neam, erfolgen.

ad Ill. Konnen unbedenklich die Geſuche
der in Perſon ſich meldenden Par—

ſtheyen auch bey Euch, nach wie vor ad

Protocollum aufgenommen, und dar
auuf verfugt werden.

Wenn ſich aber jemand ſchriftlich
meldet, ſo iſt die Legaliſation durch ei—

nen Juſtitz Commiſſarium um deswil
len nothwendig, hamit man verſichert
ſeyn konne, daß das Geſuch von dem
jenigen wurklich ſey, der in dem Exhi—
bito unterſchrieben ſtehet. Hat der

Juſtitz. Commiſſarius nur ſolches; von
dem Jmploranten ſelbſt, unterſchriebe-
nesChibitum, bloß legaliſiret, ſo bedarf
es keiner Vollmacht. Daß aber ein
Juſtitz-Commiſſarius der Gejuche in
Hypotheken-Sachen Alandatario no-
mine anbringe, ſich dazu durch Spe—
cial-Vollmacht legitimiren muſſe, ſo



2909
bey ſchriftlichen Ausfertigungen in der
gleichen Fallen, ſolche ferner gratis zu
erlaſſen.

ad VII. Kann fur die Mandata keine Tare,
ſondern blos Stempel- und Schreibe
gebuhren genommen werden.

ad VIII. Enthalt die HypothekenOrd
nung weiter nichts als was ſchon in der
ProzeßOrdnung Part. lIll. Tit. VII.
J. 44. vorgeſchrieben, und durch das
Circulare vom 19. Marz 1782. Sect.
VI. J. 1o. naher declariret iſt; und wird
es alſo einer beſondern Bekanntma—
chung deshalb nicht bedurfen.

ad JX. Jſt nicht abzuſehen, wozu es des
Nachweiſes der Actual- oder Natural
Poſſeſſton bedurfe, da auch ohne dieſe
das Dominium civile ubergehen konne.
nebrigens iſt die Erklarung quæſt. fur
eine wurkliche Einraumung des Natu
ral. Beſitzers keinesweges zu achten, dieſe

gehoöret ad implementum contractus,
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torii die Adcitation ber Real-Glaubi
ger allerdings nothwendig.

ad XI. Wird der Antrag, ſo wie ad V.

genehmiget.

ad XII. Jſt die Jnterpretation des ſ. 166.
167. dem klaren Jnhalt dieſen Vor
ſchriften volltlommen gemaß.

ad XIII. Jſt es nicht abzuſehen, wozu es
einer ſolchen beſondern Publication be
durfen mochte, da die Hypotheken—
Ordnung ſelbſt publiciret worden, und
es eines jeden Pflicht iſt, ſich um die
gehorig bekannt gemachte Landesgeſetze

ſelbſt zu bekummern. Es bedarf alſo
auch die,

ad XIV. vorgeſchlagene allgemeine Be—
kanntmachung in den Zeitungen nicht.

ad XV. Bedarf es der Vermerkung des
Arreſts auf das Jnſtrument nicht, da
ſolches, wenn es herbey geſchaft wor
den, nach ſF. 238. ad Depoſitum kom-

und die Partheyen muſſen ſich deswe
gen unter einander arrangiren, welches
eben ſowohl vor als nach der Berichti
gung des Tituli poſſeſſionis im Hypo
thekenBuch geſchehen kann.

ad X. Jſt in dem h. gz. nur ſo viel ge
ſagt, daß wer ein Guth ſub haſta ne-

ceſſaria erſtanden habe, gegen alle An- d XVII. Euer Antrag, wegen lntabula-
ſpruche ex capite dominii ſicher ſey, tion der in locum Proteſtationis tre-
welches fides haſtæ publicæ nothwen- tenden Poſten, als der Sache und dem

e— gn ai, Endzweck vollkommen gemaß, hierdurch
das Kaufpretium entweder ad judiciale genehmiget.

depoſitum oder auf gerichtliche An IJhr habt Euch, nach allen dieſen
weiſung bezahlet worden; beydes aber vorſtehenden bey eintretenden Fallen auf
ſupponiret den Fall eines vorherge- das genaueſte zu achten, und Wir ſind :e.
gangenen, oder uber die deponirten Berlin, den 24. Auguſſt 1784.
Kaufgelder ſeloſt erdfneten Concurs- NAuf Sr. Konigl. Majeſtat aller—
oder kiquidations  Prozeßes. Jſt keines gnadigſten Special-Befehl.
von beyden vorhergegangen, ſo iſt zur
volligen Sicherſtellung des Adjndica- v. Carmer.

Ad No. XLVIIl.Gtettin, den 11. Aug. 1784. und den daruber erfolgten Vortrag in un

Allerdurchlauchtigſter ic.c. c. ſerm Collegio, ſind Uns verſchiedene Be—
merkungen und Zweifel, ſo wohl im all—

Ger der nunmehro ſchon einige Zeit her gemeinen, als auch insbeſondere in Ruck
67 erfolgten Anwendung der neuen Hy ſicht auf die hieſige Localitat vorgekom
pothekenOrdnung vom 30. Decbr. 1783. men, in Abſicht welcher wir nothig fin—

den,

men muß, und nicht eher als nach ju—
ſtificirten und aufgehobenen Arreſt wie
der heraus gegeben wird.

ad XVI. Muß es allerdings bey der fur
Pommern beſonders ergangenen An—
weiſung vom 20. May 1781. ſein Be

wonden haben. Endlich wird,
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den, Ewr. Konigl. Majeſtat folgende
Puncte, nach der Ordnung des Geſetzes,
zur allerhochſten Beſtimmung allerunter—
thanigſt vorzulegen.

l.

Jn dem vorbemerkten Geſetz, finden
wir bey der Enumeration ſolcher Gegen—
ſtande, uber welche Hypotheken-Bucher
gefuhrt werden ſollen, der Schiffe nicht
erwahnt, und wir fragen daher zuvordorſt
allerunterthanigſt an:

Ob und wie fern, auch uber dieſe, Hy
potheken-Bucher zu führen ſeyn durf

ten?

II.
Nach dem 9. 46. des Geſetzes, ſollen

bey ſtadtiſchen- oder Ruſtical-Grumſtu
cken, welche in der BrandVerſicherungs—
Societat ſtehen, die Summen, wie hoch
ſie darin eingeſchrieben ſind, in dem Hy
potheken: Buch notirt, auch die bey Er—

neuerung des Feuer-Cataſtri ſich dieſerhalb
etwa ereigneten Veranderungen, von Zeit
zu Zeit darin nachgetragen werden. Wir
halten dafur, daß es zur Erreichung die—
ſes Endzwecks nothig ſeyn durfte:

mit dem Cameral: Departement, uber
die Einrichtung der Feuer-Societat in

Sctadten, zu conferiren, und uber die
dabey vorfallende Veranderungen, ſo
gleich die Anzeige beym Hypotheken—

Buch zu beſchaffen;
als welches wir E. K. M. allerhochſten Er
meſſen anheim ſtellen. Da wir aber auch
in Ruckſicht dieſer geſetzlichen Diſpoſition

daruber zweifelhaft ſind:

a. ob dieſer F. auch auf die FeuerSo
cietaten der Landguther zu extendi

ren?
b. Ob die vorbemerkte Eintragung

des AſſecuranzQuanti de necelſi-
tate ſeh, oder nur von der Willkuhr
des Beſitzers abhange?

ſo erbitten Wir zugleich uber dieſe beyde

Puncte E. K. M. allerhochſte Deciſion.

lll.
Nach der bisherigen hieſigen Verfaſ

ſung iſt denen Partheyen, auch in Hypo—
theken. Sachen, Geſuche ad protocollum
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anzubringen verſtattet worden, welches
insbeſondere zur Sublevation zureiſender
Yartheyen ſehr haufig geſchehen. Nach

dem d. 3 6. Tit. 2. der Hypotheken—
Ordnung ſcheint es aber,

als wenn alle Geſuche in Hypotheken—
Sachen ad protocollum anzubringen,
fernerhin nicht zulaßig ſeyn durfte;

ſo wie auch daraus, wenn in dem d. G.
insbeſondere verordnet, daß alle Memo—
rialien in Hypotheken-Sachen, von Ju
ſtitz Commiſſarien legaliſirt ſeyn ſollen, zu
folgen ſcheint:

daß derjenige der ſeine Eingaben ſelbſt
abfaßt, ſolche durch einen Juſtuz Com—
miſſarium legaliſiren zu laſſen verbun

den.Da wir indeſſen in Abſicht dieſer Satze an

noch zweifelhaft ſind; ſo erbitten wir ſo—
wohl dieſerhalb, als auch daruber:

Ob ein Juſtitz Commiſſarius in derglei
chen Fallen ſich jedesmal durch eine ge
druckte Vollmacht zu legitimiren ſchul—

dig,Ew. K. M. allerhochſte Verhaltungsbe-

fehle, da, wenn gleich nach dem 9. 16.
und 17. Tit. 2. der Hypotheken Ordnung
in der Vorausſetzung, daß unter dem da—

ſelbſt erwahnten Mandatario, in der Ver
bindung mit dem ſ. 5. und 6. Tit. 1. kein
anderer, als ein recipirter Juſtitz Com
miſſarius zu verſtehen, der letztere Satz
ſchon affirmative beſtimmt zu ſeyn ſcheint,
ſolches doch unſers Erachtens noch immer
einigen Bedenken unterworfen, insbeſon
dere da die Beybringung von Vollmach
ten, in jedem einzelnen Fall, z. E. zur
Suchung eines Hypotheken.Scheins, die
Koſten ſehr haufen wurde; wobey wir je
doch bemerken, daß wenn letzteres erfor—
derlich ſeyn ſollte, unſers Ermeſſens denn
auch nothig ſeyn durfte, alsdenn denen
offentlichen Blattern der Provinz, dieſer
halb ein Notificatorium an das Publi—
eum zu inſeriren.

IV.
Da uach dem ſ. 7. Tit. 2. der Hypo

theken. Ordnung alle Eingaben und Vor

ſtellungen, in der Regiſtratur des Colle—
gii abgegeben werden ſollen; die mit der
Poſt einkommende Sachen aber, vom Pra
ſidenten erbrochen und praſentirt, und als

M 2 denn
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denn dem Regiſtrator zugeſtellt werden;
ſo fragen wir hiebey allerunterthanigſt an:

wie dieſerhalb der allegirte d. anzuwen

den ſey?

V.

Da die ECreyßLandrathe hieſiger Pro
vinz; ſo wie die Directores des Land—
ſchafts-Departements, bereits von Ew.
K. M. p. Reſcripta Specialia, zur At
teſtirung der Recognitionen, authoriſirt
ſind; ſo ſtellen wir allerunterthanigſt an
heim:

Ob nicht die ſ. 17. Tit. 2. der Hypo
thekenOrdnung vorgeſchriebene Aus—
ſtellung einer Vollmacht, vor dem
Creiß-Kandrath, oder Director des

andſchafts-Departements, gultig ge
ſchehen konne, und ſelbige hiezu zu au—

thoriſiren;
da insbeſondere in Ruckſicht der auf dem
Kande wohnenden Guthsbeſitzer ſolches
zur Erſparung der Koſten und Weitlauf
tigkeit von Nutzen ſeyn durfte.

V.l.
Jn Anſehung der Ausfertigung der

in dem q. 18. Tit. 2. vorgeſchriebenen Re
ſolution, wodurch eine geſuchte Annota
tion im Hypothekenbuch entweder ganz
abgeſchlagen, oder das dabey noch feh
lende monirt wird, wird es zwar bey der
hieſigen bisherigen Einrichtung, nach wel—

cher dergleichen Reſolutionen auf 4 Gr.
Stempel- und gegen 2 Gr. 8 Pf. Schreib
gebuhren, ohne beſonbere Tarxe expedirt
worden, unſers Ermeſſens ſein Bewen
den haben konnen. Wir fragen jedoch
hiebey zugleich allerunterthanigſt an:

a. Ob nicht denen hieſelbſt gegenwar—
tigen und ein dergleichen Documen
tum praſentirenden Juſtitz. Commiſ
ſarien, ſtatt der formlichen Erpedi—
tion, Copia decreti ohne Stempel,
zur Erſparung der ohnedem durch die

neue Hypotheken-Ordnung (beſon
ders wenn in allen Fallen gedruckte
Vollmachten nothwendig ſeyn ſoll—
ten) ſehr vergroſſerten Koſten, zu er

theilen und

b. ob das in dieſem F. vorgeſchriebene
Notificatorium an den Guthsbe—
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ſitzer, mit Taxe und Stempel, und
auf weſſen Koſten zu belegen?

Vll.
Anſehung des in den phis 19

22. vorgeſchriebenen Befehls an den ln-
groſſatorem, fragen wir gleichfalls aller—

unterthanigſt an:
Ob dieſe Mandata mit einer Taxe und

nach welchen Satz, desgleichen mit
Stempel zu belegen?

Da dieſes ebenfalls ein neuer Koſtenver
groſſerungs: Punct  ſeyn wurde.

VII.
Da nach den g. 6o. Tit. 2. verordnet)

daß nur ſolche Jnſtrumente zur Eintra—
gung angenommen werden ſollen, welche
entweder vor den Gerichten, oder vor ei—
nem Juſtitz-Commiſſario, und Notario,
nach den Vorſchriften des Corp. Jur.
Frid. aufgenommen ſind; ſo halten wir es
fur nothig, daß auch dieſe Vorſchrift dem

Publico beſonders durch Zeitungen und
Jntelligenzien bekannt zu machen.

IL.
Nach hieſiger Verfaſſung iſt bisher

bey der geſuchten Uebertragung des Iituli
poſſeſſionis, die Nachweiſung der Actual—
Poſſeſſion erfordert worden; nach dem
J. G4. Tit. 2. der Hypotheken Ordnung
bleibt es aber gleichfalls zweifelhaft, ob
ſolche noch nothig: daher wir daruber

a. Ob dieſe Nachweiſung der Actual
Poſſeſſion noch nothig?

b. Ob die in eben dieſem gpho vorge
ſchriebene Eingabe des Geſuchs we

gen Eintragung des Tituli von bey
den Theilen bey Rechtsunerfahrnen,
ſchon die Folge habe daß anzunehmen

daß der Alienant den Acquirenten,
Acctual-Poſſeſſion einraume, wenn

gleich nicht die Partheyen zuvor dar

uber belehrt worden?
allerunterthanigſt anfragen.

X.
Der ſ. g93. und 106. Tit.2. der Hy

dpotheken: Ordnung ſetzt zwar das Princi
pium feſt, daß der Kaufer bey einer ſub—
haſtatione neceſſaria nach deponirten
Kaufgelde, fur einen vollig ſichern Eigen

thumer
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thumer anzunehmen, ohne daß RealAn
ſprache wider ihn ſtatt finde. Da nun
aber nach dem Corp. Jur. Frid. in ſub-
haſtatione neceſſaria, die Concurs:Falle
ausgenommen, die offentliche Vorladung
der Real-Pratendenten, nicht als weſent—

lich nothwendig vorgeſchrieben iſt; ſo ſind
wir daruber zweifelhaft:

Ob das Principium dieſes g. auch als-
denn gultig, wenn Erebitores nicht vor—
geladen, und praclndirt worden.

XI.

Nach dem 9. 148. Tit. 2. ſollen die
zur intabulation kommende Jnſtrumente
ebenfalls gerichtlich, oder vor einen Ju
ſtitz. Commiſſario und Notario ausgeſtellet

ſeyn. Wir ſtellen indeſſen hiebey anheim:
Ob die Ausſtellung nicht ebenfalls, vor
den Landrathen hieſiger Provinz und land

ſchaftlichen Departements-Directoren gul
tig geſchehen konne, da dieſe ſchon zur
Recognition der Unterſchriften bey der

gleichen Jnſtrumenten authoriſirt ſind.

Xll.
Aus dem Jnhalt des ſ. 166. u. 167.

Tit.2. der Hypotheken-Ordnung ſcheint
uns zwar zu folgen:
daß die General-Hypothek nicht anders

als auf diejenigen Guther eingetragen
wæerden darf, welche in dem Geſuch zu
dieſem Behuf ausdrucklich benannt

worden, ohne daß das Gericht ſchul—
dig, es auch guf die ubrigen, deren
keine Erwahnung geſchehen iſt, einzu

tragen;
um ſo mehr, da letzteres auch jetzt nicht,
wie ehedem, ganz mit Zuverlaßigkeit wur
de geſchehen konnen, weil in dem neuen
Schema des Hypotheken-Buchs ſich nicht,
wie in dem alten, eine beſondere Colonne
mit der Bemerkung befindet:

was Poſſeſſor ſonſt unter derſelben Ju
risdiction fur Guther beſitzt.

Wenn wir indeſſen hieruiher annoch in ei
nigen Zweifel ſind; ſo erbitten wir uns
daruber allerhochſte Beſtimmung.

XIII.
Die in dem h. 176 178. Tit. a.

enthaltene Vorſchriften in Anſehung des
Einwandes der nicht erhaltenen Zahlung,
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wurden wir gleichfalls, unter E. K. M.
allerhochſten Genehmigung, dem Ekande
noch durch die Jntelligenzen und Zeitun
gen bekaunt zu machen fur nothig achten.

XIV.
Gleichergeſtalt ſtellen wir es E. K. M.

erleuchteſten Ermeſſen anheim: ob nicht
die in dem q. 213. und 14. Tit. 2. wegen
der Ceſſionen, ſo wie uberhaupt mehrere
andere in dieſem Geſetz vorkommende Cau
telen, es nothwendig machen, das Publi
cum durch zwolfmalige Jnſertion in den
Zeitungen und Jntelligenzen monatlich zu
avertiren:

Daß in der neuen Hypotheken Ord
nung verſchiedene Vorſchriften u. Cau—
telen enthalten, die diejenigen die ſich

Nmit Geldnegotiis oder andern im Hypo
DthekenBuch einzutragenden Geſchaf—

ten befaſſen, zu ihrer Sicherheit beob—
achten muſſen; daher jebem angera—
then werde, entweder ſich ſelbſt die Hy
potheken:Ordnung anzuſchaffen, oder
in vorkommenden Fallen, einen Juſtitz
Commiſſarium zu conſtituiren.

XV.
Jn den ſ. 233 239. Tit alleg.

wegen der mit Arreſt belegten intabulirten
Paſſe, beſtimmt das Geſetz nicht:

daß der Arreſt unter dem Jnſtrument
in Anſehung der erfolgten Eintragung
deſſelben in das HypothekenBuch zu
documentiren?

wir erbitten uns daher allerhochſte Be
ſtimmung:

ob dieſes erforderlich iſt?

xvl.
Nach der Diſpoſition des ſ. 269. ſoll

eine intabulirte Poſt, wenn der Guths
Beſitzer behauptet, daß ſie getilgt ſey, je
doch weder Quitung produciren, noch den
Aufenthalt des letztern Jnhabers nach dem
Hypotheken-Buch, oder deſſen Erben an
geben kann, nicht eher geloſcht werden
bis ſolcher gerichtlich aufgebobten und Præ-
cluſoria daruber ertheilt iſt. Da aber in
einem von E. K. M. an uns erlaſſenen
Reſcript vom 20. May 1781 nachgege
gen worden, daß in denen darin bemerk
ten Fallen auch ohne Quitungen, Loſchun

M 3 gen
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gen zu veranlaſſen; ſo ſtellen wir an—
heim:

Ob es nicht dieſerhalb bey der Diſpo
ſition dieſes Reſcripts zu belaſſen.

XVII.
Jn Anſehung des ſ. 299. Tit. alleg.

fragt es ſich zwar: ob die wurkliche Ein
tragung einer Poſt, weshalb vorher Pro-
teſtatio intabulirt geweſen, an eben dem

Ort, wo die Proteſtation im Hypothe—
kenBuch ſteht, eingeſchaltet werden ſoll?
da indeſſen dieſes die Offenlaſſung eines
proportionirlichen Raums dazu hinter der
Proteſtativn erfordert, die aber mit der
Vorſchrift, die Intabulation dicht aufein—
ander zu ſetzen, ſtreitet: ſo ſtellen wir

E. K. M. allerhochſten Ermeſſen anheim:
Ob nicht die in der Folge verfugte wurk—

liche Eintragung zwar hinter der letztern

der interia hinter der Proteſtation in—
tabulirten Nummern jedoch ohne be
ſondere No. alſo zu regiſtriren:

No. XLIX. Publicandum das Lohn der Holzflo

100 Rthlr. Gr. Pf. ſind ad Decret.
V.... ſtatt der oben ſub No.

eingetragenen Proteſtation intabulirt,
ex obligat. v und hat dieſe Poſt

nunmehro in der Prioritat die Stelle
obiger Proteſtation;

neben der Proteſtation aber, ware
denn, ſub Colonne: geloſcht, zu

bemerken:
auf dieſe Proteſtation ſind nunmehro
die hinten No.... ſtehende 100 Rthl.
eingetragen.

Wir verhoffen, daß E. K. M. es nicht
ungnadig aufnehmen werden, wenn wir
dieſe allerunterthanigſte Bemerkungen und

Zweifel, zur allerhochſten Entſcheidung
vorlegen, um uns dadurch in Stand zu
ſetzen, dieſes Geſetz E. K. M. allerhoch-
ſten Willensmeynung vollig gemaß in Aan
wendung zu bringen, und erſterben c. te.

Ew. K. M. c. c. c.
Pommerſche und Caminſche Regierung.

deren Verhalten betreffend. De Dato Berlin,
den 27. Auguſt 1784.

GSLeine Konigliche Mojeſtat von Preuſ
 ſen :rc. Unſer allergnadigſter Herr,
haben bereits in dem Reglement vom 6.
Februar 1765. ſ. litt. e. allergnadigſt
feſtzuſetzen geruhet,

daß in denjenigen Revieren, wo es vor

dem Kriege ublich geweſen, die Floſ
ſerey bis zu gewiſſen Gegenden auf et
was feſtgeſetztes zu verdingen, es bey
dieſer Verfaſſung ſein Verbleiben ha—
ben ſolle, wenn nur der ehedem dabey
im Gebrauch geweſene Preis nicht auf
eine unbillige Art uberſtiegen wurde.

Ferner iſt daſelbſt ſ. G. verordnet,
daß, wenn ein Taglohner, Handarbei
ter, Floſſer oder Regimenter ſich ein
groſſeres als in dem Reglement verord—
netes Lohn verſprechen laſſen, und ſol
ches genommen, derſelbe nach Befin—

den mit Spaniſchem Mantel, Gefang
niß, oder andern Leibesſtrafe belegt
werden ſolle.

Dieſem zur guten Landespolizey ſo
nothwendigen und heilſamen Reglement

iſt ſeit einiger Zeit nicht nur nicht die ſchul
dige Folge geleiſtet worden, ſondern es ha
ben die Floſſer in verſchiedenen Gegenden,

beſonders auf der Havel und Elbe, wah
rend der Reiſe ein hoheres Floßlohn von
den Regimentern und Floßmeiſtern zu er
preſſen geſucht, und wenn ſie es auch er

halten, demohnerachtet die Floſſe ganzlich
verlaſſen, ohne ſie an den Ort zu bringen;
wohin ſie nach dem mit den Floſſern ge
ſchloſſenen Contract gebracht werden ſoll

ten. Da nun dies ſowohl fur Sr. Ko—
niglichen Majeſtat Allerhochſtes Jntereſſe,
als beſonders fur das Publicum von den
nachtheiligſten Folgen ſeyn muß, wenn
dieſem Uebel nicht ernſtlich vorgebeuget
wird: So befehlen Allerbochſtdieſelben

1) daß, wo es einmal eingefuhret wor—
den, die Floſſerey bis zu gewiſſen Ge

genden auf ein Floßlohn im Pauſch und
Bogen zu verdingen, es dabey noch fer

nerhin ſein Betwenden haben konne,
jedoch dergeſtalt, daß dies Lohn nicht

unbillig

ſſer und
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unbillig erhohet, und ſo viel moglich
nach einem ohngefahren Ueberſchlag,

wie lange die Reiſe gewohnlich zu dau
ren pflege, nach den in dem Reglement
feſtgeſetzten Satzen des Tagelohns be
ſtimmt werde.

2) Soll das einmal feſtgeſetzte Floßlohn
unter dem Vorwande, daß die Reiſen
langer als gewohnlich dauren, oder aus

welchem andern Grunde es wolle, auf
keiner Weiſe erhohet werden. Denn
ſowie die Floſſer den Vortheil da—
von haben, wenn die Reiſe ſchneller
vollbracht wird, und ſie in kurzer Zeit
ein betrachtliches kohn bekommen, mwel

ches ſie beym gewohnlichen Tagelohn
nicht hatten erhalten konnen, eben ſo
muſſen ſie auch, wenn ſie einmal einen
ſolchen Contraet eingegangen, den
Schaden tragen, wenn die Reiſe un—
gewohnlich lange dauret. Sollten die
Floſſer dagegen handeln und ſich ein
hoheres Floßlohn verſprechen laſſen:
So ſoll dies Verſprechen vollig unver
bindlich ſeyn. Wenn ſie ſich aber das
erhohete Floßlohn, wahrend der Reiſe
auszahlen laſſen: So ſollen ſie ſoiches

nicht nur zuruck geben, ſondern auch
eben ſo viel, als das erhohete Lohn be
tragt, zur armen Caſſe eines jeden Or
tes, von ivo die Floſſerey zunachſt be—
dungen und abgegangen, erlegen, und
auſſerdem mit Spaniſchem. Mantel, Ge

fangniß oder andern Leibesſtrafen, der,

oder die Radelsfuhrer aber mit Vier—
zehentagiger Gefangnißſtrafe die erſten

und die letzten drey Tage bey Waſſer
und Brod beſtraft werden.

z) Wurde ſich aber ein Floſſer ſogar ſo
weit vergehen, vom Floſſe wegzulaufen,
bevor es am bedungenen Orte angekom
men, es geſchehe qus welchem Grunde
es wolle, und er habe ein hoheres Lohn—
wirklich erhalten, oder nur verlangt:
So ſoll auſſer den Erſatz des mehr er
haltenen und der in dieſem Fall an die

ArmenCaſſe zu erlegenden Strafe, der
Fluſſer, wenn er gleich ohne Andere mit

verleitet zu haben, davon gegangen,
mit Vierzehentagiger Zuchthaußſtrafe,
wenn ſich aber mehr zuſammen rottiret,
der, oder die Radelsfuhrer mit Vier—
wochentlicher Zuchthaußſtrafe, die An
dern aber nach Verhaltniß ihrer Theil—
nehmung an dem Aufruhr, mit Vier—
Acht- und Vierzehentagiger Gefang
nißſtrafe beſtraft, und nach dem Ver—

haltniß des vorigen Fphi mit Waſſer
und Brod unterhalten werden.

4) Wenn ſich aber endlich die Floſſer ſelbſt

an den Regimenter oder Floßmeiſter
vergreifen, und ihn mißhandeln ſoll—
ten: So ſollen die Radelsfuhrer mit

Sechs bis Zwolfmonathlicher Zucht
haußſtrafe und die ubrigen nach dem
Verhaltniß ihrer Theilnehmung und
dem Grade der Moralitat mit Zucht
hauß- oder Gefangnißſtrafe belegt
werden.

H) Alle dieſe Vorſchriften von No. 2. bis
4. ſollen auch auf dem Fall ſtatt haben,
wo die Floſſerey auf wirkliches Tage—
lon betrieben und eine oder die andre
vorgedachter Unordnungen dabey be

gangen wird.

Seine Konigliche Majeſtat befehlen
hierdurch Allerhochſtdero hohen und nie—

dern Kriegesbedienten, Cammern, Land
rathen, Beamten, Magiſtraten und uber—

haupt Jedermann, ſich hiernach allerun
terthanigſt zu achten, und dahin zu ſehen,
daß auf keine Art und Weiſe bey Vermey
dung eigener Verantwortung und Strafe
dagegen gehandelt werde.

Damit aber Niemand mit der Un—
wiſſenheit ſich zu entſchuldigen habe: So
ſoll dieſes Reglement dffentlich publiciret
und zu dem Ende in den Wirthshauſern
und andern offentlichen Orten angeſchla
gen werden. Gegeben Berlin, den 27.
Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller—
gnadigſten Special-Befehl.

Frh. v. d. Schulenburg. v. Werder.

Xo.
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No. I. Berordnung daß die Beſitzer der in den Stab
ten belegenen Burglehne, adelichen und anderer freyen Guther,
keine Burgerſtellen auskaufen und derſelben Zubehorungen, zu ſolchen ihren

Guthern einziehen ſollen. De Dato Berlin, den 31. Auguſt 1784.

Mir Friedrich von Gottes Gnaden, J.

 Konig von Preuſſen rc. tc. c. Daß keinem Beſitzer eines Burg
Thun kund und fugen hiermit zu wiſ lehns, adelichen oder ſonſt freyen mit

ſen, daß Wir verſchiedentlich, beſonders Acker und Landwirthſchaft verſehenen Gu—
durch die Edicte vom irten Auguſt 1749 thes in einer Stadt, imgleichen keinem an
und 12ten Julii 1764 Landesvaterlich grenzenden Guthsbeſitzer auf dem platten

verordnet haben, daß die von Adel und Lande, deſſen Landereyen mit den ſtadti
andere Beſitzer Adelich freyer Guther, kei- ſchen vermiſcht liegen und Gemeinheits—
ne Bauerhofe oder dazu gehorige Aecker, Rechte haben, uberhaupt erlaubt ſeyn
Wieſen und andere Pertinenzien, zu ihren ſoll, ein burgerliches Ackerguth oder Zube—
eigenen Guthern und Vorwerkern einzie- horungen und Gerechtſame ſolcher Stadt,
hen, vielmehr ſolche contribuable Grund- durch Kauf, Tautſch, oder einen ſonſtigen
ſtucke, beſtandig mit Unterthanen und titulum oneroſum zu acquiriren, und
ſelbſtſtandigen Familien beſetzt ſeyn und dergleichen Burgerguth oder Zubehorun
bleiben ſollen, damit nicht die bauerlichen gen davon, ſeinem Guthe einzuverlei—
Familien vermindert, die Abgaben und ben.
Pflichten von dergleichen eingezogenen Wenn hingegen einem ſolchen Guths
Hofen oder ihrer Zubehorung verdunkelt, heſitzer, durch Erbſchaft, Heyrath oder
und dem ubrigen contribuablen Stande, Schenkung „ein Burgerguth einer Stadt,
dadurch Pragravationen verurſacht wer- in oder an welcher ſein freyes oder mit

den mogen. der Stadt und Burgerſchaft in GemengeJ

Nachdem aber wahrgenommen wor- und Verbindung ſtehendes Guth liegt, zu—
den, daß auch in Stadten, beſonders in fallen ſollte; ſo wollen Wir zwar ſolchen
ſolchen, deren Gewerbe groſſentheils mit lucrativen Erwerb nicht hindern; ein Ac—
aus Ackerbau und Landwirthſchaft beſte- quirent dieſer Art aber, ſoll nicht beyde Gu
het, und wo zugleich in oder nahe beyh ther zuſammen bewirthſchaften konnen,
denenſelben, Burglehne und andere, theils ſondern muß, wenn er ſelbſt das ihm ange
von vielen burgerlichen gemeinen Laſten fallene Burgerguth bewohnen undbenutzen
befreyete Guther vorhanden ſind, die Be will, ſein anderes Guth von vorgedachter
ſitzer derſelben, burgerliche Landereyen und Beſchaffenheit, verpachten oder verkaufen,
audere Nahrungs-Arten an ſich gebracht oder das Burgerguth, ohne davon etwas
haben, und hierdurch nicht nur die Bür- zur Vergrdſſerung ſeines freyen Guths zu
gerſtellen ſehr geſchwachet, ja ſo gar wu- ſchmalern, an einen Burger der Stadt,
ſte, ſondern auch die von den abgebrach- oder an einen ſolchen, der das Burger
ten Zubehorungen beyzutragenden Laſten recht gewinuet, und zu allen, ſowohl per—
verdunkelt, und der Burgerſchaft, zu ihrer ſonlichen als dinglichen burgerlichen Pflich—
unertraglichen Beſchwerung aufgewelzt, ten und kaſten verpflichtet bleibt, verpach
folglich dergleichen Stadte in Abnahme ten; und uberdies ſind alle Landereyen,
und Verfall gebracht werden konnen; So Grenzen und Gerechtigkeiten ſolchen Guts
finden Wir, nach Unſerer, auf das Wohl in der Stadt und auf der ſtadtiſchen Feld—
aller Claſſen Unſerer getreuen Unterthanen fluhr, mit allen Praſtationen, in eine ge
gerichteten Landesvaterlichen Aufmerk- naue auf dem Rathhauſe aufzubewah—
ſamkeit, nothig, ſolchem Uebel bey dem rende Verſchreibung zu bringen, derge—
Burger- wie es bereits bey dem Bauer ſtalt, daß niemals eine Abreiſſung von
Stande geſchehen, fur die Zukunft gleich- dergleichen Guthern und deren lncorpo-
falls vorzubeugen, ſetzen demnach und be ration in Adeliche, freye oder andere Land—
fehlen hiermit: Gguther ſoll geſchehen und ſtatt finden kon—

nen,
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nen, wie ſolches im folgenden Aten g. na
her vorgeſchrieben iſt.

lIi.
Diejenigen vom Adel und andere Exi

mirte, welche weder in der Stadt Frey
guther, noch außer derſelben an der Grenze
und mit der ſtadtiſchen Feldmark im Ge
menge liegende Guther beſitzen, ſollen zwar,

nach wie vor, burgerliche Hauſer und
Grundſtucke, in ſolcher Stadt kaufen, be
wohnen und nutzen konnen, alsdenn aber
auch allen auf ſothanen burgerlichen
Grundſtucken haftenden Laſten, Abgaben
und Pflichten, wie ſie Nahmen haben mo—
gen, oder nach Befinden der Umſtande,
noch kunftig darauf gelegt werden mogten,
unterworfen ſeyn, nicht minder, der Re
gel nach, ſo weit nicht in einer oder an—

dern Unſerer Provinzen und Stadte, ver—

moge ausdrucklicher Geſetze oder gehori—
ger Obſervanz, die von Adel und Eximir—
ten, wegen ihrer ſtadtiſchen Beſitzungen,

von der Nothwendigkeit, Burger zu wer
den, befreyet ſind, nicht nur in einem des
Endes dem Magiſtrat auszuſtellenden Re—
vers, die auf dem burgerlichen Hauſe oder
Grundſtucke haftende Laſten, Pflichten und
Abgaben zu ubernehmen, und die gewohn

lichen Jura fur Ertheilung des Burger—
Rechts zu entrichten, ſondern auch die
perſonlichen Praſtationen, welche den bur—

gerlichen Beſitzer ſolcher Grunde, in ge
meinen Stadt-Angelegenheiten, obliegen,
als in welchen ſie von den ubrigen Bur—
gern nicht ubertragen werden konnen,
durch einen an ihre Stelle zu ſiſtirenden
Subſtituten, ſo fern ſie ſolche Praſtatio—
nen, wegen ihrer perſonlichen Qualitat
nicht ſelbſt thun konnen oder wollen, ver—
treten zu laſſen, nicht weniger das Bur
gerrecht in ſolcher Stadt, und dafern die
BrauAcker- oder andere mit ihren Grund
ſtucken verbundene Nahrung, geſetzlich in
Zunft und beſondere Geſellſchaft einge—

ſchloſſen iſt, ſelbige gleichfalls zu gewinnen
ſchuldig ſeyn, und nur die mit ihrer per—
ſonlichen Qualitat verknupften Jmmuni—
taten und Rechte, wie ſolche in jedem Orte
dirch Geſetze, Vertrage und Gewohnhei
ten bey welchen Wir es hierin belaſſen
wolla, beſtimmt oder wohl hergebracht
ſind, un genieſſen haben.

Verordnungen von 1784. No. 5o
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IIl.

Was die Burger ſelbſt in einer Stadt
anlanget, ſo ſoll es gleichfalls nicht er—
laubt ſeyn, daß ein Burger alle Lande—

reyen von einer, oder von mehreren Bur—
gerſttllen, zur Vergroſſerung der ſeinigen,
zuſammenkaufe, weil dadurch, beſonders
in Acker-Stadten, die ganzlich von ihren
kandereven entbloßten Stellen, in ſolchen
Verfall gerathen konnten, daß ſie endlich
wuſte werden mußten.

Beſitzern ſolcher Burgerſtellen aber,
die gar kein Land haben, ſoll es frey blei—

ben, einer damit verſehenen Stelle ſolches
abzukaufen, und zu der ihrigen zu legen,
gleichermaßen ſoll es erlaubt ſeyn, zu ei

nem burgerlichen Gute, welches weniger
Land hat, von dem mit mehrerem Lande
verſehenen Guthe, einen Theil abzukau—
fen, und ſolchergeſtalt, mit einiger Ver—
ringerung des andern, ſein Guth zu ver—
beſſern, indem durch ſolche Aenderungen,
die Totalitat der Stadt und gemeinen
Burgerſchaft nicht leidet, nur muß dar—
auf geſehen werden, daß das groſſere
Burgerguth, von deſſen Landereyen ein
Theil aqn ein anderes verauſſert wird, im
Stande bleibe, ſeinen Beſitzer zu unter
halten, und das Verhaltnißmaßige der
Praſtationen, ſo weit bey deren Repar
tition auf das kand Ruckſicht genommen
wird, dem einen Guthe ab- und dem an—
dern zugeſchrieben,werde, daher denn ſol
che Verauſſerungen auch nicht anders als
nach vorgangiger Unterſuchung und Ge—
nehmigung der Obrigkeit der Stadt, ſol—
len unternommen werden konnen.

Jn denjenigen Stadten indeſſen, wo
nach beſondern Statuten und Verfaſſun—
gen, gewiſſe zu den Burgerſtellen gewid—

mete kandereyen, bisher ganz unabtrenn.
lich geweſen ſind, ſoll es, bis Wir zum
gemeinen Beſten ſolcher Stadte, ein an
deres zu verordnen gut finden mogten, fer
nerhin dabey belaſſen werden.

Diejenigen Stadte des Herzoqthums
Cleve und der Grafſchaft Mark hingegen,
deren Landereyen nicht eigentlich zu Bur—

gerſtellen gehoren, oder eine Sohle aus
machen, und weder auf den Nahrunas—
ſtand, noch auf die Praſtationen der Bur

N ger,
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ger, Einfluß haben, ſondern von Bur—
gern und Landleuten ohne Unterſchied ge
miethet, gekauft und wieder verkauft wer
den, bleiben von der gegenwartigen Ver—
ordnung ausgenommen, und es ſollen da
ſelbſt die vom Adel und andere Landbe
wohner, ſolche Landereyen, ſo gut als
Burger, nach wie vor miethen, kaufen und
beſitzen konnen.

IV.
Sollten in Unſern ubrigen Provin

zen, auf welche das Verbot h. lJ. gehet,
beſondere Umſtande vorkommen, welche
die Uebereignung eines burgerlichen con
tribuablen Grundſtucks, an einen in oder
bey derſelben Stadt, mit einem adelichen

oder freyen Guthe bereits angeſeſſener
Vaſallen nothwendig und thunlich, mit—
hin eine Ausnahme von erwehntem Ver
bothe zulaßig machen mogten, ſo iſt es da
mit folgendergeſtalt zu halten:

Es ſoll nemlich in ſolchen Fallen:

1) Jedesmal von der Obrigkeit, mit
Meldung der Umſtande, uber dergleichen

Nothwendigkeit pflichtmaßiger Bericht
an das Krieges- und Domainen:Cammer
Collegium erſtattet, und durch daſſelbe
vom General-Directorio Conſens einge
holet, auch ehe und bevor ſolcher erfolgt,
irgend ein burgerliches Haus, Acker oder
anderes Grundſtuck, an einen adelichen
Guthsbeſitzer in oder bey derſelben Stadt,
ſchlechterdings nicht ubereignet werden.

2) Erfolgt aber die nachgeſuchte Ge—
nehmigung, ſo iſt dergleichen Grundſtuck,
wie bereits q. J. wegen geſchenkter, erhey—

ratheter oder geerbter Burgerguther ver—

ordnet worden, nach ſeinen Gebauden,
Grenzen, Pertinenzien, Lage, Große,
Gerechtigkeiten, Praſtationen und allen
Qualitaten genau zu beſchreiben, und die
ſes alles in die Grund. und Lager-Bu—
cher einzutragen. Gleichwie es

z) ſich von ſelbſt verſteht, daß der Ae—
quirent alle auf ſolchem Grundſtucke haf
tende RealPflichten, Abgaben und La
ſten, ohne irgend einige Ausnahme uber
nehmen und leiſten muß, ſo ſoll uberdies

H derſelbe auch an ſolchen Orten, wo
andere Adeliche und Eximirte, bey dem
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Beſitz burgerlicher Guther, gewiſſe per
ſonliche Jmmunitaten, kraft beſonderer
Geſetze, Vertrage oder Gewohnheiten, zu
genieſſen haben, ſelbige nicht erhalten, ſon
dern vielmehr wegen dergleichen Guther

das Burgerrecht gewinnen muſſen, und
ſowohl der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats,

als allen perſonlichen Verbindlichkeiten
eines gemeinen Burgers unterworfen
ſeyn.

5) Muß in Abſicht der Wohn und
Wirthſchafts-Gebaude, von Zeit zu Zeit,
bey den vorzunehmenden Viſitationen der
Feuerſtellen, aufmerkſam nachgeſehen wer

den, ob ſelbige und die Stelle oder das
Gehofte noch in ihrem ganzen Umfange
ſubſiſtiren, oder ob, zum Vortheil des
freyen Grundſtucks, irgend etwas daran
geſchmalert und davon abgebracht ſey,
und wenn ſich dieſes findet, ſo muß unver—
zuglich die nothige Remedur deshalb ge—

troffen werden; damit das burgerliche
Grundſtuck uberall in ſeiner radicirten
Quantitat und Qualitat erhalten werde.

6) Muß daſſelbe ſchlechterdings nicht
unbewohnt gelaſſen, ſondern mit einer
oder mehrern Familien beſetzt, und wenn
es ein ganzes Ackergut oder Brauhaus iſt,
wie bereits 9. Il. auf den Fall der Schen
kung oder Vererbung eines Burgerguths
verfugt worden, an einen tuchtigen Mieths
mann, der Burger in der Stadt iſt, oder
es zu dem Ende wird, verpachtet werden.

7) Wenn einem mit ſtadtiſchen Lande
reyen angeſeſſenen Burger, ein Burglehn
Adeliches oder ſonſt freyes Guth in und
bey derſelben Stadt, durch Schenkung
oder Erbſchaft zufallt, oder dergleichen
Guth, nach vorgangiger Unterſuchung zu
kaufen nachgelaſſen werden mogte, ſo ſoll
es in beyden Fallen auf gleiche Art, wie
in dieſem und dem llten ſ. verordnet wor
den, gehalten werden.

V.
Diee gegen dieſe Verordbnungen ge

ſchloſſene Contracte, ſollen nicht nur un—
gultig und nichtig ſeyn, ſondern auch, o
wohl die Contrahenten, als die derglechen
Contracte aufnehmenden und beſtaigen
den Obrigkeiten, uberdies fur ihe Con

traven
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travention, jeder dem Befinden nach, in
25 bis 50 Rthlr. Strafe, genommen
werden.

VI.
Jn Anſehung derjenigen contribua

blen ſtadtiſchen Grundſtucke, welche die
von Adel und andere Erimirte, neben ihren
adelichen oder andern freyen Guthern in
den Stadten wurklich im Beſitz und Ei—
genthum haben, wollen Wir zwar aller
gnadigſt geſchehen laſſen, daß dieſelben
dabey fernerhin belaſſen und geſchutzt wer
den; in ſo fern auch dieſelben Pertinen—
zien von ihren burgerlichen mit ihren ade
lichen oder frehen Guthern bereits eonſo
lidirt, und zu dem Ende mit beyden Aen
derungen gemacht haben, ſoll es in aller—
gnadigſter Ruckſi:cht darauf, daß die Wie
derherſtellung in den vorigen Stand, nicht
ohne Koſten und Schaden wurde geſche
hen konnen, bey ſolcher Einrichtung ſein
Bewenden behalten, und dawider zu ihrer
Beunruhigung nichts vorgenommen wer
den; wo aber dergleichen Veranderungen

und Conſolidationen, noch nicht ins Werk
geſetzt ſind, ſollen die zur Verhutung der
ſelben, und der Schmalerungen der Bur
ger-Guther ſ. ll. und IV. gegebene Vor
ſchriften beobachtet werden.

Wir befehlen Unſern LandesColle
giis, inſonderheit den Krieges-und Do
mainen. Canimern, Steuer-Rathen, Stadt

Obrigkeiten und dem Oincio Fiſci, ſo
gnadig als ernſtlich, auf dieſe Unſere
Hochſte Fandes Verordnung, in vorkom—
menden Fallen, genau zu halten; jeder—
manniglich aber ſich darnach zu achten.

Urkundlich unter Unſerer Hochſteigen
handigen Unterſchrift, und beygedruckten
Koniglichen Jnſiegel. So geſchehen und

gegeben zu Berlin, den 3z1. Aug. 1784.

Friderich.

(I. S.)
v. Blumenthal. v. Carmer. Frh. v. d.

Schulenburg. v. Gaudi. v. Heinitz.
d. Werder.

No. LI. Confirmation des wiederhergeſtellten Chur—
und Neumarkſchen Ritterſchaftlichen Credit-Reglements vom 15.

Junii 1777 nebſt Reſeript und boſtſeript an das CammerGericht.
De Dato Berlin, den 31. Auguſt 1784.

gnie Friedrich, von Gottes Gna—
 den Konig von Preuſſen c. re. c.

Thun hiermit kund und fugen jeder
mann zu wiſſen, daß, da Wir Allerhochſt-
Selbſt wahrgenommen, wie die im Jahr
1782. Unſerer Allerhochſten Perſon in
Vorſchlag gebrachte Abanderung des
Chur und Neumarkſchen Rittetſchaftli—
chen Credit-Reglenients vom 15. Junii
1777. nicht denjenigen Erfolg gehabt, der
Uns davon hat angezeigt werden wollen,
und Wir daher Allerhochſt bewogen wor
den, denen bey dieſem Creditwerke ver
bundenen Guterbeſitzern der Chur und
Neumark allergnadigſt nachzulaſſen, ſich
wegen der zu einem zweckmaßigen Fort
gang dieſes Creditwerks zu nehmenden
Maasregeln unter ſich zu vereinigen. Hier
auf Uns auch allerunterthanigſt von ihnen
vorgetragen worden: Wir mochten aller
gnadigſt geruhen, das von Uns Allerhochſt

confirmirte Chur und Neumarkſche Rit
terſchaftliche EreditReglement vom 15.

Junii 1777 mit ſeinen General- und Spe
cial-Tar-Principiis wieder herzuſtellen,
und einen von ihren Deputirten dazu ver
faßten Nachtrag allergnadigſt zu geneh
migen: und dann Wir Allerhochſt dar—
aus erſehen und Uns uberzeugt haben, daß
dadurch mit einer groſſern Ausbreitung die
ſes Creditwerks zugleich eine deſto voll—
kommenere Sicherheit ſowohl des Publici,
als auch der zu dieſem Creditwerk verbun—
denen Guterbeſitzern ſelbſt werde befordert

werden. Als genehmigen und corfirmi
ren Wir nicht nur die Wiederherſtellung
des obgedacht von Uns Allerhochſt unterm
1gten Junii 1777. beſtatigten Chur-und
Neumarkſchen Ritterſchaftlichen Credit
Reglements nebſt ſeinen General- und
Special-Tar-Principiis, ſondern auch
den oberwahnt dazu verfaßten Nachtrag

N 2 vom
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vom 2ten Abpril dieſes jetzt laufenden Jah
res; ordnen und wollen auch, daß von nun
an lediglich hiernach von denen dieſem Rit

terſchaftlichen Creditwerk vorgeſetzten Col
legiis in allen dabey vorkommenden Fal
len verfahren werden ſoll; und befehlen
zugleich Unſerm General-Directorio und
Juſtitz-Departement, dieſes gehorig zu
publiciren, und ſowohl ſelbſt als durch die
ihnen untergeordnete Collegia darauf feſt

Ad No. Li.
Nachtrag zum Ritterſchaftlichen CreditReglement.

Nachdein Seine Konigliche Majeſtat
von Preuſſen, Unſer allergnadigſter

Herr, fur das Wohl Jhrer getreuen Va
ſallen und Unterthanen unablaßig bemu—

het, wahrgenommen haben, wie durch
das revidirte Ritterſchafts Credit-Regle
ment fur die Chur- und Neumark vom
14ten Julii 1782 der von Allerhochſt—
Denenſelben beabſichtigte Zweck bey dem
Chur- und Neumarkſchen Ritterſchaftli—
chen Creditwerke nicht erreicht worden,
und daher Seine Konigliche Majeſtat be—
wogen worden, ſtatt des Churmarkfchen
Landſchafts: Directoris von Arnim, und
auf vorhergegangene einmuthige Wahl der
ſich allhier verſanmleten Deputirten, Al
lerhochſt Dero Wurklichen Geheimen
Etatsminiſter von Werder, dieſem Cre
ditwerke als Koniglichen Commiſſarium
vorzuſetzen, auch durch eine Allerhdchſte

CabinetsOrder vom 19. Januarii 1784.
denen bey dieſem Creditwerk verbundenen
Standen der Chur- und Neumark aller—
gnadigſt nachzulaſſen, ſich wegen einer
zweckmaßigeren Einrichtung dieſes Credit
werks, unter ſich zu vereinigen: ſo haben
ſich die convocirte Deputirte derſelben all
hier eingefunden, und mit ehrfurchtsvol
lem Danke, fur dieſe Konigliche Gnade,
ſich bis auf Konigliche Allerhochſte Beſta
tigung, vereiniget, mit Aufhebung des re
vidirten Reglements vom 14 Julii 1782
und der demſelben angehangten General—
Taxr-Principiorum, zuvorderſt das von
Seiner Konigl. Majeſtat Allerhochſt be—
ſtatigte Chur- und Neumarkſche Ritter
ſchafts. Credit· Reglement vom 15. Junii
1777 mit ſeinen General- und Speeial

zuhalten, und nicht zu geſtatten, daß von
irgend jemanden dargegen gehandelt wer

de. Uhrkundlich unter Unſerer Koniglichen
Allerhochſten Unterſchrift und Jnſiegel.
So geſchehen, Berlin, den 17ten April

1784 Friedrich.
s)

v. Werder.

Tax:Principiis, wieder herzuſtellen hier—
nachſt aber ſolches bey ſeinen durchlaufen—
den Paragraphen, nachſtehend zu erlau—

tern und zu ſuppliren:

Beym g. 3.
Pfandbriefe werden zwar nur auf die

erſte Halfte des nach den Ritterſchaftli—
chen Tar-Principiis zu beſtimmenden
Werths eines Guths ausgefertiget. Sollte
jedoch ein Guthsbeſitzer zu ſeiner Conſer
vation, einer weiteren Unterſtutzung des
Creditwerks bedurfen, und darauf antra
gen; ſo kann ihm zwar noch Ein Zwolf—
theil des vorgedachtermaßen beſtimmten
Werths des Guths nachgegeben werden.
Es muß aber die Ritterſchafts-Direction
der Provinz aufs genaueſte unterſuchen,
ob und unter welchen Bebingungen ſol—
ches in jedem einzelnen Falle mit Sicher
heit geſchehen konne, und ob mit einiger
Wahrſcheinlichkeit zu vermuthen, daß der
Guthsbeſitzer, mittelſt dieſer Nnterſtutzung,
bey dem Beſitz ſeines Guths werde erhal—
ten werden konnen, und im Stande blei

ben werde, die uber die Halfte zu bewil—
ligende Pfandbriefe, nach und nach in
gewiſſen Ratis wieder abzuzahlen.

Dabey muſſen aber die dem Regle
ment angehangte General-und Special
Tax-Principia, in ſo fern dieſe nicht, wie
hiernachſt bey denſelben vorkommen wird,

eine andere Beſtimmung erhalten, deſto
genauer obſerviret, und in Anwendung
gebracht werden, damit das Ereditwerk
durch das zu bewilligende Ein Zwolftheil,
bis zu deſſen erfolgten Wiederbezahlung,

nicht in Gefahr komme.
Beſon—
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Beſonders muß ſich die Direction der

Provinz
a) durch Pacht-Contracte oder zwolf

jahrige Wirtbſchafts-Rechnungen
verſichern, daß das Guth den aus
gemittelten Ertrag wurklich gewahre;

b) in Ermangelung dieſer Nachwei
ſung muſſen die ſchon aufgenomme
ne Taxen, nach den vorhin gedach—
ten Prineipiis nochmals genau re
vidirt und ſuperrevidirt werden, und

dabey muſſen
c) die lebendige und todte Jnventaria

entweder ganz vollſtandig ſeyn, oder
das fehlende vom nachgeſuchten Ein
Zwolftheil abgezogen werden; auch
muß

d) von dieſem Ein Zwolftheil der in

Taxe gebrachte Werth des Wohn
hauſes abgeſetzet werden.

Die Ritterſchafts-Direction der Provinz
erſtattet demnachſt daruber ausfuhrlichen
Bericht an die Haupt- RitterſchaftsDi
rection, und dieſer bleibt alsdann uber—
laſſen, dem Engern Ausſchuſſe vorzutra

gen:
1) Ob, und in wie ferne dieſes Ein

Zwolftheil dem Guthsbeſitzer bewil
liget werden konne;

2) unter welchen Bedingungen ſolches
geſchehen konne, und in welcher Art
ſich der Gutsbeſitzer etwa einer ſpe—

ciellern Aufſicht der Ritterſchafts—
Direction der Provinz unterwerfen
muſſe; und

zZ) in welchen Ratis dieſes zu bewilli
gende Ein Zwolftheil nach und nach

wieder bezahlt werden muſſe.Bewilliget alsdann der Engere Ausſchuß

dieſes Ein Zwolftheil, ſo werden die Pfand.
briefe auf ſo hoch bey eben dieſer Ver—
ſammlung des Engern Ausſchuſſes, dem
davon der Vortrag geſchehen, ausgefer
tiget.

Es verſteht ſich auch von ſelbſt, daß

von Guthern, auf welchen Pfandbriefe
ausgefertiget worden ſind, Pertinenzien
ohne Vorwiſſen und Bewilligung der Rit—
terſchafts-Direetionen und des Engern
Ausſchuſſes nicht verauſſert werden kon

nen.

Verordnuntten von 17854 N S
o. 1. 2932Beym g. 6.

Der reine Ertrag eines Guths wird
unwandelbar zu 4 pro Cent zu Capital
gerechnet.

Nach Ablauf des Triennii muß, wenn
Creditores es verlangen, der Zuſchlag
fur Zwey Drittheil derjenigen. Taxe, auf
welche die Pfandbriefe bewilliget worden,

geſchehen. Auch muß die Verkaufs.Tare
von dem Ritterſchaftlichen Directions—
Collegio der Provinz, in welcher das Guth

belegen iſt, aufgenommen, und von der
HatzptRitterſchafts-Direetion ſuperrevi—
dirt worden ſeyn.

Demnachſt geruhen Seine Konigliche
Majeſtat allergnadigſt feſtzuſetzen, dak die
Ritterſchafts, Directiones wohl befugt,
auf alle unter ihre Adminiſtration kom—
mende Guther, Pfandbriefe bis zur Haifte,
und wie beym g. 3. feſtgeſetzt worven,
auch noch auf Ein Zwolftheil des Werths
des Guths auszufertigen; des Endes die
Einſendung der eingetragenen Obligatio—
nen von denen, den Concurs oder Liqui—

dations-Prozeß dirigirenden Juſtitz. Colle
giis zu erfordern, und die an deren Statt
eingetragene Pfandbriefe dieſen Juſtitz—
Collegiis zur Befriedigung der Eredito
ren zu uberſenden. Vorausgeſetzt, daß
keine Lehns- oder andere der Pfanbbri:fs
Ausfertigung und Eintragung hinderliche
Qualitaten des Guths oder deſſen Be—
ſitzers entgegen ſtehen; als wortuber ſich
die Ritterſchafts Directiones jedesmal
mit denen den Concurs- oder Liquidations

Prozeß dirigirenden Juſtitz-Colleqiis in
Correſpondenz ſetzen, und von dieſen die

Verſicherung erhalten muſſen, daß der
gleichen Hinderniſſe der Umſchreibung der

eingetragenen Obligationen in Pfand—
briefe nicht obwalten. Eine ſolche Pfand
briefs-Ausfertigung gereicht zum Beſten
der Glaubiger und ſelbſt des Gemeinſchuld
ners; indem alsdann von den umgeſchrie—

benen Capitalien nur 4 pro Cent Zinſen
nebſt dem Quittungsgroſchen bezahlt wer
den. Der hypothekariſch verſichert ge—
weſene Glaubiger kann deſto fruher mit
den Pfandbriefen ſeine Bezahlung erhal
ten, und aus dem Concurs ſcheiden, und
der Verkauf dergleichen Guther wird da
durch erleichtert und befordert, weil die

N3 Kauf—
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Kaufluſtige alsödann ſchon die erſte Halfte
des Werths des Guths, und auch noch
wohl Ein Zwolftheil daruber, mit Pfand
briefen bezahlt finden, und nur noch auf
die Bezahlung des ubrigen Liciti bedacht
ſeyn durfen, wodurch mancher Kaufer zu
einem hohern Licito diſponiret werden
durfte, wenn er die Sache gleich ſolcher—

geſtalt arrangirt findet.

Beym g. 12.
Die Guther muſſen ſchlechterdings in

den Ritterſchaftlichen oder in den Ordens
Lehns- oder in den HypothekenBuchern
der Oberkandes. Collegiorum eingetragen
ſtehen, und dabey mindeſtens einen Werth
von Sechs Tauſend Thalern haben. Auf
Guther, die in Stadtiſchen- oder Amts
Hypotheken- Buchern eingetragen ſtehen,

konnen keine Pfandbriefe bewilliget wer
den.

Beym g. 26.
Die Mitglieder der Haupt. Direction

muſſen Mitverbundene beym Creditwerke
ſeyn, haben Vorſitz und Rang, nach der
Mehrheit der bey der Wahl auf ſie gefal:
lenen Stimmen, und werden alle drey
Jahre von neuen gewahlt, mit welcher
Wahl beym nachſten Engern Ausſchuß
den 20. May 2. c. der Anfang gemacht
werden ſoll.

Beymh 33.
Die Anſetzung dieſer Officianten ge

ſchieht, je nachdeni die Geſchafte beym
Creditwerke mehrere oder wenigere Offi
cianten erforbern werden.

Beym g. 34.

Es wird die vom Rendanten zu beſtel—

lende Caution auf Vier Tauſend Thaler
feſtgeſetzt.

Beym S. a7. Z
Die Uckermark ſendet hinfuhro zwey

Deputirte; und ſammtliche Provinzen
und Creiſer der Chur und Neumiark wer
den darauf moglichſt Bedacht nehmen, daß
ein und eben derſelbe, und zwar beym Cre
ditwerk mitverbundene Deputirte anhero
komme, damit derſelbe dadurch in der Con
nexion aller beym Engern Ausſchuß vor
kommenden Geſchafte, und davon ſeinen

mitverbundenen Conſtituenten deſto beſ
ſere Auskunft zu geben, im Stande bleibe.

Beym g. 4a8.
Die Dauer der Verſammlung des En

gern Ausſchuſſes wird nicht auf gewiſſe
Tage feſtgeſetzt, ſondern regulirt ſich ledig
lich nach denen dabey vorkommenden meh

rern oder wenigern Geſchaften.

Beym ſ. 49.
Die Hauptrechnung uber den verwal

teten Fond des Jnſtituts wird nur jahr—
lich, und zwar bey dem den 2oten No
vember ſich verſammlenden Engern Aus—
ſchuſſe abgelegt, welchem die Rechnung
einige Tage zuvor zur Einſicht vorgelegt
wird, und welcher alsdann die Haupt
Direction und dem Rendanten derſelben
daruber pleno eum effeclu dechargirt.

Bepm 9. 79.
Wenn alle Zinſen ausgezahlt worden,

und es nicht die Geſchafte erfordern, daß
das Collegium langer zuſammen bleibe;
ſo kann das Collegium nach dem Befin
den des Dirertoris der Provinz auch fru
her austinander gehen.

Beym g. 82. Litt. h. i.

Denm Publico iſt zwar bekannt ge
macht worden, daß beh der Haupt. Direc
tion ein Buch gefuhrt werde, in welchem
alle und jede, welche Capitalia auf Pfand
briefe zu belegen, ſich erbieten, nach der
Ordnung der Zeit des geſchehenen Aner
bietens, notirt werden; und dabey ver
bleibt es auch. Es wird aber außerdem
auch bey eineni jeden DirectionsCollegio
der Provinz ein dergleichen Buch gefuhrt,
in welchem die Capitaliſten, wenn ſie ſich
auch bey der Direction der Provinz damit
gemeldet haben, nach der Ordnung der
Zeit des geſchehenen Anerbietens, notirt
werden. Es bleibt alſo den Capitaliſten
uberlaſſen, ſich, zu Erreichung eines fru
hern Unterbringens ihrer Capitalien, mit
ihren Capitalien auch bey den Directionen
der Provinzen zu melden, welche alsdenn
die ſich in der Provinz gemeldete Capita
lien zuerſt, jedoch nach der Ordnung der
Zeit des geſchehenen Anerbietens aufruf—
fen, wovon, und daß die Einzahlung all—

dort
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dort geſchehen, die Direction der Provinz,
alsdann der HauptDirection, um die auch
allhier offerirte aber in der Provinz einge

zahlte Capitalia in dem hieſigen Buche
loſchen zu konnen, Nachricht giebt.

Beym g. 139.

Es bleibt jedem Pfandbriefe ſuchen—
den Guthsbeſitzer frey, ſeine wider die auf—
genommene Tare. habende Erinnerungen
dem Provinzial. DirectionsCollegio, wel·
ches die Taxe hat aufnehmen laſſen, zur
Abſtellung ſeiner Erinnerungen einzurei—
chen. Wird denſelben nicht abgeholfen;
ſo ſtehet ihm frey, ſich damit an die Haupt
Direction. und zuletzt an den Engern Aus—
ſchuß zu wenden. Bey der Entſeheidung
des Engern Ausſchuſſes aber behalt es ſo
denn ſchlechterdings ſein Bewenden.

Die in den General-TarPrincipiis
9. G3. benahmte Onera und Deducenda
werden bey der Beſtimmung der. Tarxe,
vom ganzen Tar-Quanto abgezogen, und
konnen auf die ſodenn ubrig bleibende
Halfte des Werths, ſo wie auf das ſ. 3.
erwahnte Ein Zwolftheil Pfund-Briefe
bewilliget werden. Wenn aber noch an-
dere in den GeneralTar-Principiis S. G3.

nicht ausdrucklich benahmte Onera realia
und Deduocenda auf ein Guth haften,
und ſolche den zehnten Theil des nach Ab
zug der in gedachtem 9. 63. erwahnten
Onerum &cc. verbleibenden Ertrages des
Guths uberſteigen; ſo muß ſodann das
Quantum excedens von der erſten Halfte
des Werths des Guths abgezogen werden.

Beym 9. 148.
Statt der Zinßſcheine werden, zu meh

rerer Bequemlichkeit des Publici, und da
mit der Jnhaber des Pfandbriefes nicht

nothig habe, denſelben bey jeder Zinßer—
hebung zu praſentiren, oder an die Caſſe

zu ſchicken, vor der Hand, ſo lange der
Engere Ausſchuß es gut und rathſam fin—
det, von Vier zu Vier Jahren, Acht Stuck
Zinß-Coupons beygefugt, und werden
gegen Extradition des auf die zu erheben—
den halbjahrigen Zinſen ausgefertigten
Coupons die jedesmahl fallige halbjahrige
Zinſen bezahlt werden; ohne daß es dazu
der Praſentation des Pfandbriefes ſelbſt
bedarf. Nach Ablauf der ausgegebenen

acht Stuck ZinsCoupons aber, muß ſich
ein jeder Pfandbriefs-Jnnhaber zum Em
pfang neuer Zins-Coupons durch Pra—
ſentation ſeines Pfandbriefes legitimiren;
und wird auf der leer gelaſſenen Seite des

Pfandbriefes bemerkt, bis zu welchem Ter
min die Zinſen von den Pfandbriefen ge—
gen die dem Jnhaber deſſelben zugeſtellte
Coupons erhoben worden.

Beym 9. 162. 163.
Da es mit Gefahr verknupft ſeyn

wurde, durch die Eintragung der Pfand
briefe, ohne Loſchung der ſchon eingetra
gen ſtehenden in Pfandbriefe umzuſchrei
bende Schulden, ſolchergeſtalt doppelte
Hypotheken-Jnſtrumente uber ein und

eben dieſelbe Poſt exiſtiren zu laſſen; ſo
muſſen die Pfandbriefe niemals anders,

als Zug um Zug gegen Loſchung und Ex
tradition bereits eingetragener Hypothe
kenJnſtrumente ins Hypotheken-Buch
eingetragen werden. Damit aber auch
dadurch die Pfandbriefs. Eintragung nicht

zum Nachtheil des Guthsbeſitzers verzo
gert werde; ſo wird

der 9. 166.dahin abgeandert:

Und geruhen Seine Konigliche Ma
jeſtat zu verordnen und feſtzuſetzen:

'1) Daß ein jeder Glaubiger, deſſen auf

Nein Chur oder Neumarkſches Rit
terguth eingetragene Forderung in
Pfandbriefe umgeſchrieben wird,
ſchuldig ſeyn ſoll, entweder die baare
Bezahlung ſeines Capitals, oder die
ſtatt ſeines alten Hypotheken- Jn
ſtruments ausgefertigten Pfand
briefe, je nachdem er ſich deshalb

mit ſeinem Schuldner vereiniget hat,
nach Ablauf der feſtgeſetzten Loß—
kundigungs-Friſt, in der Haupt—
ſtadt derjenigen Provinz, in welcher
das ihm zur Hypothek verſchriebene

Gutth belegen iſt, bey der Ritter
ſchafts-Direction der Provinz zu
empfangen und anzunehmen.

¶D2) Daß ein jeder Glaubiger ſchuldig
ſeyn ſoll, ſein in Pfandbriefe umzu

ſchreibendes Hypotheken-Jnſtru
ment, ſpateſtens ſechs Wochen vor

Ab
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Ablauf der Loßkundigungs-Friſt,
bey der Ritterſchafts-Direetion der
jenigen Provinz, in welcher das ihm
zum Unterpfand verſchriebene Guth
belegen iſt, einzureichen, und ſolches
bey derſelben, gegen Empfang eines
gewohnlichen Depoſiten. Scheins zu
deponiren.

Dahingegen liegt dem Gutherbeſitzer, auf
deſſen Jnſtanz die Umſchreibung des alten
Hypotheken-Jnſtruments in Pfandbriefe
geſchieht, ob, ſeinem Glaubiger, wenn
dieſer in der Hauptſtadt der Provinz baa—
re Zahlung annehmen muß, nach dem al—
ten HypothekenJnſtrumente aber ein an

derer locus ſolutionis bedungen worden,
das Poſtporto bis an den Ort baar zu
vergutigen, an welchem die Zahlung ei—
gentlich hatte geſchehen ſollen.

Unterlaßt ein Glaubiger die vorhin
ad 1. 2. gedachten Vorſchriften zu be
folgen, und hindert, entweder durch Zu
ruckhaltung ſeines Hypotheken- Jnſtru
ments, oder auf audere Art die vollſtan—
dige Umſchreibung ſeines HypothekenJn
ſtruments, in Pfandbriefen, oder wei—
gert ſich, die baare Bezahlung des Capi
tals in der Hauptſtadt der Provinz von
der Direction der Provinz anzunehmen;
ſo ſoll ſich derſelbe demohnerachtet, init
den Zinſen, von den, ſtatt ſeines alten
HypothekenJnſtruments ausgefertigten
Pfandbriefen begnugen: und ſoll von dem
Tage an, da die Bezahlung des Capitals,
oder die Ertradition der Pfandbriefe hatte
geſchehen konnen und ſollen, von ſeinem
Schuldener hohere Zinſen zu fordern, nicht
berechtiget, dieſer aber wohl befugt ſeyn,
die jedesmal falligen Zinſen, von den, ſtatt
des alten Hypotheken-Jnſtruments aus
gefertigten Pfandbriefen al Depoſitum
der Direction der Provinz zu bezahlen,
und damit ſo lange zu continuiren, bis ſein

Glaubiger ſich zur Befolgung der ad 1.
&e 2. gedachten Vorſchriften entſchließt.

Wenn aber ſolchergeſtalt das in Pfand
briefen umzuſchreibende alte Hypotheken—
Jnſtrument ertradirt, und im Hypothe
kenBuche und darauf notiret worden,
daß, und welche Nummer des Pfandbrie—
fes in deſſelben Stelle getreten, ſo wird
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ſolches durchſchnitten, und, ohne daß es
einer weitern Einſendung deſſelben an die
Haupt-Direction bedarf, zu den Acten
der HypothekenRegiſtratur zuruckgelegt;
und wird der Haupt-Direction hiernachſt
nur das Pfandbriefs:Ausreichungs:Pro
tocoll nebſt den PfandbriefsSpecificatio
nen, und dem neuen Hypotheken-Scheine,
welcher die geſchehene Loſchung der alten
Schulden und Eintragung der Pfand—
briefe nachweiſet, eingeſchickt.

Beym Hh. 173.

geruhen Seine Konigliche Majeſtat feſt
zuſetzen, daß alle Vormundſchaften den
einzutragenden Pfandbriefen nachgeſetzt,
und dieſe ohne Ausnahme, ſo viel deren
bewilliget werden konnen und werden be—
williget werden, den Vormundſchaften
vorgeſetzt werden ſollen.

Beym g. 175.Die zur Tarxe zu adhibirende Boni

teurs, muſſen, ohne Ruckſicht auf ſonſt
ſchon geleiſtete Amts-Eide, zu jeber Bo
nitirung beſonders vereydet, ihnen, daß
ſolches geſchehen muſſe, vor Aufnehmung

der Bonitirung geſagt, und erſt nach vol—
lendeter und ihnen nochmals vorgehalte—
nen Bonitirung, die eidliche Beſtarkung
von ihnen geleiſtet werden.

Beym g. 176.
Wenn der Ritterſchafts-Rath des

Creiſes, worin das abzuſchatzende Guth
belegen iſt, mit dem Guthsbeſitzer entwe—

der bis GeſchwiſterKind verwandt, oder
verſchwagert iſt, oder mit ihm in offenba
rer Feindſchaft ſteht, oder wenn er ſelbſt,
oder ſeine nahe Anverwandte Anforderun—
gen an das Guth haben; ſo muß die Taxe
einem Ritterſchafts.Rath des benachbar—
ten Creiſes aufgetragen werden: auch

muſſen die Ritterſchafts:Rathe nicht ihre
eigene Guther reciproce abſchatzen, noch
derjenige Ritterſchafts. Rath, deſſen Guth

abgeſchatzt iſt, bey der Taxe des Guths
desjenigen, der ſein Guth taxirt hat, zu—

gezogen werden.

Beym g. 183.
Der Ritterſchafts-Rath erhalt fur

die aufzunehmende Taxe Einen Thaler

pro
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pro mille, und flieſſet ſolches zur Caſſe

der Provinz, in welcher das abgeſchatzte
Guth belegen iſt.

BVBeym g. 190.
Die Controlle fuhrt kunftig nicht der

Syndicus ſondern einer der Rathe.

Beym 9. 191.

Unter den Deputirten, derer im Re
glement Erwahnung geſchicht, werden die
deputirte Rathe des DirectionsCollegii
der Provinz verſtanden.

Beym 9. 198.
In die Sielle dieſer Zinßſcheine tre—

ten die beym gJ. 148. bemerkte Zinß
Coupons.

Benm K. 199.

Statt der Quitung uber die bezahlte
Zinſen, wird der Caſſe, welche die Zin
ſen bezahlt, der ZinßCoupon ausgehan
diget, auf welchen die Zinſen zu bezahlen
fallig geweſen.

Beym ſ. 203.
Es verbleibt dabey, daß, wie bisher

nicht der Empfanger, ſondern die Haupt
RitterſchaftsCaſſe auf Rechnung der
ProvinzialCaſſe, das Porto der beyh ihr

unerhobenen an die Haupt-Caſſe ab
zuſchickenden Zinſen, tragt.

Beym g. 204.
Eben ſo verbleibt es zwar dabep, daß

auch fernerhin dieſe Zinſen vom 1ſten bis
14ten Februarii und vom iſten bis 14ten

Augquſt in Berlin bey der HauptCaſſe er-

hoben werden konnen. Wer aber ſolche
binnen dieſen Tagen nicht erhebt, muß
ſich alsdann bis zum nachſten Zinßzah—
lungs-Termin allhier in Berlin, gedul—
den, weil der Rendant wegen anderer
Geſchafte, keine langere Zeit, auf dieſe
Zinß- Auszahlung verwenden kann, und
jeder Coupons-Juhaber ſich ſelbſt bey
meſſen muß, wenn er ſich zu dem fruher
fur ihn bereit gelegenen Gelde, ſpater
meldet.

Beym ſh. 208.

Die Bezahlung der Zinſen wird mit
dem, vom Zinß-Empfanger retradirten
Coupon belegt.
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Ein Guthsbeſitzer, welcher die auf
ſein Guth ausgefertigte Pfandbriefe in
Handen hat, kann ſtatt der zu berichti—
genden Zinſen, den Zinß-Coupon zur
Caſſe einſenden, muß aber den Quitungs
Groſchen beyfugen.

Beym g. 250.
Sollte ſich der Fall ereignen, daß ein

dergleichen in Sequeſtration gerathnes
Guth, einen totalen Ruin erlitten hatte,
und alſo bey der Sequeſtration nicht ein
mal die Halfte ſeines ertragsmaßigen
Werths, noch das etwa bewilligte Ein
Zwolftheil verzinſen konnte, ſo haftet nach
Seiner Konigl. Majeſtat Allerhochſten

 Willen und Befehl, auch das ubrige
Vermogen des Gemeinſchuldners fur die
Sicherheit der Pfandbriefe, ſo daß die
ubrige Maße des Vermogens des Ge
meinſchuldners, ſowohl die Zinſen der
Pfandbriefe, als auch das, was zur
ſchleunigen Wiederherſtellung des Guths

nothig iſt, vorzuſchieſſen gehalten iſt.
Sollte wieder Verhoffen auch dieſer Fond
zu ſothanem Behuf nicht hinlanglich ſeyn;

ſo muß die RitterſchaftsDirection entwe
der aus ihrer eigenthumlichen Caſſe, oder
durch aufzunehmende Darlehne, den no
thigen Vorſchuß beſorgen; welcher Vor—
ſchuß bey einem kunftigen Verkauf, als
gemeinſchaftliche Koſten, vorzüglich vor
andern Creditis, und zwar mit Zinſen zu
5pro Cent reſtituirt werden muß.

Dieſes hat auch ſtatt, wenn auch der—
gleichen Guther mit Pfandbriefen noch
nicht belegt ſind, und eine Sequeſtration
oder Adminiſtration auf Verlangen eines
Landes-Juſtitz-Eollegii hat verfugt wer—
den muſſen.

Es werden auch alle Guther bey ſich
ereignenden Subhaſtationen, mit der,
von der Ritterſchafts.Direction der Pro
vinz, aufzunehmenden Taxe zum Verkauf
geſtellt. Jſt dergleichen Tare noch nicht
vorhanden; ſo muß ſolche von dem Rit—
terſchaftlichen Directions-Collegio der
Provinz bey dem eintretenden Verkauf
des Guths, ſo fort aufgenommen wer—
den, es mag das Guth mit Pfandbriefen
belegt ſeyn, oder nicht. Jſt aber eine

O der
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dergleichen Taxe ſchon vorhanden, ſo muß

ſolche nochmals aufs genaueſte revidirt,
und eine jede ſeit der Zeit der Abſchatzung
des Guths vorgefallene Veranderung dar
in bemerkt, auch die beym Guthe etwa
vorhandene Realitaten, welche keinen
wurklichen Ertrag gewahren, als z. E.

Jurisdiction, jus patronatus und andere
dergleichen jura honorifica, dem Capital
der Tare nach landublichen Satzen hinzu
geſetzt werden. Die Koſten, welche hier—
durch in beyden Fallen verurſacht werden,
muß derjenige tragen, dem ſolche nach Vor
ſchrift der Geſetze zur Laſt fallen.

Beym 9. 273.
Mii den aufgekundigten Pfandbrie

fen muſſen auch die dazu gehorige Zinß
Coupons abgeliefert werden.

Beym g. 276. bis 280.
wird Bezug genommen auf das, was beym

J. 82. Litt. h. i. vorhin bemerkt wordem

Beym g. 281.
Dieſe Anzeige muß aufs ſpateſte den

aten Januarii oder iſten Julii geſchehen.
Wird der Pfandbrief ſelbſt praſentirt, ſo
wird ſolcher gegen Ertheilung eines Re
cognitions-Scheins, bis zum nachſten
Zinß: Termin ad depoſitum genommen,
wird aber der Zinß. Coupon praſentirt, ſo
wird dem Praſentanten deſſelben aufge
geben, den dazu gehorigen Pfandbrief
mit allen ſeinen Zinß-Coupons binnen ei
ner feſtzuſetzenden Friſt gleithfalls ad de-
poſitum der Ritterſchafts. Direetion ein
zureichen. Geſchieht dieſes, ſo wird dem
Deponenten ein Recognitions Schein er—

iheilt. Wird aber weder der Pfandbrief
noch der Zinß-Coupon praſentirt, ſo wird
der gekundigte Pfandbrief in den Zeitun
gen und Jntelligenz-Blattern offentlich
aufgerufen und bekannt gemacht: daß
ſolcher gekundiget, und das Capital mit

den bis dahin falligen Zinſen, im nachſten
Zinßzahlungs: Termin gegen Ausantwor
tung des Pfandbriefes, und der dazu ge
horigen Coupons in Empfanag genommen
werden muſſe, oder ad depoſitum werde
gebracht werden. Meldet ſich hiernachſt
der Jnhaber des Pfandbriefes in dem fol
genden Zinßzahlungs-Termin nicht, ſo

wird das Capital mit denen bis dahin auf
gelaufenen Zinſen fur ſeine Rechnung ad
depoſitum des Directions- Collegii ge
nommen, und die erfolgte Depoſition of—
fentlich bekannt gemacht, auch die Vor
ladung des Jnhabers des Pfandbriefes
mit dem Beyfugen wiederholt: daß wenn
er die Gelder auch nicht in dem nachſtfol
genden Zinßzahlungs-Termin erheben
wurde, mit der Mortification des Pfand
briefes werde verfahren werden. Bleibt
nun der Jnhaber des Pfandbriefes in ſel—
bigen abermals aus, ſo wird der Pfand

brief mortificirt, die deponirte Gelder
aber, bleiben fur Rechnung des Jnhabers
des Pfandbriefes in Depoſito der Ritter—
ſchafts-Direction; wobey es ſich denn von
ſelbſt verſteht, daß die Koſten der gan—

zen Procedur davon beſtritten werden muſ—
ſen, und ſolche dem Jnhaber des mortiſi
cirten Pfandbriefes zur Laſt fallen.

4

Beym g9. 283.
Alle von dem Guthsbeſitzer gekundigte

Pfandbriefe werden, ſo bald ſie eingeloſet
worden, ohne Untekſchied caſſirt.

J Beym J. 284.
Beſdvor dieſe Caſſation beym Engern

Ausſchuß geſchicht, muſſen zuvorderſt dieſe
caſſirten Pfandbriefe im Hypothekenbuche

und in den Regiſtern der Direction der
Provinz geloſcht werden.

Beym g. 287.
Da die zur Bequemlichkeit des Publi
ei auszufertigende Coupons, dem Credit
werke Koſten verurſachen; ſo werden jedes

mal bey der Ausreichung eines Pfandbrie
fes fur die dabey befindliche Zinß-Cou
pons, ohne Ruckſicht auf die Zahl derſel-

ben, von dem Empfanger des Pfandbrie—
fes, ſo wie, wenn dem Jnhaber eines
Pfandbriefes von neuen 4 jahrige Zinß
Coupons ausgeliefert werden, fur die da
zu ausgefertigte Coupons von dem Jnha
her des Pfandbriefes Zwey Groſchen be
zahlt, welche nebſt den Ausfertigungs
Gebühren fur die Pfandbriefe zur Haupt
ritterſchafts-Eaſſe nieſſen.

Der von Sr. Konigl. Majeſtat dem
Creditwerke verliehene Fond, und falls
dergleichen noch anderweit im Capital,

dem
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dem Ereditwerke verliehen werden ſollte,

verbleibt ſamtlichen bey dieſem Creditwerk
Verbundenen, und kann davon kein Ca
pital zu den Uaterhaltungs:Bedurfniſſen
verwendet werden. Dieſer Capitals-Fond
ſtehet unter Adminiſtration der Haupt—
Direction, welcher dem Engern Ausſchuß
davon jahrlich Rechnung ablegt: die da—
von fallende Revenues aber, und wenn
Se. Konigl. Majeſtat ſonſt noch woher
einen jahrlichen Zuſchuß dem Ereditwerke
allergnadigſt zu verleihen, geruhen moch—

Dten, werden nach einem von den itzt ver—
ſammleten Deputirten unterm 28. Marz
1784. entworfenen und unterm 29. ejusd.
ſich daruber vereinigten Plan, ſo lange
zu den Unterhaltungs. Bedurfnuſſen, namt
licher Haupt- und Provinzian- Ritter
ſchaftsDirectionen verwendet, bis ſo viel
Einnahme da ſeyn wird, daß daraus die
Bedurfniſſe fur ſamtliche Haupt und
Provinzial: Ritterſchafts Directionen be
ſtritten werden konnen. So bald aber
Ueberſchuß da ſeyn wird; ſo ſoll dieſer
Ueberſchuß ſo lange zu Capttal geſchlagen

werden, bis die zur bisherigen Unterhal
tung des Ereditwerks verwandte Koſten
wieder bezahlt ſeyn werden, welchemnachſt
ſothane Ueberſchuſſe zur Hulfe der beym
Ereditwerk Verbundenen, durch Unglucks
falle, vorzuglich durch Hagelſchlag, ver
ungluckten Jntereſſenten dergeſtalt ver—
weudet werden ſollen, daß mit dieſem
Ueberſchuſſe, den Verunglückten nach
Ordnung der Zeit, wie ſie ſich behm Cre

ditwerke intereſſirt haben, und nach dem
Verhaltniſſe der aufs Guth ausgefertig
ten Pfandbriefen zu Hulfe gekommen wer
den ſoll; dieſen Behufs ſoll jedesmal. von

der Provinzial-Direction mit Beyfugung
der nothigen Beſcheinigungen, an die
Haupt. Direction berichtet, und von die
ſer wiederum, dem nachſtetz ſich verſam—
lenden Engern Ausſchuſſe Vortrag ge
ſchehen, alsdann der Engere Ausſchuß die
dem Verungluckten zu bezahlende Hulfs

gelber beſtimmt und verwilliget, und die
darauf dem Verungluckten geleiſtete Zah—

lung, von der Haupt-Direction bey der
nachſten Jahres-Rechnung, belegt werden

muß.
Die d. 183. gedachte Taxations Ge

buhren, der Quitungs-Groſchen und die

weiter unten vorkommende Erpeditions
Gebuhren hingegen, flieſſen zur Caſſe je—

der Provinz, in welcher die mit Pfand
briefen belegte Guther liegen, und machen
ſolche den eigenthumlichen Fond jeder Pro

vinz aus.

Dieſen Fond verwaltet die Ritter—
ſchaftsDirection jeder Provinz, legt da
von der Haupt: Direction, welche dem—
nachſt dem Engern Ausſchuſſe davon Vor—

trag thut, jahrliche Rechnung ab, und
wird daruber von der Haupt-Direction de
chargirt. Dieſe Einnahme wird ſo lange,
bis ſie zur Deckung aller verwilligten Be—
durfniſſe, und zur Bezahlung der Ruck—
ſtande hinreichend iſt nach dem obgedach

ten von den jetzt verſamleten Deputirten
gemachten Plan repartirt: Und da die
Uckermart ſchon ſo viel Einnahme hat, daß
ſie ihre Bedurfniſſe nicht nur davon be
ſtreiten kann, ſondern auch ſchon einen
Ueberſchuß hat; ſo verbindet ſich dieſe
Provinz, ihren jahrlichen Ueberſchuß zur
Abhelfung der Bedurfniſſe der ubrigen
vier Provinzen der Chur- und Neumark
annoch auf funf Jahre herzugeben, mit

der Bedingung, daß alsdann dieſe Pro
vinzen ſich ſo weit mit Pfandbriefen in
tereſſirt haben muſſen, daß ſie ſich aus
ihrer Einnahme erhalten, wenigſtens nicht
des Ueberſchuſſes der Uckermark bedurfen,
ſondern allenfalls aus den Revenuen des
Haupt-Fonds erhalten werden konnen
widrigenfalls die Uckermark nur noch ſo
viel zu den Bedurfniſſen der ubrigen Pro
vinzen hergiebt, als ſie aus dem Haupt
Fond von Zeit der Errichtung des Eredit
werks zu ihren Bedurfniſſen erhalten hat,
und in den vorerwehnten funf Jahren
noch nicht wieder erſtattet haben wird:
Alsdann aber conſtituirt ſie mit ihrer Ein
nahme einen eigenthumlichen Fond und
Caſſe ihrer Provinz, und verwendet den
Ueberſchuß vorzuglich auf die, durch Ha—

gelſchlag Verungluckte und Hulfsbedurf
tigen beym Ereditwerk verbundenen Jn
tereſſenten ihrer Provinz, in eben der Art,
als ſolches bey den kunftigen Ueberſchuſ—
ſen der Hauptritterſchafts-Caſſe vorhin
feſtgeſetzt worden.

Die ubrige vier Provinzen hingegen,

wollen ſich mit ihrer Einnahme ſo lange

O 2 zu
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zu Hulfe kommen, bis die Hauptritter
ſchafts-Caſſe allein den noch etwanigen
Mangel der Einnahme einer oder der an—
dern Provinz, zu ihren Bedurfniſſen de
cken kann: welchemnachſt jede Provinj, je
nachdem ſie zu einem Ueberſchuſſe gelangt,

mit ihrer Einnahme ihren eigenihumlichen
Fond und Caſſe conſtituirt, und ihren
Ueberſchuß, wie bey der Hauptritter—
ſchafts. Caſſe feſtgeſetzt worden, zum vor—

zuglichen Bedarf der beym Creditwerk
verbundenen und durch Unglucksfalle ge
littenen Jntereſſenten ihrer Provinz ver—
wendet.

Einem jeden Ritterſchafts. Direetions
Collegio bleibt uberlaſſen, das zu ſeinen
Bedurfniſſen ausgeſetzte jahrliche Quan
tum, wie ſie es nothig und den Arbeiten der
dabey angeſetzten Officianten angemeſſen
finden, bis auf Approbation der Haupt

Direction und des Konigl. Commiſſarii
unter ſich zu vertheilen.

Und da die den Concurs- und Liqui
dations-Prozeß dirigirende Juſtitz Colle
gia in dergleichen Sachen, alle Ausferti
gungen bezahlt erhalten, ſo geruhen Se.
Konigl. Majeſtat allergnadigſt zu bewilli
gen;, daß nach eben dieſen Satzen auch den
Haupt und Provinzial. RitterſchaftsDin
rectionen, dieſe Ausfertigungen bezahlt
werden ſollen, und ſollen ſolche zu benje—

nigen Caſſen der Haupt- und Provinzial
Directionen flieſſen, bey welchen von die
ſen Directionen ſolche deſervirt worden.

Die dem Reglement vom 15. Junii
1777 angehangte General-Tarprincipia
betreffend wird

Beym ſ. 1. Litt. c. bemerkt,

daß bey den Taxen darauf Attention ge—
nommen werden muſſe, ob der Boden ber
gicht oder eben, frey oder mit Holzungen
umgeben ſey?

Beym 9. 6.
Die Boniteurs muſſen den Boden

nach der innern Gute deſſelben beurthei—

Verordnungen von 1784. No. SI. 2946

Waizen, in zweyter und vierter
Tracht aber Gerſte tragt.

Ate Claſſe, ſchwaches Waizenland,
welches blos in der erſten Tracht
Waizen, in der dritten Roggen, in
der zweyten und vierten Tracht aber

Gerſte bringt.
zte Claſſe, ſtarkes Gerſtenland, wel—

ches in erſter und dritter Tracht Roq
gen, in zweyter und vierter Tracht
Gerſte tragt.

ate Claſſe, ſchwaches Gerſtenland, wel—
ches in erſter und dritter Tracht Rog
gen, in zweyter Gerſte und in der
vierten Tracht Haafer tragt.

Ste Claſſe, ſtarkes Haaferland, wel—
ches in erſter und dritter Tracht
Roggen, in der zweyten und vlerten
Tracht aber Haafer tragt.

öte Claſſe, ſchwaches Haaferland, wel.
ches in erſter und dritter Tracht
Roggen, in der zweyten Haafer
trägt; nach der dritten aber ruhet.

7te Claſſe, dreyjahriges Roggenland,
wenn es ohne Dungung Ein Jahr
Roggen tragt, und denn zwey Jahre
ruhet, jedoch aber, wenn es wieder

gedunget wird, Sommerung tragen
kann.

Das ſechs- und neunjahrige Land wird
nur als Schaafweide gewurdiget, und
nach dieſen Satzen muß auch bey der An—
wendung der Special-Tax-Principien je
der Provinz und Creyſes verfahren wer

den. Beym g. 3.

Die Claſſification der Wieſen ge
ſchieht, wie gewohnlich, je nachdem ſie
zwey-oöder einhauigt ſind.

Zweyhauigte,
gute, ſind ſolche, da der Morgen

wenigſtens jahrlich 18 Centner
Heu und Grummet bringen kann;

mittlere, da der Morgen nur 16
Centner Heu bringt:Dan len, zu welchen der gewohnlichen Feld—

n
J in folgenden Claſſen theilenfruchte er ſich vorzuglich ſchickt, und ihn

ſu! aſte Claſſe, ſtarkes Waizenland, wel
ches in erſter und dritter Tracht

ſchlechte, wenn der Morgen wenig—

ſtens 14 Centner Heu bringt.
Einhauigte,

gute, wenn der Morgen wenigſtens
12 Centner Heu bringt;

mittlere,
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mittlere, wenn der Morgen we

nigſtens 9 Centner Heu giebt:
ſchlechte, wenn wenigſtens 6 Cent.

auf den Morgen fallen:
ganz ſchlechte, wenn der Morgen

nur 4 Centner Heu bringt.

Hiernach inſtruirt der Commiſſarius die
Voniteurs, und ſucht ſo genau als mog—
lich, ihre Beſtimmungen des HeuErtra—
ges, die ſie gewohnlich nur nach Fudern
zu machen gewohnt ſind, mit ihrer Zuzie—

hung auf Centner zu rebuciren; und da
es auch nicht nur auf die Menge des Heues
nach dem Gewichte, ſondern eben ſo ſehr
auf ſeine Grasarten und deren Nahrhaf—
tigkeit ankomint, ſo hat der Commiſſarius
ſein ganz beſonderes Augeninerk auf die
richtige Claſſification der Wieſen zu rich
ten, den Heugewinnſt nach der Elaſſifica
tion zu berechnen, ihn mit dem Gewinnſt,
den er entweder aus den Tabellen, Rech
nungen oder Zeugen-Ausſagen hernehmen

kann, zu balaneiren, und die Jrrthumer
ſo viel als moglich zu berichtigen.

Die Muaſch- oder Feldwieſen werden
in den Jahren, da das Feld Braach liegt,
zur Hutung genutzt; folglich kann nur ein
gewiſſer Theil derſelben, z. E. bey der
Ackertheilung in drey Schlagen, Zwey
drittheil als Wieſewachs veranſchlagt

werden.
Beym ſ. 8.

wird wiederholt, was beym ſ. 17. des
Reglements, wegen jedesmaliger beſon
deren Vereidung der Boniteurs bemerkt
worden.

Beym g. h.
Zwolfiahrige Dungung wird gar nicht

gerechnet.

Beym g. 12.
Damit man ubetzeugt ſehn moge, daß

das abgezogene Wirthſchaftskorn zur Be
ſtreitung der Koſten und Ausgaben hin
reiche; ſo muß der Commiſſarius allezeit
eine genaue ſpecifique und accurate Be—
rechnung ſammtlicher Wirthſchaftskoſten
anfertigen, und deren Betrag mit dem
nach den AnſchlagsPreiſen zu Gelde aus
geworfenen Wirthſchaftskorn balanciren.
Findet es ſich nach dieſer Balance, daß
das Wirthſchaftskorn meht hinreiche, die
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Koſten der Wirthſchaft zu gewahren; ſo
muß Commiſſarius von den ubrigen Wirth
ſchafts.Rubriken, als der Schaferey, Mul
kerey 2c. 2c. gleichfalls ganz genaue und
detaillirte Anſchlage anfertigen, und nach
ſelbigen unterſuchen, ob, und in wie fern
das fehlende durch die bey dieſen Rubri—
ken ſich ergebende Ueberſchuſſe gedeckt wer—
den konne. Wird nun hierdurch das bey
den Koſten der Ackerwirthſchaft fehlende
Quantum ganzlich gedeckt; ſo hat es da
bey ſein Bewenden, im entſtehenden Fall
aber wird dasjenige Quantum, welches
nicht durch den Ueberſchuß bey andern
Wirthſchafts. Rubriken gedeckt werden
kann, beſonders in Abzug gebracht.

Beym g. 28.
Wordenland iſt nur dasjenige, was

ſechs Jahre vor der Aufnehmung der Tare,

als Wordenland eingeheegt genutzt und
In dreyjahriger Dungung gehalten worJ

den, und nach der verſchiedenen innern
Bonitat des Landes, kann ſolches hoch
ſtens nur funf und mindeſtens zu drey
Thaler in Taxe gebracht werdem

Beym g. 51.
Stutereyen werden, da ſelbige nicht

als eine beſtandig bleibende Nutzung des
Guths, ſondern nur als ein Werk der Jn
duſtrie zu betrachten ſind, nicht beſonders

veranſchlagt; wo aber dergleichen vorhan
den ſind, wird die zu deren Erhaltung ver
wendete Weide und Winterfutterung, dem
Rindviehſtande, und der Schaferey, zu
gute gerechnet.

Beym ſ. 55.
Ein Bienenſchwarm wird mit 8s Gr.

in Taxe gebracht.

Beym 6. 63.
Die Feuer-Societats-Beytrage wer

den ohne Unterſcheid ihres Betrages, bey
der Taxe in Abzug gebracht, und muſſen
die Gebaude ſo hoch taxirt, und bey der
FeuerSorletat eingetragen werden, daß

der Schade durch die Bonification aus
der Feuer: Societats· Caſſe erſetzt, und das
Gebaude dafur wieder hergeſtellt werden

kann. Da indeſſen bey dem Guthe oft
große und dem Werth deſſelben nicht an
gemeſſene Wohngebaude ſind, ſo muß in

O 3 An
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Anſehung der Wohngebaude das dafur in
den Tar-Prineipiis feſtgeſetzte Quantum
triplirt bey der Feuer-Societat eingetra
gen werden.

Das in den General: Tar-Principiis
zum Unterhalt der Wirthſchafts:Gebaude
beſtimmte Abzugs-Quantum iſt zu geringe,

und ſtatt deſſen, doppelt ſo viel bey der
Taxe in Abzug zu bringen.

Was von dem zur Bewirthſchaftung
des Guths erforderlichen Jnventario fehlt,
muß bey der Taxe von der Capitals. Sum
me in Abzug gebracht werden.

Was endlich die dem Reglement vom
1ſten Junii 1777 beygefugte Special
Tax-Principia betrift, ſo wird es zwar
bey ſelbigen belaſſen, jedoch daß auch dieſe
nach denen bey den Generai Tar-Princi
piis vorgedacht erfolgten Abanderungen,
Zuſatzen und Erlauterungen, modificirt in
taxando in Anwendung zu bringen ſind,
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und wenn die Specialia hoher, als die Ge
neralia gehen; ſo iſt alsdann der mindere
Satz der General Principiorum anzuneh
men. Wenn aber die Specialia niedri
ger, als die Generalia ausfallen, ſo wer
den die Specialia in taxando in Anwen
dung gebracht.

Der Hordenſchlag wird in der erſten
Tracht fur voll, in der zweyten Tracht
zur Halfte, und in der dritten Tracht zu
Ein Viertheil in Anſchlag gebracht.

Berlin, den 2ten April 1784.

v. Werder
als Konigl. Commiſſarius.

v. Bismark. v. Alvensleben. v. Platen.
v. d. Schulenburg. v. Beerfelde.
v. Meden. Gr. v. Schlippenbach.
Gr. Reuß. v. Blankenſee.

Ad No. IIi.
Mon Gottes Gnaden Friederich Ko.
 nig von Preuſſen c. c. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger und
Wohlgebohrner, Veſte und Hochgelahrte
Rathe, Liebe Getreue! Nachdem Wir
die bey Uns allerunterthanigſt angetra
gene Wiederherſtellung des Chur und
Neumarkiſchen Ritterſchaftlichen Credit
Reglements vom 1ten Junii 1777 mit
ſeinen General und Special-Tar Prinei
piis, wie auch den dazu von denen Depu
tirten der bey dieſem Ereditwerk verbun
denen Chur. und Neumarkiſchen Stande
verfaßten Nachtrag vom 2ten April 1784
unter dem 17ten letzt gedachten Monaths
allerhochſt zu bewilligen und zu beſtatigen
in Gnaden reſolviret haben; als fugen
Wir Euch ſolches unter Zufertigung der
hierneben liegenden 150 Exemplarien von

ermeldtem Nachtrag, hierdurch gnadigſt zu
wiſſen, mit Befehl, nicht nur Eures Orts
Euch nach dem Jnhalt des wieder herge
ſtellten Reglements von 1777 und bey—
gehenden Nachtrags, in vorkommenden
Fallen allergehorſamſt zu achten, ſondern
auch ſolches in der Mittelmark ſowohl als
Prignitz dergeſtalt zu publiciren, damit es
zu jedermanns, inſonderheit der Guths—

beſitzern Wiſſenſchaft gebracht, und zu
gleich kund werde, daß angeſchloſſener
Nachtrag vom 2ten April c. allhier in der
Hofbuchdruckerey zu haben ſey. Sind
Euch mit Gnaden gewogen. Gegeben
Berlin den Z1. Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special. Vefehl.

v. Carmer.

Poſt Scriptum.
Auch

32Hurdiger, Wohlgebohrner, Veſte und
Hochgelahrte Rathe! finden Wir unter
einem dasjenige, was in dem anliegenden
Nachtrag vom 2ten April 1784 des Rit
terſchaftlichen CreditReglements in Au

ſehung der Verhaltniſſe, worinnen Jhr, in
ein und andern Geſchafts-Falle mit der
Ritterſchaftlichen Credit-Societat zu ſte—
hen kommt, gedacht wird, hierdurch na
her zu beſtimmen und zu modificiren no—

thig,
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thig, und werdet Jhr Euch alſo daruber
nachſtehendes zur Achtung und Direction

dienen laſſen.

Ad g. 6. pag. 6. gedachten Nachtrags

hat es zwar
1) bey der daſelbſt enthaltenen Diſpoſi
tion, daß auch die im Concurs oder
kiquidations:Prozeß verfallene Guther
in ſo ferne ſie ſonſt dazu qualificirt
ſind, mit Pfandbriefen belegt werden
konnen, ſein Bewenden. Hierbey
aber

2) verſtehet es ſich von ſelbſt, daß die
Pfandbriefe nicht eher eingetragen und

exgyxtradiret werden konnen, als bis
Claſſificatoria ergangen, und in ſo

weit rechtskraftig worden iſt, daß mit
hinlanglicher Gewißheit beurtheilet
werden kann, welche Glaubiger von
denen durch die Credit-Direction be—
willigten Pfandbriefen ihre Befriedi
gung zu erwarten, und daher ihre ein—
getragene Schuld-Jnſtrumente zum
Behuf der Umſchreibung zu extradiren
haben. Nur alsdenn, wenn die Sa
che bis dahin gediehen iſt, muſſen von
Euch dieſen Creditoribus ihre Jnſtru—
mente abgefordert, und ſolche zuſam
men ay die Eredit-Direction abgelie
fert werden, damit dieſe die Umſchrei
bung, ſo wie die Eintragung der in lo
cum derſelben tretenden Pfandbriefe
beſorgen konne. Ferner

zZ) muſſen dieſe Pfandbriefe der Con
eursund Liquidations. Maſſe dergeſtalt
zu gute kommen, daß dieſe das bey de

ren Umſetzung in klingende Munze zu
erhaltende Aufgeld luerire, wannenhe
ro Euch ſolchenfalls nach Bewandniß
der Umſtande, entweder die Credit
Direction um die Beſorgung des Um—
ſatzes und Berechnung des Aufgeldes
zu requiriren, oder Euch die Pfand—
briefe in natura einſchicken, und den

Unmſatz bey Eurem Depoſito unter Zu
ziehung des Curatoris Maſſæ beſorgen

laſſen muſſet. Gegen den Gewinnſt
des ſolchergeſtalt der Maſſe zu gut kom
menden Aufgeldes aber muſſen auch

A die Koſten der Ausfertigung und Ein
tragung der Pfandbriefe ex Maſta ge
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nommen werden, ſo wie ſich ſolches ra-
tione der Taxations:Koſten von ſelbſt
verſtehet, wobey jedoch die Credit—
Societat ausdrucklich verſprochen hat,
daß die Tarations-Koſten moglichſt
menagiret, zur Beſchleunigung der
Taxr-Aufnahmen, Re- und Super. Re-
viſionen gemaße Verfugungen getrof—
fen, auch denen Jntereſſenten die ad
S. 287. pag. 12. gedachte Sportuln
nicht abgefordert werden ſollen.

Unter dieſen Umſtanden verbleibet es
alſo auch: ad ſ. 250. pag. 1o dabeh, daß
bey allen Subhaſtationibus necelſſariis,
auch ſolcher Guther, die mit Pfandbriefe
noch nicht belegt ſind, eine von der Cre—
dit:Direction aufgenommene Taxe zum
Grunde gelegt, mithin die Verkaufs Ta
xen zu Vier pro Cent angefertiget wer
den muſſen. Da aber, ſo wohl in dem
Reglement von 1777. P. J. Cap. J. 6.
als in dem Nachtrag pag. G. der Haupt
Ritterſchafts-Direction die Befugniß
behgelegt worden, ein lub haſta ſtehendes

Guth, worauf nicht das volle Pretium
Taxatum gebothen wird, noch drey Jahr
unter ihrer Adminiſtration zu behalten;
ſo wird zur Vermeydung alles Mißver
ſtandniſſes, hierdurch ausdrucklich feſt—

geſetzt:

a) daß unter der vollen Taxe bey deren
nicht erfolgten Geboth, die Credit Di—
rection, dem Zuſchlag zu contradici—

Nren, befugt iſt, nur eine ſolche zu ver—
ſtehen ſey, bey welcher der Ertrag mit
s5 pro Cent zum Capital gerechnet wor
den, und die alſo ktel der eigentlichen
zu 4 pro Cent aufgenommenen Ver—
kaufs-Taxe ausmacht.

b) Daß die Ausſetzung des Zuſchlags,
in dem Fall wo nur Zztel der eigentli—
chen Verkaufs-Taxe gebothen worden,
nicht in einer bloßen Willkuhr der Ere
ditDirection beruhen, ſondern nur in
den Fallen ſtatt finden ſoll, wenn ent
weder die Ausſetzung des Zuſchlags
zur Deckung der EreditSocietat niit
ihren Pfanbbriefen und etwanigen
Vorſchuſſen erforderlich iſt, voder, wenn
die Direction wahrſcheinliche Hofnung
hat, durch den Aufſchub des Verkaufs

wegen
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wegen der in der Zwiſchenzeit zu be
werkſtelligenden Wirthſchafts-Verbeſ—
ſerungen oder aus andern erheblichen
Grunden, ein beſſeres Geboth zu erhal.

ten, oder gar den Schuldner bey ſeinem
Guthe zu conſerviren; wobey auch noch

ferner zu bemerken iſt,

c) daß wenn die Credit-Direction nicht
wegen ihrer eigenen Deckung, ſondern
bloß in der Abſicht zum Beſten der
NMaſſe und des Gemeinſchuldners ein
hoheres Geboth zu erwarten, der Ad
judication contradiciret, alsdann die
Creditores der zten, aten und Zten
Claſſe daruber vernommen; und menn

dieſe insgeſammt uber den Zuſchlag ei
nig ſind, mit ſelbigem, jenes Wieder
ſpruchs ohnerachtet verfahren werden

ſoll.
Ad q. 139. pag. 7. muß endlich auch, da
nach Vorſchrift des Corp. Juris Fridr.
P. II. Tit. 28. ſ. 21. nicht blos dem Guths
beſitzer, ſondern auch den Extrahenten, im
gleichen denen Kaufluſtigen die, bey Auf

nehmung der Taren etwa vorgefallenen
Fehler und Verſehen dem Gericht anzu
zeigen, freyſtehet, ein gleiches auch bey
denen von den CreditDirectionen ad
Effectum, Subhaſtationis aufgenommie
nen Taren ſtatt finden und konnen alſo die
Credit-Directiones ſich nicht entbrechen
uber dergleichen bey den Gerichten einge—

kommene Monita denenſelben auf Ver
langen Auskunft zu ertheilen, auch erfor
derlichenfalls nahere Unterſuchung zu ver
anlaßen.

Dieſes iſt alſo, welchem gemaß die
Hauptritterſchafts -Direction durchge
hends von der Behorde inſtruiret worden,

und was Wir Euch, zu Eurer gleichmaſ—
ſigen gebuhrenden Befolgung in vorkom
menden Fallen gnadigſt zu wiſſen fugen
wollen. Ot in Reſcripto. Berlin, den
Z1. Auguſt 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller—
gnadigſten Special-VBefehl.

v. Carmer.

No. LII. Reſcript an ſamtliche Landes-Conſiſtoria und
geiſtliche Dicaſteria excl. Pommern: daß wenn Unterthanen, Ver
gutigungen aus den CreyßCaſſen erhalten und der richtige Empfang derſel—
ven, oder die Richtigkeit der Quitung von den Abweſenden oder verhinder—
ten Juſtitz-Beamten oder Gerichts-Obrigkeiten nicht atteſtiret werden kann,

ſolche von dem Prediger des Orts atteſtiret werden ſoll.
De Dato Berlin, den 2. September 1784.

riedrich Konig tc. Unſern ec.N Demnach vorzuglich bey denen Ver

gutigungen, ſo die Unterthanen aus den

CreyßCaſſen erhalten es
in Betracht dieſe Leute von dem Be—
trag der ihnen zugebilligten Gelder
nicht immer vollſtandige Kenntniß ha

ben, auch bey ihrer hinzutretenden Un—
erfahrenheit im Schreiben, und ihren
alsdann von unbekannter Hand vollzo
genen Quitungen, wenn zumalen ofters

die CreyßZahlungen wegen Geldman
gels mehrere Jahre hindurch verſchleppt

werden, nur gar zu leicht bey der Quit—
tirung uber dieſe Vergutigungs. Gel
der die großte Unrichtigkeiten vorgehen
konnen, welche, falls hiernachſt derglei—

Htthen oft boshafte und einfaltige Leute,
entweder das fur ſie angewieſene Geld
nicht erhalten, oder daruber, ohne da
von recht unterrichtet zu ſeyn, Quit—
tungen ertheilt zu haben, vorgeben,
viele und groſſe Jrrungen, wie auch be—
reits mehrmalen geſchehen, veranlaßen,

die Nothdurft erfordert, daß dergleichen
Empfangern der Gegenſtand und Betrag
der zu erhebenden Gelder recht deutlich
und verſtandlich gemacht, ſodann aber
auch die Richtigkeit ihrer Namens Unter

ſchriften oder etwaniger Handzeichen hin—
langlich beſcheiniget und außer Zweifel ge
ſetzt werden muſſen;

Als iſt des Eudes von der Behorde
nothig und gut gefunden und von Uns

NAililer
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Allerhochſt Selbſt auf den Uns dieſerhalb
geſchehenen c. Vortrag in Gnaden geneh
miget und approbiret worden, daß wie
ſolches bereits in mehreren Unſerer Pro
vinzien ſtatt findet, fortmehro durchge
hends, wenn Unterthanen Vergutigun—
gen aus den Creyß Caſſen erhalten, der
richtige Empfang derſelben, und die Rich
tigkeit der daruber erfolgten Quittirung
jedesmal gerichtlich, in ſo fern aber ſolches

nicht von den, etwa abweſenden oder ver
hinderten Juſtitzbeamten oder Gerichts
obrigkeiten geſchehen kann, von dem Pre

No. Lill. Reſeript
treffend das Forum F

Buch 1. Th

Griederich rc. c. c. Unſern e. AufO Eure, wegen des Gerichtsſtandes

der bey der Prinzeßin Eliſabeth von Preuſ
ſen Liebden in Dienſten ſtehenden Perſo
nen, unterm 27. vorigen Monats ge—
thane Anfrage, ertheilen Wir Euch hie—
mit zur Reſolution daß der h. 56. Tit. ll.
P. IV. des Corp. Jur. Fridr. nichts wei
ter beſtimmet, als daß die Bedienten der

Eximirten unter eben dein Foro, wie ihre
Herrſchaft ſtehen ſollen.

Da nun in dem g9. zo. worauf der
g. g6. ſich beziehet, nur ſo viel, daß die
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diger des Orts zu recht beſtandig, atteſti

ret werden ſollen.

Jhr habt Ench alſo Eures Orts hier
nach gebuhrend zu achten, und dieſem ge—

maß durch die geiſtlichen Jnſpeetionen
Cures Departements die Verfugungen zu
treffen, daß ſamtlichen Landpredigern
dieſe Unſere hochſte Willensmeynung ge
horig bekannt gemacht, und ſelbige zu de
ren unnachbleibliche Befolgung genau an

gewieſen werden. Sind ec.

Berlin, den 2. Sept. 1784.

an die Pommerſche Regieruna, be—
ürſtiſcher Hausbediente ad Corpus Juris Prid.
eil 4. Titul 2. F. 56. De Dato Berlin,

den 7. September 1784.

daſelbſt benannte Exemti unter der Ju—
risdietion der hohern Gerichtshofe ſtehen
ſollten, diſpoinrt iſt, ſo hat es kein Be—
denken, und werdet Jhr eventualiter hier—
durch beſonders authoriſiret, daß Jhr die
Klagen gegen den Cammerdiener Muller
der Prinzeßin Eliſabeth Liebden an—
nehmen, und rechtlich darauf verfugen
konnet. Sind 2c. Berlin, den 7. Sept.

1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller—

gnadigſten Special-:Befehl.

v. Carmer.

No. LiV. Reſcript an die Pommerſche Reaierung, be
treffend die quartaliter an das Ober-Tribunal einzuſendende Liſte,

der an die OberTribunalsSportul Caſſe abaeſandten Gebuhren.
De Dato Berlin, den 7. Septemder 1784.

cdriederich Konig ec. etc. c. Unſernrc.
 Da die ſamtlichen Juſtitz Collegia ein
Verzeichniß der zur Ober.TribunalsSa
larien. Caſſe bezahlten Gelder, vierteljahr

lich einſchicken ſollen; ſo befehlen Wir
Euch des Endes hierdurch in Gnaden,
kunftig allezeit den erſten Poſttag nacn
Ablauf eines Quartals eine genaue Nach
weiſung: wie viel

und welche Gelder, in welchen Sachen,

und an welchen Tagen, wahrend den

oerfloſſenen drey Monathen an die ge
dachte Caſſe bezahlt und ubermacht

worden;
Jhr habt dieſe Nachweiſungen jederzeit
ohnerinnert einzureichen, und Wir ver
bleiben r. Geben Berlin, den 7. Sept.
1784.

Anſtatt und von wegen Hochged.
Sr. Konigl. Majeſtat.

v. Munchhauſen.

pP No.
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No. LV. Reſcript an die Jnſpectoren der Churmark,
wegen der Anzeigen von Geſtorbenen in Stadten und Dorfern.

De Dato Berlin, den 10. September 1784.

5
—on Gottes Gnaden Friderich, Ko—

nig von Preuſſen, ec. c.c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Hoch
gelahrter, Lieber Getreuer! Es iſt un
term 2ten May 1771. allgemein verord
net worden, daß die Prediger die ſich er—
eignende Sterbefalle in den Amstſtadten
den Juſtitzbeamten, in den Dorfern aber
den Schulzen innerhalb acht Tagen nach
dem Begrabniß ſchriftlich anzeigen ſollen,
und unterm iſten May 1783. iſt vorge
ſchrieben, daß in allen andern Stadten der
Churmark, woſelbſt den Magiſtraten die
Gerichtsbarkeit zuſteht, die Prediger dar
auf halten ſollen, daß die Kuſter wochent—

lich ein genaues Verzeichniß aller Geſtor
benen einreichen. Da nun Beſchwerde
gefuhrt wird, daß das eine und andere

unterlaſſen werde, auch nothig iſt, daß dieſe
Vorſchriften in den Dorfern und Stadten,
welche adlicher Gerichtsbarkeit ſind, gegen
die adlichen Gerichtshalter beobachtet wer

den; als haben Wir gedachte Vorſchrif
ten erneuern, auch dahin erweitern wollen
und iſt Unſer gnadigſter Wille, daß ſolche
bey Vermeidung unangenehmer Verfu—
gung genau beobachtet werden. Jhr ha—
bet Euch demnach ſelbſt darnach zu achten

und ſamtliche Prediger auf die genaueſte
Befolgung zu verweiſen, auch daß es ge
ſchehe Acht zu haben. Sind Euch mit
Gnaden gewogen. Berlin, den roten
September 1784.

T. P. v. d. Hagen.

v. Jrwing.

No. LVI. Declaration wie es mit dem Vermogen und
Erbanfallen der Frauen derer Deſerteurs gehalten werden ſoll.

De Dato Berlin, den 16. September 1784.
CSa bisher hin und wieder Zweifel ent

ſtanden ſind, wie es mit dem Ver
mogen der Ehefrauen derer Deſerteurs,
und den denenſelben nach Entweichung ih

rer Manner zufallenden Erbſchaften ge
halten werden ſolle; So haben Se. Konig
liche Majeſtat von Preußen ec. Unſer aller
gnadigſter Herr, Hochſtdero Willensmey
nung daruber nachſtehendermaaßen zu de

elariren, fur nothig gefunden.

J.

Zuforderſt ſoll, wenn eine verheyra

thete Militair-Perſon deſertirt, der Vor
ſchrift des Ediets vom 17ten Novbr. 174.
gemaß, von dem Krieges- Gericht dar—
uber: ob die Frau ſich der Durchhelfung

bracht hat, oder ſonſt ihr Eigenthum iſt,
oder was ihr, nach den Statuten des
Orts oder der Provinz, aus dem gemein—
ſchaftlichen Vermogen zukommt, gelaſſen;
es muß aber ſolches unter gerichtlicher Ad
miniſtration verbleiben, ſo lange, bis ent
webder die Frau den Tod des deſertirten
Mannes nachweißt, oder ſich von dem

ſelben ſcheiden laßt, und im Lande wieder—
um verheyrathet, oder bis ſie ſich inner—

halb kandes anſaßig macht.

Z.
So lange bis eines oder das andere

erfolgt, muſſen auch die einer ſolchen Frau

zufallende Erbſchaften in gerichtlichen Be
ſchlag genommen werden.

oder Mitwiſſenſchaft ſchuldig gemacht ha
be, rechtlich erkannt werden.

2

Wird l. die Frau fur unſchuldig er
klart, ſo wird ihr zwar, nach eben dieſer
Verordnung, dasjenige, was ſie ihrem
entwichenen Ehemann erweißlich einge

4

Stirbt die Frau, ehe ſie ſich auf die ſ. e.
beſtimmte Art zur Empfangnehmung ihres
Vermogens und ihrer Erbanfalle qualifi.
eirt hat, und es kann nicht nachgewieſen
werden, daß der Mann ſchon vor ihr mit
Tode abgegangen ſey, ſo erhalt die Jnva

liden
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liden-Caſſe aus ihrem Nachlaß alles das
jenige, was dem Mann, wenn er nicht
entwichen ware, den Rechten nach, daraus
zukommen wurde; und der Ueberreſt ge
buhrt den Erben der Frau, inſoweit als
dieſe zur Erhebung einer Erbſchaft in hie
ſigen Landen fahig ſind.

S.

Jſt aber der entwichene Mann vor
der Frau geſtorben, ſo verbleibt der ge
ſammte Nachlaß ihren rechtmaßigen Ers
ben.

6.
Jit die fur unſchuldia erklarte Frau,

nach erhaltener Extrabition ihres Wermo

ch-

an ihr zuruckgelaſſenes Vermogen weiter
keinen Anſpruch; es bleiben aber dem Fiſco
uberhaupt ſeine Rechte daran in ſo fern
vorbehalten, als nach allgemeinen- oder
Provinzial· Geſetzen das Vermogen. aus
getretener Landes. Unterthanen uberhaupt

der Confiſcation unterworfen iſt.

7.

Folgt die Frau dem deſertirten Mann
nach, noch ehe ihr das Vermogen verab
folget worden; ſo wird die Adminiſtration
deſſelben ſo lange fortgeſetzt, bis ſie ent

weder zuruckkehrt, und ſich nach J. 2. zu
deſſen Empfangnehmung qualificirt, oder

nach ihrem Tode ihre Erben ſich melden.

8.

Je nachdem in dieſem letzterm Fall
ausgemittelt wird, daß ſie vor oder nach
dem Manne verſtorben ſey, finden die Vor
ſchriften des ſ. 4. oder 5. Anwendung;
doch bleiben auch hier, wegen des den recht
maßigen Erben zukommenden Vermogens
Antheils, dem Fiſco uberhaupt ſeine Rech
te nach 9. 6. vorbehalten.

9.
Jſt l. die Frau des Deſerteurs von

den KriegesGerichten fur ſchuldig erkla.
ret worden, ſo fallt ihr, dem Mann zuge
brachtes, oder ſonſt eigenthumlich geho
rendes, Vermodgen der JnbalidenCaſſe
ſofort anheim.
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Dieſe Confiſcation erſtreckt ſich jedoch

nicht auf die ihr erſt, nachher zufallende
Erbſchaften.

II.

Ereignen ſich aber dergleichen Erban
falle, ſo muſſen ſolche in gerichtliche Ad
miniſtration genommen werden, ſo lange,

bis die Frau entweder den Tod des deſer
tirten Mannes nachweißt, oder ſich von
ihm ſcheiden laßt, und anderweitig ver
heyrathet, oder ſich im Lande anſaßig
macht.

12.
Je nachdem einer oder der andere von

gens, dem deſertirten Mann dennoöch na bieſen Fallen ſich ereignet, und die Frau
gefolgt, ſo hat zwar die JnvalidenCaſſe d em Mann nachfolgt oder nicht; vor oder

nach ihm ſtirbt, findet wegen der Erban
falle alles dasjienige ſtatt, was wegen des
eingebrachten Vermogens, bey einer fur
unſchuldig erklarten Ehefrau d. 2 8ver
ordnet iſt.

13.
Jſt III. die Frau mit dem Manne zu

gleich entwichen, und das Krieges-Ge
richt findet keinen hinreichenden Grund,
ſie fur ſchuldig oder unſchuldig zu erklaren,

ſo kann daſſelbe ſeine Erkentniß daruber
ausſetzen, bis entweder ſie ſelbſt oder ihre
Erben ſich melden, und das Vermogen
reclamiren.

14.
Bis dahin bleibt dies Vermogen, ſo

wie alle nachherige Erbanfalle, unter ge

richtlicher Adminiſtratton.

15.
Jn allen Fallen, wo die Frau ent—

weder fur ſchuldig erklaret worden, oder
wo ſie dem deſertirten Mann nachgefolgt
iſt, fallen die Revenuen ihres in gerichili—

chen Beſchlag genommenen Vermogens,
ſo lange die Adminiſtration deſſelben dau

ert, der Jnvaliden-Caſſe anheim.

16.
Muß aber die Adminiſtration bloß um

deswillen fortgeſetzet werden, weil die zu
ruckgelaſſene Frau des Deſerteurs noch
nicht Gelegenheit gefunden hat, ſich wie

P 2 der
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der zu oerheyrathen, ober ſonſt im Lande
zu etabiliren, ſo muſſen die Revenues des
in Beſchlag genonimenen Vermogens zur

Subſtanz geſchlagen, auch der Ehefrau,
wenn ſie ſich ihren Unterhalt nicht ſelbſt
verdienen kann, nothdurftige Alimente
davon gereichet werden.

Seine Konigliche Majeſtat befehlen
alſo hierdurch ſammtlichen Militair-und
CivilGerichten und Obrigkeiten, auch
ſonſt jedermanniglich, ſich nach dieſer Vor

No. LVII. Publicandum,

Verordnungen von 1784. No. 7. 2962
ſthrift und Declaration auf das genaueſte
zu achten und daruber zu halten, auch nie
manden darunter zu conniviren oder nach
zuſehen. Uhrkundlich unter Sr. Konig
lichen Majeſtat Allerhochſt eigenhandiger
Unterſchrift und beygedrucktem Jnſiegel.
So geſchehen und gegeben zu Berlin den

a6ten Septbr. 1784.
Frriderich.

d. Carmer. d. d. Schulenburg.
J

wie es mit Beſtrafung der
Hirten, Schafer oder Knechte und deren Herrſchaften gehalten wer

den ſoll, wenn in Konigl. Gehegen und Schonungen gehütet wird.
De Dato Berlin, den 18. September 1784.

Mebdem es ſich verſchiedentlich zugetra

gen, daß Schafer, Hirten, und an
deres Geſinde, ohne Befehl und Wiſſen
ihrer Dienſt-Herrſchaften, in die zum
neuen Holz-Anwuchs gehegte Schonun
gen der Koniglichen Forſten Vieh hinein

nung ubertrete, ſehen, und daſſelbe da

von ablehren ſollen. Es muß ferner
die Dienſt-Herrſchaft, wenn es ihr be—
kannt wird daß ihr Geſinde dennoch da
wider gehandelt hat, und zwar ſelbſt
alsdenn wenn ſolches von niemanden
anders geſehen und angegeben worden,
dieſes ſofort dem behorigen Forſtamte
anzeigen, damit der Uebertreter geſträfet

wæoerden konne. Kann nun die Dienſt—

gehen und weiden laſſen, und angefraget
worden, wie es in ſolchen Uebertretungs

Wee

Fallen mit der geordneten Strafe von
Einem Thaler fur jedes Pferd oder Stuck

S
Rindvieh, und von Acht Groſchen fur je
des Schaaf oder Schwein, welches in
ſolchen Schonungen betroffen wird, ge
halten werden ſolle: So laſſen Seine
Konigliche Majeſtat von Preuſſen c. Un
ſer allergnadigſter Herr hiedurch erklaren

und feſtſetzen

1) daß jede DienſtHerrſchaft, es ſey
ſelbige ein einzelner Wirth, oder eine
ganze Gemeine, die jetzt in ihrem Dienſt

ſtehende und kunftig anzunehmende Hir
ten, Schafer und anderes Geſinde, wel

ches ſie gewohnlich oder auch nur zu
weilen zum Huten des Viehes brau
chet, ernſtlich mit Vorhaltung der dar
auf geſetzten Strafe verwarnen muſſe,

daß ſie in die. ihnen zu dem Ende an
Ort und Stelle anzuweiſende Scho
nungen mit keinem Vieh hinein trei
ben, oder ſolches von ſelbſt hinein ge
hen laſſen, ſondern vielmehr, wenn das
Vieh in der Nachbarſchaft einer Scho
nung geweidet wird, mit allem Fleiße
darauf, daß nichts davon in die Scho

herrſchaft, wenn ihr Vieh in einer
Schonung angetroffen worden, dieſe

Vorſchrift beobachtet zu haben ſich aus
weiſen, dann ſoll dieſelbe von deshal
biger Verantwortung und Strafe frey
iehn. Hat dieſelbige aber die erwehnte

Belehrung und Warnung ihres/Hir
ten, Schafers oder andern das Vieh
hutenden Geſindes unterlaſſen, oder
wird ſie auch uberfuhret, nach geſchehe-

ner Belehrung und Warnung, daß das
Geſinde dennoch das Vieh in eine Scho

nung ubergehen laſſen, erfahren, und
ſolches nicht angezeigt zu haben, als
wogegen ſie nach Bewandniß der Um
ſtande ſich eidlich reinigen zu mußen ver

bunden ſeyn ſoll, ſo ſoll dafur gehalten
werden daß das Ueberhuten in die Scho

„nungen mit ihrem Wiſſen und Willen
geſchehen ſey, und ſie ſoll alſo, als wenn

ne es ſelbſt gethan, oder ausdrucklich
befohlen hatte, die Strafe fur jedes
in die Schonung ubergetretene Stuck
Vieh zu erlegen ſchuldig ſepn.

2) Tritt
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2) Tritt hingegen der Fall ein, daß ein
Hirte, Schafer, Knecht, oder anderes
vorſtehendermaßen belehrtes und ver
warnetes Geſinde, ohne Mitverſchul—
dung der DienſtHerrſchaft, Vieh in
eine Schonung getrieben, oder ohne
ſolches ſofort abzukehren, ubergehen
laſſen, und derſelbe kann die auf jedes
Stuck geſetzte Geldſtrafe nicht erlegen;

So ſoll dennoch allezeit die Geld—
Strafe, bis zum vierten Theil derſel—
ben fur den Denuncianten, aus ſeinem
zu fordern habenden Lohn, und ſonſti
gem Vermogen, ſo weit ſolches dazu
reichet, bevgetrieben, uberdies der

uUebertreter, nach Maßgabe aur oftern

No. LVIll. Reſcript an die Minden

Verordnungen von 1784. No. Ss.
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Wiederholung und der Anzahl des
Viehes, auf einen oder mehrere Monat
zur Zuchthaus-Strafe nebſt derbem
Willkommen und Abſchiede verurthei—
let, und dieſe Strafe gegen ſolche Con—
travenienten ohne alle Nachſicht voll
ſtrecket werden. Es hat ſich alſo jeder
mann nach dieſer dffentlich bekannt zu
machenden Declaration zu achten.

Signatum Berlin, den 18. Septbr.
1784.

d.s)Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller-
gnadigſten Sperial-Befehl.

Frh. v. d. Schulenburg.

und Cleveſche Cam—
mern, imgleichen an die Markſche und Tecklenburg-Lingenſche Cam
merDeputationen, daß in den Provinzen jenſeits der Weſer, das Acciſe-Ju—
ſtitz- Reglement vom 11. Jun. 1772. ſo weit darin die Beweiſes Arten der de

nuncürten AcciſeDefraudationen und Contraventionen feſtgeſetzt ſind,
Anwendung finden ſoll. De Dato Berlin, den 26. Octobr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friedrich Kd.
 nuiig von Preuſſen ec. c. Unſern c.
Es iſt von der Krieges-und Domainen
Cammer Juſtitz· Deputation zu Hamm bey
uns angefragt worden: „ob in der Graf
ſchaft Mark, wenn ein Unterthan oder
ſonſt jemand, von einem Aeciſe und Zoll
Bedienten einer Defraudation oder Con
travention unter dem Angeben, daß er
den Denunciaten daruber betroffen, be
ſchuldigt worden, dieſes Zeugniß ohne

daß es in Anſehung des von dem Denun
dciaten abgeleugneten facti defraudationis

vel contraventionis eines weitern Be—
weiſes bedurfe, allein hinreichend ſey, das

Factum fur erwieſen anzunehmen, folg
lich plenam fidem habe?“ und wofern

dieſes; „ob und welche Grundſatze als
denn bey Entſcheidung der Sache anzu
rehmen, wenn zwiſchen der Angabe des

Acciſe und ZollOfficianten und dem
von Seiten des Denunciaten vorgeſchla
gen und eydlich vernommenen Zeugen eine
Colliſion obwaltet?“ Da nun in unſern
ſamtlichen Provinzien dieſſeits der Weſer
wo das Acciſe. und Zollweſen unter einer
beſonders dazu angeordneten General—
Acciſer und ZollAdminiſtration ſtehet, die

Officianten welche Acciſe- und Zoll-De
fraudationes und andere Contraventionen
entdecken und denunciiren, eben ſowohl,
wie in unſern Provinzien jenſeit der We—
ſer von denen Confiſcations- und ubrigen
Geldſtrafen zur Ermunterung ihrer Vigi—
lanz einen Denuncianten-Antheil erhal
ten, und nur die Acciſe-Juſtitz-Bedienten
von ſolcher Theilnebmung ausgeſchloſſen
ſind, folglich kein Grund obwaltet, war
um die in dem AcciſeJuſtitz Reglement
fur die Provinzien diesſeit der Weſer d. d.
Berlin, den 11. Junii 1772 ſowohl we
gen der Glaubwurdigkeit und Beweiskraft
der von einem oder mehreren Acciſe und
ZollBedienten geſchehenen Denunciation
ohne Gegenbeweis der Denunciaten, als
auch in dem Fall, daß dieſe darwider Be
weis fuhren und beybringen Cap. 4.
9.69 71. und 73 76 auf die da
ſelbſt auseinander geſetzte Falle gegebene
Vorſchriften nicht auch in unſern Provin
zien jenſeit der Weſer Anwendung fiunden

konnten; So declariren Wir und ſetzen
hiermit feſte, daß in letztgedachten Pro
vinzien gleichfalls die nur erwehnte Vor
ſchriften bey denen von Acciſe- und Zoll—
Offieianten geſchehenen Denunciationen

PJ ent
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entdeckter Defraudationen und Contra
ventionen in Sachen die zu ihrem Amte
gehoren nach Verſchiedenheit der Falle
beobachtet werden ſollen, und darnach
verfahren und erkannt werden ſoll.

Jhr habt daher hiernach ſowohl Euch

ſelbſt zu achten, als auch ſolches in Eu
ren Departement durch ein Publicandum

zu der Acciſe.Bedienten und zu Jeder
manns Wiſſenſchaft zu bringen. GSind c.
Gegeben Berlin, den 26. Oetbr. 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller·
gnadigſten Special-Befehl.

v. Blumenthal. v. Carmer. Fr.v. d. Schulen
burg. v. Gaudi. Fr. v. Heinitz. v. Werder.

No. LIX. Publicandum wegen Schonung des Reh—
wildprets und beſonders der Rucken. De DBato

IJBerlin, den 27. October 1784.

Ka Se. Konigliche Majeſtat von
 Preuſſen c. c. Unſer allergnadig
ſter Herr, hochſt mißfallig vernehmen
muſſen, daß das wegen Schonung des Reh

wildprets, und beſonders der Rucken,
unterm 13. Marz 1713 emanirte und un
term 30. Julii 1749 erneuerte Edict,
worin hauptſachlich verordnet worden, daß

1) im Winter bey Eis und Schnee kei
ne Hunde auf dergleichen Wildpret ge
loſet, noch ſelbiges gehetzt;

2) die Rucken ganzlich zu allen Zeiten
geſchont; auch

Z) den Jagern und Schutzen durchge
hends angedeutet und ſie dahin ange
halten werden ſollen, die geſchoſſene
Rehbocke niemals zerwurkt, ſondern je
derzeit ganz und ohne ausgeſchlagene
Gehorne abzuliefern, damit eigentlich
wahrgenommen werden konne, ob von

ihnen eine Rucke oder Rehbock einge
bracht worden, ganzlich aus der Acht
gekommen, und dieſe Art Wildpret
durch das viele Schießen und Hetzen
dergeſtalt in Abnahme gerathen, daß
nunmehr davon ein nicht geringer Ab
gang verſpurt wird, als wollen Hochſt.

gedachte Seine Konigliche Majeſtat
von Preuſſen rc. dieſe Verordnungen
hierdurch erneuern, und befehlen zu
gleich allen denjenigen, welchen einige
Jagdten bey ihren Guthern verliehen,

oder ſonſt auf die eine oder die andere
Art concedirt und verſtattet ſind, das
Rehwildpret ſo viel moglich zu ſcho
nen, und ſich vorzuglich des Schieſ
ſens der Rucken bey Zehen Thaler
Strafe zu enthalten.

Wonach ſich demnach ſamtliche Krie
ges. und Domainen. Cammern, das Olſi-
cium Fiſci, Oberforſtmeiſter, Beamte
und ſamtliche Forſtbediente, wie auch
ſonſt jedermanniglich zu achten, hierauf
ein wachſames Auge zu haben, und da
fern ſich jemand geluſten laſſen ſollte, wi
der dieſe Verordnung vorſetzlich zu han
deln, ſolches ſofort anzuzeigen haben, da
mit die Contravenienten zur gebuhrenden
Strafe gezogen werden konnen.

Danit ſich auch niemand mit der Un
wiſſenheit entſchuldigen konne, ſo ſoll dieſe
Verordnung nicht nur zum Druck befor
dert, ſondern auch an allen gewohnlichen

Orten affigirt und ſonſt zu eines jeden
Wiſſenſchaft gebracht werden.

Signatum Berlin, den 27. October

1784.

¶.s)
Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller

gnadigſten Special-Befehl.

Frh. v. d. Schulenburg.

No.
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No. LX. Reſcript an die Reviſions-Deputation, wor—
in die Urthets-Gebuhren derſelben feſtgeſetzt werden.

De Dato Berlin, den 9. November 1784.
⁊riedrich Konig re. ec. c. Unſern rc.
d Auf Euren Bericht vom 10. Sept. c.

die nach Verſchiedenheit der Falle naher
zu beſtimmende Urtels-Gebuhren betref—
fend, wird Euch hierdurch zur Reſolu—
tion ertheilet, daß es auch in ſolchen Pro—
zeſſen, deren Gegenſtand nicht den Werth
von 2000 Rthlr. erreicht, bey dem fur
Euch beſtimmten Satz von 14 Rthlr. Ur
tels. Gebuhren verbleiben ſor. Wenn
aber der Gegenſtand 2o000 Rthlr. und
druber betragt, werdet Jhr, in Anſehung
der Erhdhung des erwahnteif Urtelsr Be
buhren-Satzes, auf die in der interimiſti
ſchen Sportul-Taxe vom 26. April 1781.
beſtimmte Grundſatze verwieſen, wodurch

zugleich der Fall, wenn Ulterius re- und
correferiret werden muß, ſeine Erledi—
gung findet, maßen alsdenn, nach der all—

gemeinen Anmerkung an der angezogenen

Stelle, Jhr annoch die Halfte des gewohn
lichen Satzes zu liquidiren befugt ſeyn
werdet.

Was die Fiſcaliſchen- und Armen. Sa
chen betrifft, ſo werden Euch in Betracht,
daß die Alembra Eures Collegiti als ſol—
che mit keinen Beſoldungen verſehen ſind,
aus den zu Juſtitzſachen bey den Cammer
Colleqgiis beſtimmten Fonds auf den Fuß,
wie es in CriminalFallen geſchieht, 2 Rtlr.
12 Gr. Urtels-Gebuhren uberhaupt mit
Jnbegrif der Copialien und Beſtiellungs—
Gebuhren in dieſen Sachen bewilliget,
und hiernach ſind die Cammern dato in—

ſtruiret worden. Sind rc. Geben Berlin,
den 9ten November 1784.

Auf Special-Befehl.

v. Blumenthal. v. Carmer. v. Schulen
burg. v. Gaudi. v. Heinitz. v. Werder.

No. LXI. Reſcript an die Pommerſche Regierung und
Krieges-und Domainen-Cammer, betreffend den Stempel zu

AſſecuranzPolicen. De Dato Berlin, den 9. Novbr. 1784.
riederich Konigrne. ne. e. Unſernre.0 Da die octroyrte AſſeeuranzConipa

gnie allhier nunmehro auch Verſicherun—
gen auf Effecten und Mobilien in hieſigen
Reſidenzen und in einigen Provinzial
Stadten fur Feuersgefahr, ingleichen
auf Waaren welche auf der Elbe von
Mageburg nach Hamburg und von da zu—
ruck verſchiffet werden, zu ertheilen ge—

ſonnen iſt, bey dergleichen Feuere und
StrohmAſſecuranzen aber die Verſiche—
rungs. Quanta oftmals nicht betrachtlich
und die Pramien geringer als bey andern

Verſicherungen ſind; So haben Wir,
wie Euch zur Nachricht und in vorkom—
menden Fallen zur Achtung hierdurch be—

Tannt gemacht wird, auf alleruntertha—
nigſtes Anſuchen gedachter Aſſecuranz—

Compagnie den J. lll. Art. l. Unſers
StempelEdicts vom 13ten May 1766.
Jnhalts deſſen, zu den Policen indi-

ſtinete ein 16 Groſchen Stempelbogen
genommen werden muſſen,

dahin zu declariren, und zur Erleich—
terung des Aſſecuranz-Geſchaftes qu.
nachziilaſſen geruhet, daß zu den Po—
licen uber Feuer, und Strohm. Ver
ſicherungen bey einem Veiſicherungs—

Quanto
bis Funfhundert Thaler ein 4 Groſchen—
Stempel, von Funfhundert bis Funfzehn
hundert Thaler ein 8 Groſchen Stempel,
und uber Funfzehnhundert Thaler aller—
erſt ein 16 Groſchen Stempelbogen adhi
biret werden darf. Sind 2c. Geben
Berlin, den 9. November 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Blumenthal. v. Carmer. v. Schulen
burg. v. Gaudi.

No.
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No. LXII. Reſcript an das Cammer-Gericht, mit einer

Reſolution an die Pommerſche Regierung wegen des KoſtenAn
ſatzes bey Concurſen. De Dato Berlin, den 28. Novbr. 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich Ko
D nig von Preuſſen c. c. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger, Wohl
gebohrner, Veſte und Hochgelahrte Ra
the, Liebe Getreue! Da Unſere Pom
merſche Regierung wegen des KoſtenAn
ſatzes bey Concurſen unterm 10. hujus
allhier angefraget, und Wir dieſelbe ſub
dato hodierno umſtandlich beſchieden ha

ben; ſo laſſen Wir Euch Copiam ſotha—
ner Vorbeſcheidung zu Eurer Nachricht
und gleichmaßigen Nachverhalt hierneben

zufertigen; und ſind Euch mit Gnaden
gewogen. Berlin, den 28. Nov. 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat allergna
digſten Speeial-Befehl.

v. Carmer.

Ad No. LXlII.

vorgetragenes Bedenken, wegen des Ko
ſtenAnſatzes bey Concurſen, finden Wir
allerdings gegrundet und daher nothig,
Euch daruber mit nachſtehender nahern
Anweiſung zu verſehen.

Was zuforderſt die CommunKoſten
betrift, ſo kann bey Maſſen, die nach dem
gleich anfanglich zu machenden ohngefah

riederich Konig c. etc. c. Unſern ec.d) Euer in dem Bericht vom 10. hujus ren Ueberſchlage nur Zweyhundert Thaler
und weniger betragen, an Gebuhren zur
Sportul-Caſſe gar nichts liquidirt wer
den „ſondern es ſind bloß die baaren Aus
lagen und an Copialien ein PauſchQuan
tum von 3— 4 Rthlr. in Anſatz zu bringen.

Bey betrachtlichern Maſſen iſt uber
all nur die zweyte Colonne der interimiſti-
ſchen Sportul:Tarxe vom 21. April 1781.
zur Cynoſur anzunehmen; und hiervon,

wenn die Activ-Maſſe 20o0 A400 Kthlr. betragt, Ein Viertel
bey einer Maſſe von 400 600 Rthlr. die Halfte
bey einer Maſſe von 600 800o Athlr. zwey Drittel
bey einer Maſſe von 800 10o0o Rthlr. drey Viertel

folglich erſt bey Maſſen uber 100o Rthlr.

der volle Betrag der wvorgeſchriebenen
Satze in Anrechnung zu bringen.

Eben ſo ſind an Sentenz-Gebuhren
von Maſſen unter 200 Rthlr. nichts; bey
Maſſen von 200 goo nur 2 Rlhlr.,
von goo 8oo Rthlr. 4 Rthlr., von
80o0o 1000 Rlhlr. aber 5 Rlthlr. zu
ſammen, fur die Claſſificatoriam, und
eben ſo viel fur die Diſtributoriam anzu
ſetzen. Bey wichtigern Maſſen werden
die Beſtimmungen der interimiſtiſchen
SportulTare No. 28. beybehalten.

Anlangend diejenige Koſten, welche
bey den einzlen Liquidatis vorkommen; ſo
ſind ſolche nach den Objectis wie gewohn
lich zu beſtimmen; und dabey nur die
Vorſicht zu gebrauchen, daß den ſich mel

denden Creditoribus die Beſchaffenheit
der Activ. Maſſe in Zeiten vorgelegt, und
denjenigen, welche dabey wahrſcheinlich
nicht zur Perception gelangen werden,
zu erkennen gegeben werde, daß ſie wohl
thun wurden, zu Erſparung unnuker Ko
ſten, ſich ihres Liquidati an die Maſſe zu
begeben, denijenigen, von welchen es noch
zweifelhaft iſt: ob ſie zur Perception kom
men durften, ſind die Koſten bis zur Di
ſtribution zu ſtunden, und demnachſt, je
nachdem ſie etwas oder nichts erhalten,
reſp. zu moderiren und niederzuſchlagen.

Jn Anſehung der Stempel muß es
bey den Feſtſetzungen der interimiſtiſchen
Sportulund Stempel. Tare vor der Hand
ſein Bewenden haben. Sind ec. Berlin
den 28. November 1784.

No.
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No. LXlli. Reſcript an die Pommerſche Regierung,
wegen prompter Berichtigung der Tribunals-Gebuhren.

De Dato Berlin, den 4. December 1784.

CZriederich Konig ec. e. tc. Unſern ec

C) unſer Tribunal hat Uns angezeiget,
daß der wegen prompter Einziehung und
Einſendung der Reviſions-Koſten, unterm
19. Septbr. a. pr. ergangenen geſcharften
Verordnung ohnerachtet, dennoch ſchon
wiederum ſehr anſehnliche Reſte von ſol—
chen Gebuhren bey verſchiedenen Collegus

angeſchwollen waren, und daß ſo gar ein
und anderer Rendant ſich beygehen laſſen,

die fur die Tribunals. Sportul:- Caſſe
wurklich eingegangene Geldelr uzandern
bey dem Collegib vorgekommenen Alus
gaben zu verwenden. Wir finden Uns
alſo veranlaßt; Euch nicht nur generali—
ter hierdurch an genauer Beobachtung der
Vorſchriften des Eingangs allegirten Cir
cularis alles Ernſtes und bey der darinn
den Decernenten und Rendanten ange—
droheten eigenen Vertretung; ſo wie an
die prompte Einziehung und reſpective Be

richtigung der angeſchwollenen Reſte zu
erinnern, ſondern auch inſonderheit den—
jenigen Rendanten welche ſich der vorbe—
ſchriebenen unbefugten Verwendung der
Tribunals: Gelder ſchuldig gemacht haben,

dies zweckwidrige und eigenmachtige Ge
bahren gemeſſenſt zu verheben, und es
den Praſidenten der Collegiorum zur
beſondern Pflicht zu machen, daß ſie auf
die vorſchriftmaßige Einziehung und un—
verlangte Abſendung ſothaner Gebuhren
ein genaues Augenmerk richten ſollen, da
mit Wir nicht zuletzt den Vorſchuß der
ſelben den Sportul-Caſſen der Collegio-
rum ſelbſt aufzuburden Uns genothiget

ſehen. Sind rc Berlin, den 4. Decbr.
1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Carmer.

No. LXIV, Reſcript an das Cammer- Gericht mit Bey
lagen, wegen der JnſercionsGzebuhren fur die gerichtliche Bekannt

machung in den Berlinſchen Zeitungen und Jntelligenz-Nachrichten.
De Datso Berlin, den 7. December 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich
o Konig von Preuſſen ee. c. e. Un—

ſern gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger
zund Wohlgebohrner, Veſte und Hochge
lahrte Rathe, Liebe Getreue! Welcher

geſtalt von Seiten Unſers Juſtitz. Depar
tements, auf Veranlaſſung der hieſigen
Stadtgerichte, die Sache wegen der bis
her allzuwillkuhrlich ofters auch ubertrie
bener Weiſe bezahlten Jnſertions. Gebuh
ren fur gerichtliche Bekanntmachungen in
den hieſigen Zeitungen und Jntelligenz—

Nachrichten mit denen Behorden reguli—
ret worden, ſolches geben Wir Euch aus
denen Abſchriften zweyer General- Dire—
ctorialSchreibens vom 27. Oectober und
24. Noobr. c. und des Schreibens Un—
ſers General-Poſt-Amts vom 26. m. pr.

hierdurch nachrichtlich zu erſehen, mit dem

gnadigſten Befehl: kunftig darauf Acht
zu haben, daß fortmehro von den Zei—
tungs. Expeditionen und von dem Jntelli
genz-Comtoir die ihnen vorgeſchriebene
Satze nicht uberſchritten, dagegen die von

ihnen, der erhaltenen Anweiſung zu Folge,
jedesmal zu ertheilende ſpecifique Liquida
tionen ſolchen gemaß eingerichtet werden

muſſen. Wie aber dem ohnerachtet die
in Rede ſtehende Jnſertions-Koſten noch
immer ſehr hoch anlaufen, ſo muſſet Jhr
zu deren moglichſten Erſparung auch dar
auf Bedacht nehmen, daß bey Abfaſſung
der lnſerendorum Kurze und Praciſion,
ſo weit es ſich nur immer ohne Nachtheil
der Subſtantialium thun laſſet, beobach
tet werden, und durfte es in den mehre—

Q ſten
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ſten Fallen auch wohl genug ſeyn, wenn die gen. Gegeben Berlin, den 7. Decbr.
nſerenda nur in einer der hieſelbſt heraus

kommenden Zeitungen eingerucket ſtehen.

Wir haben Euch ſolches zu Eurer Dire
ction hierdurch gnadigſt nicht verhalten
wollen und ſind Euch mit Gnaden gewo

1784.
Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller

nadigſten SpecialBefehl.
v. Carmer.

Ad No. LXIV. a.
Mas des Konigl. Groß· Canjlers Hrn.
 von Carmer Excellenz wegen des
Betrages der Koſten fur die in Concurs

und andern Edictal-Citationen vorkom—
mende Inſerenda in die Zeitungen und
JntelligenzBlatter unterm z1. Auguſt c.
mit Communication des hierneben auruck
erfolgenden Berichts des hieſigen Gtadt—
gerichts an uns zu erlaſſen beliebet, ſolches

haben wir zu erhalten die Ehre gehabt
und ermangeln nicht, hiedurch zu vermel
den, daß in dem den 24. Januar 1776
an das hieſige Policey-Directorium er
gangenen und abſchriftlich beykommenden

Reicript die Satze, wornach die lnſe-
renda in den Zeitungen zu bezahlen ſind
vorgeichrieben, und auch nach einem
gleichfalls anliegenden Zeitungsblatt vom

22. Febr. d. a. dffentlich bekannt gemacht
worden. Was die Tare der Jntelligenz
blatter betrift; ſo ſtehen ſolche unter der
Direction und Adminiſtration des Gene—
ralPoſt.Amts, und die Eintunfte flieſ—
jen zum Potsdamſchen Wayſenhauſe, da
her Wir Ew. Excellenz anheim ſtellen von
gedachtem General-PoſtAlmte darüber be
liebige Erkundigung einzuzziehen. Berlin,

den 27. October 1784.
Konigl. Preuß. GeneralOberc.

Direetorium.
d. Blumenthal. v. d. Schulenburg.

v. Gaudi. v. Werder.

An des Konigl. GroßCanzlers etc. Hrm

von Carmer Excellenz.

Acd No. LXIV. b.
CNachdem aus des Geheimen Raths
A Philippi unterm 24. Derbr. a. p.
abgeſtaiteten Berichte und deſſen Anlage

mit mehrerem erſehen worden, wie die
Druckgebuhren fur die den hieſigen Zei
tungen einzuruckenden Avertiſſements na
her reguliret und beſtimmt ſind, und ſol
ches bey angefuhrten Umſtanden und
Grunden der Billigkeit gemaß erachtet iſt;
ſo wird ſolchemnach hiermit approbiret
und feſtgeſetzet:

daß fur jede mit Petit gedruckte Zeile
der in die Haude und Spenerſchenauch
Voſſiſchen hieſigen Zeitungen einzu
ruckenden Avertiſſements welche aber
90o bis g4 Buchſtaben enthalten muß,
von dem Einſetzer zwey gGr. an Druck
gebuhren, eine bis zur Halfte und dar
uber fortgeſetzte Zeile fur eine ganze, eine
bis zur Halfte nicht ausgedruckte Zeile
aber nur als eine halbe gerechnet wer

den ſoll.Hiernach hat alſo der ec. Philippi die Taxe

anzufertigen, und ſolche dem Publico
durch den Druck bekannt zu machen, zur
gleich aber auch den benannten Zeitungs—
Expeditionen, wie ſollches ſchon unterm

7ten Julii 1768 aus dem General-Dire—
ctorio geſchehen iſt, nochmals anzukundi—

gen, daß ſie ſamtliche Avertiſſements, die
einen allhier in Berlin zu ſchlieſſenden Con
tract oder ein anderes hieſelbſt vorfallen
des Geſchafte, von welcher Natur dieſes
auch ſey, betreffen; nicht eher ihren Zei—
tungen einrurken durfen, als bis ihnen
ein von dem die hieſige Jntelligenz beſor
genden PoſtSectetaire gezeichnetes At—
teſtat; daß ſolche ſchon bey dem Jntelli
genz Comtoir mit den Gebuhren eingerei

chet worden, vorgezeiget wird, widrigen
falls ſie bey jeder bewieſenen Uebertretung

in Zehen Rthlr. Strafe gewiß genommen
werden wurden. Berlin, den 24. Jan.

1776.

An den Geh. Rath Philippi.
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Ad No. LXIV. c.
Dae nach dem fernerweiten Schreiben
 des Konigl. Groß Canzlers c. Hrn.
von Carmier Excell. vom 9. hujj. die hie

ſige Zeitungs-Exrpeditionen, wenn lnſe-
renda bey Concurſen und andern Edictal
Citationen vorkommen, in Anſehung der
Bezahlung derſelben, die ihnen vorge
ſchriebene Satze nicht beobachten, ſondern

ſich hierunter eines ubertriebenen Liqui
direns ſchuldig machen; ſo iſt die Chur
markſche Cammer dato befehliget worden,
erwehnten Zeitungs:Erpeditionen derglei

chen Exceſſe gemeſſeuſt und bey einer
Strafe von 20 Rthlr. fur jeden Contra
ventionsFall zu unterſagen; und ſelbige

zugleich dahin anzüweiſen, den Gerichten

jedesmal ſpecifique nach Zeilen berechnete
Liquidationen der Jnſertions-Koſten zu
zuſtellen, welches Wir Ew. Excellenz zur
beliebigen Nachricht hierdurch ec. zu ver—
mnelden nicht ermangeln wollen. Berlin,
den 24. Novbr. i784.

Konigl. Preuß. General-Oberc.
Directorium.

v. Blumenthal. v. d. Schulenburg.
v. Gaudi. v. Werder.

An des Konigl. Groß Canzlers c. Hrn.
von Carmer Ercellenz.

Ad No. LXIV. d.
ſaurer Ercellenz erleuchtetem Ermeſſen
G wird nicht entgegen ſeyn, wie die

nach Dero geehrten Schreiben vom 9ten
dieſes und dem beyhgefuten hierneben ori
ginaliter zuruck erfolgenden Bericht der
hieſigen Stadtgerichte angemerkte Ver—
ſchiedenheit bey den JnſertionsGebuhren
fur gerichtliche Bekanntmachungen, kei—
nesweges den Jntelligenz Anſtalten zur
kaſt geleaget werden konne; indem die alle
girte Falle nicht die Jntelligenz Gebuh

ren allein betreffen, ſondern darin entwe
der blos von den Zeitungs Expeditionen
oder doch von dem gemeinſchaftlichen Be

trag der dieſen letztern und dem Jntelli—
genz Comtoir zuſammen bezahlten Jurium
die Rede iſt, und alſo hieraus nicht be
ſtimmt werden kann, ob und in wie fern

No. LXV. Reſeript an die
treffend die Jurisdiction der Bau

keiten bey Herren Freyheits. Hauſern in Stettin.

dieſes hiebey die dorgeſchriebene Taxe uber

ſchritten haben ſollte.
Gleichwie nun die Abſtellung der et—

wanigen Jrregularitaten der Zeitungs—
Erpeditionen lediglich zum Reſſort des
Konigl. General: Directorii gehoret, ſo er
mangele ich ubrigens nicht hiedurch zu
vermelden, daß beym hieſiaen Jntelligenz
Comtoir die Jnſertions-Gebuhren id Gr.
fur jede gedruckte Zeile austragen, und
daß fur eine jedesmalige Wiederholung

eben ſo viel als fur die erſte Einruckung
entrichtet werden muß. Berlin, den 26.
November 1784

v. Werder.
An des Konigl. Groß-Canzlers ec. Hrn.

von Carmer Exrellenz.

Pommerſche Regierung, be

Grenz-und Servitut-Streitig—
De Dato Berlin,

den 7. Deceniber 1784.

Cdriederich ec. tc. c. Unſern e. Euer
G Bericht vom 19. November wwdegen
der von dem dortigen Magiſtrat praten—

dirten Jurisdiction in Bau; und Grenz
Sachen in Anſehung der auf der Herren—
Freyheit belegenen Hauſer, iſt allhier ein.
gegangen. Da nun aus der Anlage deſ—

ſelben hervorgehet  daß die Beſitzer ge—
dachter Hauſer faſt unanimiter der, an das

Bau-Amt intendirten Delegation der
Bau Grenz- und Servitut Sachen con—
tradiciret haben; ſo kann dieſelbe aller

dings nicht Statt finden, ſondern es muß
bey dem Receß von 1612 wodurch Euch

Q 2 Jjuris-
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Jurisdictio omnimodo uber dieſe Fun-
dos, dem Bau. Amt aber dieſe Jurisdi
etion nur als einem vom Magiſtrat reſſor
tirenden Unter-Gerichte folglich nur uber
die dem Magiſtrat unterworfene Hauſer
und Gebaude zukommt, ſo lange ſein Be
wenden haben, bis Magiſtratus ein an
deres gegen den Fiſcum in contradicto.
rio ausgefuhret haben wird. Jnzwiſchen
werdet Jhr bey der Ausubung dieſer Eu

Verordnungen von 1784. No. 66. 2978
rer Jurisdiction, auf eben die Anweiſung
verwieſen, welche dem Marien-Kirchen
Gericht per Reſcriptum vom 11. Nov.
a. p. ertheilt worden. Sind Euch rc.
Berlin, den 7. December 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special-Befehl.

v. Blumenthal. v. Carmer. v. Schulen

burg. v. Gaudi.

No. LXVI. Reſcript an die Pommerſche Regierung und

Krieges— und Domainen-Cammer, wegen des zu beobachtenden
Berfahrens in denen immediate von Sr. Konigl. Majeſtat an Regitrung

und Cammer remittirten Sachen. De Dato Berlin,
den 17. December 1784.

Triederich c. e. tc. Unſern?c. Nach—
O dem Wir aus der zwiſchen Euch ge
fuhrten und von Euch, der Regierung
mittelſt Berichts vom 5. November ein
geſandten Correſpondenz erſehen haben,
daß Jhr uber die Einleitung, Verhand
lung und Abmachung ſolcher Angelegen
heiten, welche von Unſerer hochſten Per
ſon immediate an Euch gemeinſchaftlich re

mittiret werden, Euch nicht vereinigen
konnet; ſo iſt nach geſchehener Communi

cation, zwiſchen Unſern GroßCanzler
und GeneralDireetorium, reſolviret wor
den, Euch daruber mit nachſtehenden
Principiis regulativis zu verſehen,

J. zuforderſt wird vorausgeſetzt; daß

wenn dergleichen Sachen durch bloße
Marginalien an beyde Collegia gemein
ſchaftlich remittiret werden, Unſere hoch—
ſte Jntention nicht ſey, in den durch Ge
ſetze feſtſtehenden Reſſorts etwas zu ver

andern. Es muß daher das Collegium
zu welchem die Sache eigentlich gehoret,
das erforderliche darin allein verfugen und

beſorgen, und dem andern Collegio bloß
Nachricht davon zu ſeiner Jnformation
mittheilen.

II. Wenn aber auch Sachen durch
ſchriftliche Ordres zur gemeinſchaftlichen
Unterſuchung und Behandlung remittiret

werden, ſo muß das eigentliche competente
Collegium ſich der Sache principaliter un
terziehen; uber deren ferneren Einleitung

ein Eoncluſum abfaſſen und ſolches dem
andern Collegio mit einer umſtandlichen
Nachricht von der Lage der Sache, auch
Beyfugung der etwanigen ante. actorum
zur Mittheilung ſeines Sentiments dar—
uber rommuniciren.

Ili. Wenn ſich nun beyde Collegia uber
ſothane weitere Verhandlung vereiniget;
als welches, wenn von keiner Seite Opi—
niatrete ohwaltet, keine Schwierigkeit
haben kann, ſo muß das eigentlich eom

petente Collegium, dieſe weitere Ver
handlung nach der genommenen Abrede,
reſpective beſorgen, und dirigiren, ohne
daß es dabey einer weitern Concurrenz
des andern Collegii bedurfe, welchem letz—

tern jedoch frey ſtebet, uber die Lage der
Sache von Zeit zu Zeit Erkundigung ein
zuziehen, allenfalls Acla zu inſpiciren,
und dem dirigirenden Collegio ſeine et
wanige Bemerkungen und Erinnerungen,
mitzutheilen; So bald es aber,

IV. zu einer entſcheidenden Maaßregel
z. E. zur Abfaſſung einer Sentenz oder
Final-Reſolution, zur Erſtattung eines
gemeinſchaftlichen Jmmediat-Berichts e.
gelanget, muſſen beyde Collegia ſich durch
ſchriſtliche Communication daruber zu ver
einigen ſuchen, wobey das eigentlich nicht
competente Collegium ſich gegen die Mey
nung des andern ohne ſehr erhebliche
Grunde nicht zu opiniatriren hat. Wenn
jedoch auf dieſem Wege keine Vereinba—

rung



2979
rung zu erreichen ſeyn ſollte, ſo muß die
Sache coram Commiſſione mixta mund
lich debattiret und nach der Mehrheit der
Stimmen entſchieben werden; wobehy feſt
geſetzt wird, daß zu einer ſolchen Com
miſſion jedesmahl aus dem eigentlichen

competenten Collegio ein Praſident oder
Director und zwey Rathe, ſo wie aus
dem andern drey Rathe ernannt, und daß
bey einer auch hiernach ſich findenden
Gleichheit der Stimmen das Votum des

jedesmaligen Praſidenten oder Directoris
den Ausſchlag geben ſoll. Wie denn
auch

V. Wenn wvon einer zum formlichen
Erkenntniß ſich qualificwenden Sache die

Verordnungen von 1784. No. 67.
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Rede iſt, und die Partheyen ſich bey dem
erſtern von der Commiſſione mixta ab
gefaßten Erkenntniſſe nicht beruhigen, ei
ne gleichiaßige Commilſo mixta reſp.
aus dem OberSenat der Regierung und
von andern Mitqliedern der Cammer,
welche bey der erſten Commiſſion nicht
concurrirt haben, zu etadliren ſeyn wird.

Jhr habt Euch alſo nach dieſen Grund
ſatzen in vorkommenden Fallen au achten
und ſind Euch?c. Berlin, den 17. Dec.
1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special:Befehl.

No. LXVII. Reſcript an die Pommerſche Regierung,
betreffend die Citation der ſich auſſerhalb Konigl. Landen auf—

haltenden Agnaten.

Cdriederich :e. ec. c. Unſern c. Der
¶Vin Eurem Bericht vom 2ten huj. ent
haltene Antrag:

daß bey dffentlichen Aufforderungen
der Agnaten und Geſamthander zur
Ausubung ihrer Lehn-Rechte,; diejeni
gen, welche ſich in auswartigen Rei
chen und Landen aufhalten, nicht ver
Patentum ad domum, ſondern bloß
namentlich in den Edietalien vorgela—

den werden mochten;
hat Unſern Beyfall erhalten. Wann ein
ſolcher Vaſall Unſere Staaten verlaßt,
und in fremden Landern ſeinen Aufenthalt

nimmt, ſo iſt wohl das wenigſte, was
man von ihm fordern kann, daß er inner
halb Landes einen Bevollmachtigten zur
Beſorgung ſeiner Angelegenheiten und Ge
rechtſame zuruck laße, thut er ſolches nicht,

ſo muß er ſich die Folgen davon ſelbſt bey
meſſen, indem er mit Billigkeit nicht ver—
langen kann, daß linſere Gerichte ihm in
ſeinem auswartigen oft entlegenen Auf—
enthalt nachfolqgen, und llnſere hieſigen
Unterthanen deshalb in hochſt beſchwer

De Dato Berlin, den 20. December 1784.

liche Weitlauftigkeiten und Koſten ver
wickeln ſollen. Es verſteht ſich jedoch
von ſelbſt, daß hiebey von ſolchen Vaſal
len nicht die Rede ſeyn konne die auf Ge
ſandſchaften, oder ſonſt in Unſern Dien
ſten auſſerhalb Eandes ſich aufhalten. Da
dieſe vielmehr mit denjenigen, die in an
dern Unſerer Provinzen auſſerhalb Pom
mern ſich befinden, gleiche Begunſtigung
verdienen; wie Wir denn auch, um den
auslandiſchen Jntereſſenten allen ſchein
baren Pratext zu Beſchwerden vollig zu
benehmen, Euch hiedurch ausdrucklich
anweiſen, die in der Provinz wohnhaf—
ten Verwandten ſolcher Abweſenden, wel—

che den Aufenthalt derſelben anzeigen, zu
erinnern, daß ſie dieſen ihren Geſchlechts—
Vettern von dem vorſeyenden Aufgeboth
Nachricht ertheilen ſollen. Sind Euch
mit Gnaden gewogen. Berlin, den 20.
December 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special. Befehl.

v. Carmer.
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No LXVIll. Reſcript an das Cammer-Gericht, we—
gen genauer Beobachtung der den 13. December 1782 emanirten
und mittelſt Circularis vom 15. ejusd. bekannt gemachten allerhochſten Decla
ration, die Erbſchafts-Regulirung der SoldatenFrauen betreffend, die ihren

Mannern in die Garniſon nicht gefolget ſind. De Dato Berlin,
den 21. December 1784.

Mon Gottes Gnaden Friederich Ko
 nig von Preuſſen rc. c. c. Unſern
gnadigen Gruß zuvor, Wurdiger und
Wohlgebohrner, Veſte und Hochgelahrte
Rathe, Liebe Getreue! Wir haben ge—
grundeten Anlaß zu vermuthen, daß vor
nehmlich von Seiten der Unterund Pa—
trimonial-Gerichte man ſich die Beobach
tung Unſerer ſub Dato des 13. Decbr.
1782 emanirten, und Euch mittelſt Cir-
cularis vom 15. ejusd. zur Achtung und
durchgangiger Bekanntmachung in dorti

ger Provinz zugefertigter, Allerhochſt im—
mediater Declaration, wie es mit der
Erbſchafts- Regulirung bey Soldaten
Frauen, die ihren Mannern in die Gar
niſon nicht gefolget ſind, gehalten werden
ſoll, nicht mit gehoriger Accurateſſe an—
gelegen ſeyn laſſe, inſonderheit uber die
darinn befohlne Einſendung der Jnventa
rien und Erbtheilungs,Reeeſſen in der
gleichen Fallen an die Regiments-Ge
richte, gebuhrend nicht, gehalten werden

muſſe, immaßen bereits von letzt genann
ten Gerichten Klagen eingekommen, daß
ſelbſt aus den weitlauftigſten Cantons—
Bezirken wenig oder gar keine dergleichen

Rereeſſe an ſie gelanget ſind. Wir finden
dahero nothig, Euch hiermit gnadigſt zu

erinnern, und anzubefehlen, auf die Be
folgung dieſer alierhochſten Vorſchrift ge
nauere Obacht zu nehmen, ſolche denen
unter Euch ſtehenden geſammten Unter—
gerichten, Patrimonial- und andern Ge—
richts-Obrigkeiten, von neuem ernſtlichſt
einzuſcharfen, daruber, daß die Einſen
dung der Erbtheilungs-Receeſſe in dem je—

desmaligen Fall des Abſterbens einer der
gleichen abweſenden Soldaten Frau, an
die Regiments-Gerichte geſchehen muſſe,

mit Nachdruck zu halten, des Endes bey
den Juſtitz-Viſitationen der Untergerichte
auf dieſen Gegenſtand Cuer beſonderes
Augenmerk zu richten, und die bemerkte
Unterlaſſungs-Falle nicht nur ſo weit es
angehet zu redreſſiren, ſondern auch an
den ſchuldigen Unterrichtern gebuhrend zu

ahnden. Welchem allen Jhr alſo pflicht
maßig nachzukommen allergehorſamſt ohn
ermangeln werdet. Sind Euch mit Gna—
den gewogen. Gegeben Berlin, den 21.

December 1784.

Auf Sr. Konigl. Majeſtat aller
gnadigſten Special. Befchl.

v. Blumenthal. v. Carmer. v. d. Schulen
burg. v. Gaudi. v. Werder.
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